
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1930

6.4.1930 (No. 95)



BadWer BeobaKter
Beiagsprcte : m »»»«lich mo siil ftd um 6a»«, 2.70 mb. fctl t«
®»l iMfttptDcabgeben. M».! 60 bat* dl»V»? »d»e Zoftell,eb»dr Einzel-
»»mm«, II Dsg. Sanltagi anb Sonntag« 13 TJfj. Abbefielongoi, nst
bi» 20. tat d»» M°»at«Ichl»b- Zm Zolle b»d«r« Sewolldefteh ! b«<» An¬
kroch onl Lieferang de« Zellnnz od« Büchzodlnnz de« Bezxztpreil «»

Sauptorgan »er basischen Zentrumspartet
Crl^ tM 7 mal eoöchentliih al» 3Rorgen3«Uung

SeHogen : jtamft n. Wiste ». Z »ooei>r» ndlcho». ^
Deutsche Zogendbroft . ZUnftr. rtestrickdeilaz
Fernspr ^ SeschSsXstelle S2» . Redabtion6""

« It3efgenprei « : Vit 10 gefreite« 27 mm breit « Nillimelerzeile M
Anzeigen»«» lOVfj, laOnArt « 12Ufj, fSi Sele,enb -»«onz- ,zen » VIg.
ble Z 8e(p. 87 mm bttil « mm-Zeile im Aeblomeieii 00 PI, . Roda« »ach
Toris . Bei Zoblonztschwierigbei««». j»ong«weiI «r Sinlretbonz ila
ftoobsrt kommt »tt Rabatt In Weztoll. Schlich bn An,->, »»-
annabmt 5'/, Uhr . — «rI<llI»»»«oN onb « erichiislon » ist ÄorUtob«.

91t. 95 112 e?e«en> Karlsruhe , Sonntag, den S. April IS3« «8. Hadrgang

Die Güötiroler Frage
Der Bischofsstuhl in Brixen mit einem Deutschen befetzt

Innsbruck , k. April .
Die Meldung , datz der Hl . Vater einen Deutschen zum

Bischof von Brixen ernannt hat, haben wir in der Freitag -
nummer gebracht. Einzelheiten dazu, welche die B e -
d e u t u n g der Wahl unterstreichen , entnahmen wir dem
„Tiroler Anzeiger " :

Man war allgemein der Ansicht, daß das Provisorium
einer apostolischen Administratur , die in den außerordentlich
würdigen und fähigen Händen des Herrn Prälaten Mutsch -
lechner lag , noch lange Zeit andauern werde. War es doch be-
kannt geworden, daß die italienische Regierung bei den vati-
konischen Stellen sehr stark auf die Ernennung eines italie -
nischen Bischofs drängte . Dieser Wider st and muß
nun überraschend gewichen sein .

Ist das der Fall, so scheint uns dies als ein neuer
und ernsterer Beweis, daß die italienische Regierung
den bisher eingehaltenen Kurs in Südtirol nicht
mehr in der radikalsten Schärfe fortsetzen will.

Der neue Bischof galt als der intime Freund und Berater des
verstorbenen Fürstbischofs Johannes . Es war in Südtirol
allgemeine Meinung , daß der gegenwärtige apostolische Admi-
nistrator wegen seiner betonten Stellungnahme kaum Aus-
ficht hatte , die volle bischöfliche Gewalt und Würde zu erlan-
gen . da die italienische Regierung gegen eine solche Ernen -
nung zu sehr widerstrebt hätte, wozu sie nach den Bestimmun-
gen des Konkordates zweifellos in der günstigen Lage war.
Döshalb hat sich der Vatikan eine Persönlichkeit ausgewählt ,
die bisher nicht hervorgetreten ist.

Der Hl. Bater zeigt durch diese Ernennung neuer-
dings klar , daß er das Volkstum der Deutscheu i»

Südtirol achtet und den Kampf gegen dieses Volks -
tum verwirft.

Anderseits ist die getroffene Lösung sicherlich solcher Art , daß
sie zu keinen berechtigten Beschwerden der italienischen Re-
gierung Anlaß geben kann . Man darf in der getroffenen
Entscheidung sicherlich den stark bestimmenden Einfluß des
neuen Kardinalstaatssekretär Pacelli erkennen , der die
Schwierigkeiten der religiösen Lage in Südtirol aus seiner
Tätigkeit in Deutschland gar wohl kennt. Da Professor Dr.
Geisler feine Ausbildung im Germanikum in Rom empfan-
gen hat — gibt es verschiedene Fäden , welche diese Persönlich -
feit mit führenden Männern des Vatikans und des hohen
reichsdeutschen Klerus verknüpfen. Die Kandidatur Professor
Geislers für die Bischofswürde wurde bereits vor mehreren
Jahren genannt . Wenn der Vatikan der Diözese Brixen
einen neuen Oberhirten gegeben hat , so ist wohl zu vermuten,
daß jetzt alle jene Verhältnisse, deren Regelung das Konkor -
bat entweder in Aussicht gestellt oder angeregt hat — wir er¬
innern etwa an die Frage der Vereinigung des deutschen An-
teils der Diözese Trient mit . Brixen — in einen rascheren
Fluß geraten . Der neue Oberhirte hat ein reiches und schwie -
riges Arbeitsfeld vor sich .

Der erste norwegische Bischof
Kopenhagen , 5. April . Wie aus Oslo gemeldet wird, wird

am Sonntag in Rom durch den Papst selber der nor-
wegische Priester Offerdahl zum Bischof von Norwegen
geweiht werden. Es ist das erste Mal seit der Re¬
formation , datz ein Skandinavier katholi -
scher Bischof im Norden wird . Offerdahl erhält den
Titel eines Bischofs von Selja .

Sit MeMnmg »er MIM vm Schweden
Am Montag Trauerseierlichkeiten in Rom

Zum Tod der Königin von Schweben
Stockholm, 5. April. Königin Viktoria Sofia Maria von

Schweden , die gestern abend nach langem Leiden in Rom ge-
starben ist , wurde am 7. August 1862 als einzige Tochter des
Großherzogs Friedrich von Baden und der Prinzessin Luise
von Preußen in Karlsruhe geboren. Ihr Großvater
mütterlicherseits war Kaiser Wilhelm I., ihre Großmutter
väterlicherseits die Prinzessin Sofia Wilhelmina , eine Tochter
Gustav Adolfs IV . Ihren Unterricht genoß sie in der sogen.
„Prinzessinnenschule" in Karlsruhe . Ihre Vermählung mit
deni damaligen Kronprinzen von Schweden, Gustav, den sie
bei den großen Manövern in der Gegend von Stratzburg im
Herbst 1879 kennengelernt hatte , fand am 20. September
1881 in Karlsruhe statt. Im Dezember 1907, als ihr Gemahl
den Thron bestieg , wurde sie Königin von Schweden. Der
Ehe entsprossen drei Söhne : Kronprinz Gustav Adolf , geb.
1882, Wilhelm, Herzog von Södermanland . geb. 1884, und
Erik, Herzog von Västmanland , geb. 1889, gestorben 1918.

Im Kriege hat die Königin , deren Herzensgüte und Wohl-
tätigkeit sprichwörtlich waren , viel zur Linderung der Kriegs -
not beigetragen. Im August 1914 wurde unter ihrem Vor-
sitz das sogen. „Zentralkomitee der Königin " gebildet, das die
Organisation und Leitung der privaten Hilfstätigkeit wäh -
rem» des -Krieges ausübte und seine segenbringende Tätig -
keit auch nach dem Kriege fortgesetzt hat . Unter dem Vor-
sitz der hochherzigen Frau haben viele Vereine in und nach
dem Krieg manche Not in Deutschland mildem können .

Rom , 5. April Die Ueberführung der Leiche der
Königin von Schweden nach Stockholm wird am Montag
abend stattfinden . Am 9. April wird in der hiesigen prote-
stantischen Kirche ein Trauergottesdienst für die verstorbene

Königin von Schweden abgehalten werden. Am gleichen Tage
wird die Leiche der Königin in einem Sonderzuge aufgebahrt,
dessen Ziel eine noch nicht bestimmte deutsche Hafenstadt ist.
Dort wird die sterbliche Hüll?e der Verstorbenen auf ein
schwedisches Kriegsschiff gebracht , das sie nach Stockholm
überführen wird. Der Transport wird von König Gustav,
Prinz Karl und Prinzessin Ingrid sowie Persönlichkeiten des
schwedischen Hofes begleitet werden.

Beileid des Reichspräsidenten
Berlin , 5 . April . Reichspräsident von Hindenburg

hat dem König von Schweden anläßlich des Ablebens der Kö»
nigin in herzlichen Worten telegraphisch seine Teilnahme
ausgedrückt. Ferner hat am heutigen Vormittag Staats -
sekretär Dr . Meißner auf der schwedischen Gesandtschast vor-
gesprochen, um dem Gesandten das Beileid des Herrn
Reichspräsidenten zu übermitteln . •

Das Beileid der badischen Regierung
Karlsruhe , 5. April .

Namens der badischen Regierung hat Staatspräsident
Schmitt an den König Gustav von Schweden nach Rom
folgendes Telegramm abgesandt :

Zum Ableben der Königin spreche ich zugleich namens der
Staatsregierung aufrichtige Teilnahme aus Die badische Regie -
rung und das ganze badische Volk betrauern den Heimgang Ihrer
Majestät . Das Andenken an Königin Viktoria . Prinzessin von
Baden , wird im Lande Baden allezeit ein gesegnetes bleiben . —

Ferner hat der Staatspräsident auch an die Großherzogin
Hilda in Freiburg ein Beileidstelegramm gesandt .

Unterzeichnung der Genfer
Wirtschaftsabkommen

Genf, 5. April . Die Konvention zur Stabilisierung der
europäischen Handelsbeziehungen samt dem Protokoll über
die weiteren Verhandlungen zur Erleichterung der europä-
ischen Wirtschaftsbeziehungen sind nunmehr auch von Däne-
mark unterzeichnet worden. Außer England und Holland hat
damit Dänemark als dritter der fünf freihändlerischen
Staaten das neue Abkommen unterzeichnet. Von den beiden
anderen freihändlerischen Staaten Norwegen und Portugal
steht die Unterzeichnung noch aus Man rechnet mit einigen
weiteren Unterschriften vor Ablauf der Unterzeichnungsfrist,
des 15 . April.

Deutschland hat bekanntlich in der Schlußsitzung der Kon-
ferenz am 24. März mit anderen 10 Staaten , darunter auch
Frankreich, Italien , Belgien, Luxemburg, Oesterreich und
die Schweiz , beide Dokumente unterzeichnet.

Der Sohn des Reichspräsidenten verunglückt
Berlin , 5. April . Die „Voss . Ztg .

" meldet : Wie erst jetzt
bekannt wird , hat gestern vormittag Oberstleutnant von Hin-
denburg, der Sohn und Adjutant des Reichspräsidenten, einen
schweren Reitunsall erlitten . Oberstleutnant von Hin-
denburg befand sich auf einem Ritt durch den Tiergarten , als
sein Pferd vor dem Wasserturm, in der Nähe des Zoo , scheute
und ihn abwarf . Er blieb mit einem Fuß im Steigbügel
hängen, und wurde von dem durchgehenden Pferd eine
Strecke weit mitgeschleift . Er erlitt dabei einen Schlüsselbein -
bruch und schwere Rippenquetschungen. Trotz seiner Ver-
letzung ritt Oberstleutnant von Hindenburg zum Stall zu-
rück. Von hier aus wurde er in seine Wohnung transportiert .
Die ärzttiche Behandlung des Verletzten liegt in den Händen
von Prof . Sauerbruch .

Die Woche
DemaSkierung rechts und links. — „Eine Hindeuburgbüste

einzutauschen". — Sie nehmen von einander Abschied.

* Bei aller Genugtuung über den Elan , mit dem der
Fraktionschef des Zentrums zu Beginn der vergangenen
Woche eine neue Regierungs -Kombination innerhalb zweier
Tage zusammenbrachte, kann man den Ekel doch kaum ver-
winden, wenn man den nakten Parteiegoismus sieht, mit dem
die Rechte und Linke in trautem Verein sich an dem gemein-
samen Vaterland versündigt. Sie ziehen einmal wieder an
demselben Strang , die schwarz-weiß-roten und die schwarz-
rot -goldenen Fahnenschwinger aus Beruf . Und was das
Schlimmste diesmal ist : sie glauben sich allmählich gar nicht
mehr verschleiernder Ausreden bedienen zu müssen : mit bru-
taler Offenheit legt man vor der gesamten Nation den Grup -
Penegoismus dar . Die republikanischen Kapitolswächter von
Links, die allerdings in den verflossenen zehn Jahren ge-
rade die Hälfte der Zeit außerhalb der Regierung sahen ,
sagen es ganz offen heraus , weshalb sie ihre eigenen Mini -
ster in der Frage der Arbeitslosenfürsorge desavouierten,
weil ihnen die Opposition zu jeder Zeit ausgezeichnet be»
kommen sei ! Herr Breitscheid teilte es höhn -
lächelnd dem versammelten Reichstag mit. Glauben eigentlich
diese Republikaner in allem Ernst , daß dieses neudeutsche
Gesellschaftsspiel ewig so weiter geht , wonach immer dann
ein Dummer gesucht wird , der die Stellung hält , wenn
irgendwie dicke Lust im Anzug ist, während die Erstgebore«
nen von Weimar sich in der Etappe „Opposition" dicke Bäuche
anmästen? Einmal wird auch der Staatspartei des Zen-
trums , auf deren permanente Naivität diese Weimarer
Etappe glaubt sündigen zu dürfen , der Geduldsfaden aus -
gehen , weil das Zentrumsvolk einfach nicht mehr mitmacht,
einen Staat durchzuhalten, der heute beinahe zu neunzig
Prozent das geistige Gesicht eben dieser traurigen „Etappe
Gent" republikanischer Observanz trägt . Wenn wir in jeder
Krisenepoche unpopulärste Staatsarbeit leisten sollen, wäh»
rend die anderen in schamlosester Sozialdemagogie monate»
lang reine Wählerpolitik treiben wollen, so Muß eben in die»
ser Zeit einmal regiert werden, und zwar nach unsern .
d . h . des christlichen Volkes Rezepten. Vor allem mutz
dann einmal eine Verfassungsreform eingeleitet
werden, ay jber jede in unverantwortlicher Opposition künstig
gesammelte Wählermasse — Um uns nicht drastischer aus »
zudrücken — zerschellt . Ein Antidemagogengesetz
könnte hier Wunder wirken und würde von dem unverseuch »
ten Teil des Volkes mit einer wahren Erleichterung begrüßt
werden. Vielleicht , daß dann künftig nicht so skrupellos die
Parteiinteressen gegen die Staatsinteressen ausgetauscht
würden . Schade, daß das neue Kabinett nicht an jeder Lit-
sassäule des Reiches bekannt gibt, in welchem katastropha»
len Zustand die Müller -Wissell die Reichskasse zurückließen .
Es war wiederum soweit , daß die Hälfte der
Kreuger - Anleihe , die doch nur zur Schulden »
deckung dienen sollte , zum Ultimo März für
die Auszahlung der Beamtengehälter und
für die Verpflichtung des Reiches in der So -
zialversicherung aufgewandt werden mußte .
Und da wagen dieselben Leute landauf , landab , einer kritik-
losen Masse noch vorzumachen , sie müßten die Arbeitslosen-
Versicherung vor den Zugriffen der „Reaktion" retten , wäh-
rend eben diese „Reaktion" die Gelder für den gesamten
Apparat aufbringen kann.

Nicht minder deprimierend ist das Verhalten der heutigen
Rechten unter der Führung Hilgenbergs . Was soll man
zu dem Zynismus sagen, mit dem dieser Generaldirektor,
der unglücklicher Weise in die Politik hineingeraten ist, sich
vor den Reichstag stellt und dort ohne zu erörtern verkündet,
daß seine Deutschnationalen wohl diesmal die Mißtrauens «
Voten ablehnen, weil sie das landwirtschaftliche
Notprogramm nicht gefährden wollen . Nach -
her aber würden sie trotzdem die Folgerun -
gen aus ihrem Mißtrauen ziehen . Ist dieser
Standpunkt vielleicht weniger materialistisch gedacht und
inszeniert als der marxistische ? Unverblümter wurde junker-
liches Denken noch niemals ausgesprochen. Auch Leute , die die
Mentalität derer um den Januschauer kennen , sind über die-
sen Zynismus entsetzt . Dabei haben diese Menschen seit Ur-
zeiten die Vaterlandsliebe und das bürgerliche Denken in
Erbpacht! Mit der größten Selbstverständlichkeitstreicht man
von dieser Regierung hunderte von Millionen als agrarische
Nothilfe ein, die restlos nach dem Osten gehen sollen, ohne vor
ihr auch nur den Hut zu lüften . Ist das Verhalten der „Ret-
ter " der Arbeitslosenversicherung auch nur um einen Grad
unanständiger ?

Handelt es sich nicht in beiden Fällen um
Hunderte von Millionen , die die Allgemein -
heit teilweise mit blutenden Fingern zu -
sammenkratzen muß , wofür sie nachher von
den Interessenten lediglich den Tritt in den
bekannten Körperteil zum Danke erhält ?
Ist die öffentliche Moral und der öffentliche Anstand jemals
tiefer gestanden? Und dafür haben wir eine „nationale Oppo-
sition ", falls wir 's noch nicht gewußt haben sollten . Nun ist
es uns auch klar, weshalb der Reichspräsident bei dieser gei-
stigen Verfassung der beiden Extreme rechts und links nach
einem Zentrumsmann einmal wieder sein Augenmerk
richtete . Die Berufung Brünings als Regierungschef be-
deutet in dieser Stunde nichts anderes , als die Anerkennung.
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daß das Zentrum heute in den Augen Paul von Hindenburgsder ruhende Pol im Gischt der Selbstsucht geworden ist.

*
Haben wir uns im Vorstehenden mit Erscheinungen ab -

gegeben , die Professor Hellpach in Anlehnung an Aus -
fühmngen Dr . Wirths mit Recht als „Bergewerkschaft ,
nchung des öffentliche » Lebens " bezeichnet, wo der Staat nurnoch unter dem Gesichtspunkt des persönlichen Standesinte¬resses betrachtet wird , und in dem Moment mit aller Würde -losigkeit behandelt wird , wo die Forderungen entweder er-
füllt oder teilweise nicht verwirklicht werden konnten , somöchten wir im folgenden noch auf eine Erscheinung zusprechen kommen , die man nur mit Bitterkeit und Erstaunenverfolgen Kinn. Die Herren der äußersten Rechten , die sonst
soviel von Gefolgschaftstreue reden , die die andern ihrenFuhrern erweiixn sollen , nehmen in letzter Zeit dauernd voneinander Abschied. Sogar der Karlsruher „Führer " nahmvor zwei Wochen von Hindenburg Abschied, als er die Aoung -
gesetze unterschrieb . Seit neuestem nehmen die Herren nunauch — vielleicht zum Tröste Hindenburgs — von Lude n-
dorff Abschied! So frißt also auch die „nationale " Revo -Uttum ihre Kinder langsam auf . Der „F r i d e r i c u s " gehtinseiner neuesten Nummer folgendermaßen mit Ludendorffins Gerrcht , der in seiner „Volkswarte " einen Artikel verös -
sentlichte, der bewußt kränkend sich mit Hindenburg befaßt .Ludendorff schreibt wörtlich u . a. :

„Sein Handeln beute entspricht dem Handeln d«S General -
feldmarschalls im Weltkriege , es war nic ei» anderes TaSklar auszusprechen bin ich v « r der Weltgeschichte heute »er -
pflichtet, weil ich schuldig bin, in schwerster Zeit nicht daraufgeachtet zu haben, daß Herr Paul von Hindenburg den Fürstenund dem ganzen Volke ganz anders hingestellt wurde und sichselbst auch anders hinstellte, als er war . Ja , ich habe michseinerzeit sogar auch bewegen lassen, ihn in meinen Kriegs -
eeinnerungen dem Volke zu liebe menschlich ganz anders dar-
zustellen, als ich es in meiner ersten Bearbeitung , streng denTatsachen entsprechend, getan hatte .Als ich im Dezember 1918 nach meiner Entlassung aus demHeere und, in Deutschland wohnungslos , in Schweden unterdem frischen Eindruck des in den letzten Jahren Durchlebtenmeine Kriegserinnerungen für Boll und Heer niederschrieb,als erste Arbeit in dem Freiheitskampfe meines Volkes, den ichdamit mit anderen Mitteln zu führen anfing , da schrieb ichauch Worte, die andeuteten , was ich in der genannten Richtungim Kriege erlebt habe.

Als ein Bertreter des alten Heeres spreche ich es öffentlichaus , daß Herr Paul von Hindenburg das Recht verscherzt hat,sich aus die groß« Schule der Pflichterfüllung der alte » Armee
zu berufen .

Generalfeldmarschall von Hindenburg hat am g. 11 . 1818die Pflichte », die die Schule der alten Armee ihm auferlegte ,nicht erfüllt .
Generalfeldmarschall von Hindenburg hat nach den Ge-

setze» des alte» Heeres das Recht verwirkt, das feldgraue Sol -datenkleid des alten Heeres zu tragen mtd eS mit sich in dasGrab zu nehmen. Bier schwere Jahre hindurch hat General -
feldmarschall von Hindenburg militärisch all das getan , was ichihm sagte. Diese Worte wird er nicht befolgen . Aber die
Weltgeschichte weiß, wie das alte Heer über Pflichterfüllungdenkt ."

Eine schmählichere Demaskierung dürfte die Weltgeschichte
selten erlebt haben . Das also ist das Ende des während des
Krieges zweifellos inflationierten Heldenmythus . Eine öde
Generalsbalgerei ist das nüchterne Ende . Wir stimmen dem
„Fridericus " in diesem Falle vollauf zu , wenn er
schreibt:

„Es will dunkel werden um Deutschland ! Aber noch
steht die deutsche Jugend . Dieses im Kr iege ent -
standen « junge deutsche Geschlecht will
nichts wissen von Generals st reitigkeitenüber wirklichen oder vermeintlichen
Ruhm . Es weiß , daß sein Volk unterlegen ist im
Kriege , und daß auf seinen Schultern die Hauptlasten die-
ses verlorenen Krieges ruhen . Wohl denkt dies Geschlecht
an das zurück, was gut war . Aber es stürmt vorwärts ,der neuen Zeit und der Sonne entgegen . Vorwärts
über Gräber ! Auch über Gräber des Ruh -
m e s , die die Träger dieses Ruhmes sich selber geschaufelt
haben .

"

Die Herren des hundertprozentigen Standpunktes nehmenvon allem Ab ' chied , was ihnen nicht zu Willen ist , — nur nichtvon ihrer maßlosen Selbstsucht und Unerheblichkeit . Jnter -

Die kleine Eva
Roman von C . F r a s e r - S i m s o n .
Copyright bei Georg Müller , München
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17 . Kapitel .

Den ganzen langen Donnerstag verbrachte Peter zwischen
Schlaf und Wachen. Manchmal verfiel er in einen gesunden
Schlummer , manchmal lag er mit weit offenen Augen da.

Seine Gedanken wanderten , und er vermochte sie nicht
zusammenzuhalten . Dann gab er es ganz auf und ließ stch in
«inen Zustand völliger Willenlosigkeit hineintreiben .

Robinson blieb den ganzen Tag bei ihm und verließ ihn
nur , um einen Teller Suppe oder ein Glas Milch zu holen .

Die Nacht durch hatte Peter einen friedlichen Schlaf , und
der Freitag Morgen fand ihn erheblicher frischer. Sein Kopf
schmerzte noch etwas , aber die Gedanken waren freier .

Nachmittags verlangte er seine Kleider , und zu seiner
Ueberraschung wurden sie ihm von Robinson gebracht . Nach
einem warmen Bad fühlte er sich besser. Ein wenig unsicher
war ihm freilich noch zumute , doch die Steifheit war zum
größten Teil gewichen.

Als er sich anzog , merkte er , daß man ihm all sein Geld
genommen hatte . Bis auf die zwei Pfundnoten , die er noch
immer in der Krawatte verborgen trug . Er war froh dar -
über , obwohl er sich sagen mußte , daß jedes Entkommen nun
unmöglich war . Auch die Uhr , die er an seiner Unterwäsche
befestigt hatte , war ihm geblieben . Unerträglich der Ge -
danke , die Tageszeit nicht zu wissen , wenn 's auch für ihn noch
so bedeutungslos war !

Nachdem er sich angekleidet hatte , setzte er sich an den Ka -
min . Robinson hatte sich aus einem Stuhl neben der Tür
niedergelassen und las die Zeitung .

So ging der lange Abend vorüber . Peter war zu apa -
thisch. um einen neuen Fluchtplan zu entwerfen . Und mit
Schrecken fiel ihm beim Zubettgehen ein , daß der nächste Tag
schon Sonnabend war .

Am folgenden Morgen erhielt er den Besuch von Smith ,
als er sich noch im Bett befand .

„Unsere Entschuldigungen . . begann Smith , aber Pe »
ter unterbrach ihn .

essant ist hier auch ein Inserat , das in einem Rechtsblatt zulesen war :
„Eine H i » d e n b u r g b ü st e, so gut wie neu, billig zu »er.

kaufen oder einzutauschen gegen ein gutes Bild von Marti «
Luther bei Platz, Marktstraße ."

Wer ist dieser Herr Platz ? Er ist Diplomlandwirt bei
Bremen und Mitglied des Tannenberg -Bundes , also des Lu -
dendorffschen Hausordens . Die Verbindung Hindenburg und
Martin Luther ist nicht minder lehrreich . Wir kennen dieseTöne z . B . aus dem Elsaß , wo die Väter dieses Herrn Platz
auch Germanisation gleich Protestantisierung setzten, und so
noch an vielen Punkten . Also auch dieser Geist lebt noch.

Der Steverausschuß Hes Reichstags berät
Wetter

Berlin , 5. April . Die von
^

der Reichsregierung vorgelegten
Steuervorlagen werden im Steuerausschuß weiterhin von den
Rednern der verschiedenen Parteien diskutiert .

Abg . Dr . Führ (Zentrum ) erklärte ,
daß seine Partei grundsätzlich auf dem Boden des Programmsder Reichsregierung stehe . Das schließ nicht aus , daß das
Zentrum in Einzelheiten noch gewisse Abänderungsvorschläge
machen werde . Der Wille des Zentrums gehe aber dahin ,
möglichst rasch die Vorlage zu verabschieden , um es der Reichs -
regierung zu ermöglichen , auf parlamentarischem Wege den
Etat in Ordnung zu bringen .

Finanzminister Dr . Moldenhauer erklärt sich bereit ,am Dienstag einen Ueberblick über die Entwicklung der
Kassenlage zu geben . Ich halte voll aufrecht , daß ich ohne
rechtzeitige Bewilligung der Steuern in der vorgesehenen

»Lassen Sie das , und sagen Sie , was Sie von mir wollen ."
„Sich kam , um Ihnen mitzuteilen , daß Sie heute in Frei -

heit gesetzt werden .
"

„Soll ich Ihnen dafür vielleicht noch dankbar fein ? ! "
„Heute um si <5>en Uhr, " fuhr Smith fort , ohne auf die

Unterbrechung zu achten. v
„Gerade , wenn die Sitzung stattfindet, " sagte Peter . ,Mie

rücksichtsvoll ! Und was ist mit den Papieren ?"
Er wollte nicht sragen , aber etwas schien ihn dazu zu

zwingen .
Smith war offensichtlich überrascht . Zögernd antwortete

er :
„Oh , die haben wir natürlich ."
Peter sühlte , wie sein Herzschlag stockte. Aber er war ent -

schlössen , sich nichts von seiner Verzweiflung merken zu lassen.
„Das haben Sie geschickt gemacht," sagte er . „Wie haben

Sie sie bekommen ?"
,Lhre Frau übergab sie unserm Abgesandten in Schott -

land ."
Peter schwieg und rührte sich nicht . Der Schlag war zu

hart gewesen.
„Der Wagen wird um drei Uhr bereitstehen . Selbst -

verständlich ist es notwendig , Sie weit von hier sortzubrin -
gen , che wir Sie freilassen können . Also machen Sie sich bis
dahin , bitte , fertig . Ich werde Sie vorher nicht wiedersehen .

"
Peter setzte sich im Bett auf .
„Sie elender Schuft ! " schrie er . „Sie gemeines Subjekt ,

Sie sollen doch noch dran glauben ! Denken Sie nur ja nicht,
daß das Ihnen und Ihren Austtraggebern so hingehen wird .
Hinaus aus dem Zimmer ! Mir wird schlecht , wenn ich Sie
nur ^ansehe .

"
Smith lächelte nur , ohne eine Antwort ßu geben , ehe er

das Zimmer verließ . Sein Lächeln verriet ein solches Gefühl
der Sicherheit , daß Peter ihm am liebsten an die Gm gel ge¬
sprungen wäre , um ihn ein für allemal zu erledigen .

Bittere , schwarze Stunden für ihn . Wut und das Be »
wußtsein seiner Machtlosigkeit drückten ihn nieder .

So hatten sie Eva doch noch dazu gebracht , ihn zu ver -
raten . Sie hatte die Warnungszeichen in leinen Briefen nicht
verstanden und das Telegramm wahrscheinlich gar nicht er -
halten . Natürlich war 's nicht ihre Schuld . Seme Warnun -
gen waren doch so unbestimmt gewesen.

HHe eine Verantwortung dafür nicht übernehmen kann , daßin den nächsten Monaten alles glatt gchen wird .Es folgte dann noch die Abstimmung über den kommuni -
stischen Antrag auf Vertagung der Beratung sämtlicher
Steuergesetze für längere Zeit . Dieser Vertagungsantragwurde abgelehnt .

Weiterberatung Montag .

Berlins SÄupo wirb Sech numeriert
Berlin , 5. April . Wie der Polizeivizepräsident Dr . Weißin einem Vortragsabend des Deutschen republikanischen

Reichsbundes über das Thema „Die Polizei in der Republik "
mitteilte , ist der Berliner Polizeipräsident Zörgiebel trotz des
Einspruches der Polizeibeamtenverbände entschlossen, die
Numerierung der Polizeibeamten in Berlin zunächst Versuchs-
weise durchzuführen . Schon in nächster Zeit wird m:t der
Numerierung der Beamten in einer Berliner Polizeiinspektion
begonnen werden . Der Polizeipräsident geht , so berichtet die
„Voss . Zeitung "

, bei diesem Entschluß von der Ansicht aus .
daß nur auf solche Weise möglich sei . die Beamten , die sich
Uebergrisfe gestattet haben , herauszufinden und so den ge-
sunden Kern der Schutzpolizei von unerfreulichen Elementen
zu reinigen .

Kommunisten bewöeln eine Kirche
Waldshut am Rhein , 5. April . Hier wurde die Calvarien

kirche mit roter Farbe besudelt . Auf beiden Seiten des Ein -
gangportals befanden sich Schriften wie „Der Papst lügt über
Rußland ! " und „Heraus aus der Kirche ! ". Außerdem wa -
reu große unsittliche Zeichnungen angebracht worden . Die Be -
schmutzuug des als Wallfahrtskirche dienenden Gebäudes ist
offenbar von kommunistischer Seite erfolgt .

Was konnte er jetzt noch tun ? Nichts — nichts ! Er war
zugrunde gerichtet .

Das war das Ende !
Die Verzweiflung legte sich wie eine dicke, dunkle Wolke "

auf ihn . Wäre der Schlag auf seinen Kops nur noch etwas
heftiger gewesen , dann war jetzt alles überstanden und er
brauchte nicht mehr einer entbehrten Zukunft ins Auge zu
sehen.

Um drei Uhr wurde er mit verbundenen Augen und ge-
fesselten Händen zum Wagen geführt . Nachdem sie schon
einige Zeit unterwegs waren , löste man die Binde , und er
konnte sich umschen . So weit er es beurteilen konnte befand
er sich in einer Art Lastwagen . Ein Ford , wenn er sich nicht
irrte . Er saß auf einem harten Sitz , gegenüber von Robin¬
son, der schweigend an seiner Pfeife kaute . Für emen leiden -
schaftlichen Raucher wie Peter ein schwer erträglicher Anblick.
Als er 's nicht mehr länger aushalten konnte , bat er Ro^ in -
son, seine Hände für ein paar Minuten loszubinden , damit er
eine Zigarette rauchen könne .

Zuerst wollte Robinson nichts davon hören .
„Wie soll ich denn entkommen ? " meinte Peter achsel-

zuckend . „Vor der Tür ist ein Vorhängeschloß , wie ich sehe ,
und außerdem haben Sie doch einen oder zwei Kameraden ,
die Sie jeden Augenblick zu Hilfe rufen können . Und warum
sollte ich denn überhaupt noch entfliehen wollen ? Dazu ist ' s
jetzt zu spät . Aber davon wissen Sie wahrscheinlich gar
nichts ."

Der Wagen schien so gut gesichert und das Verlangen auf
Peters Gesicht so groß , daß Robinson schließlich einwilligte .

„Aber nur zehn Minuten, " sagte er , während er Peter
losband .

Das Zigarettenetui befand sich in seiner Tasche. Mit Ge -
nuß zog er den Rauch ein . Doch nach der zweiten Zigaiette
erklärte Robinson , daß es nun genug sei und er sich wieder
binden lassen müsse.

„Wenns denn sein muß, " sagte Peter , „und schönen Dank .
Sie sind wenigstens kein Unmensch .

"
Gehorsam hielt er die Hände hin , während Robinson nach

dem Strick suchte . In diesem Augenblick geriet der Wagen
auf der glitschigen Straße ins Schleudern , richtete sich wieder
aus , schwankte aufs neue , legte sich ganz auf die Seite und
landete mit einem Krach im Straßengraben .

(Fortsetzung folgt .)

War die m %Wm Kriegserklärung
an Deutschland ein Irrtum ?

Fnteresfante Enthüllungen über Englands Doppelspiel
London , s . April 1920.

Das von Harold Nicholson verösfentlichte Buch über
das Leben seines Vaters , des späteren Lord «Larnock , der in
den entscheidenden Tagen vor dem Kriege als Sir Arthur
ZUcholon den Posten als ständiger Unterstaatssekretär des eng - ^tischen Auswärtigen Amtes bekleidete , hat in politischen Krei -
sen Londons großes Aufsehen hervorgerufen . Aus dem Buche
ergeben sich zwei bedeutsame Tatsachen : { . daß die englische
Kriegserklärung an Deutschland auf einem
Irrtum beruhe , und 2 . daß zwischen England und Frank -
reich bereits ein fester Beschluß für die Verletzung der Neu -
tralität Belgiens aus dem Jahre 1912 vorlag .

Die dem deutschen Botschafter in London , Fürsten kich-
nowsky , am 4 . August 1914 übermittelte Note , die die Kriegs -
erklärung enthielt , lautete : „Nachdem der britische Botschafter

in Berlin seine Pässe verlangt bat . habe ich die Ehre , Euer
Exz . zu unterrichten , daß in Uebereinstimmunz mit dem lvort -
laut der Notifikation , die der deutschen Regierung heute unter -
breitet worden ist , die britische Regierung von heute nacht
12 Uhr ab den Kriegszustand zwischen Deutschland und Eng -
land als bestehend betrachtet . Ich habe die Ehre , Euer Exzel -
lenz , Euer Exzellenz Familie und Stab die Pässe beizufügen ,
gez . Grey . Nach der Abfassung dieses Schreibens um 9 .40 Uhr
kam einer der Sekretäre des Auswärtigen Amtes mit der Auf -
sehen erregenden Mitteilung . Deutschland habe an England den
Krieg erklärt . Die Note an den Fürsten kicknowfky wurde dar-
auf in größter Eile neu entworfen und begann in der neuen
Fassung mit den Worten : „Nachdem das Deutsche Reich Groß -
britannien den Krieg erklärt hat , habe ich die Ehre usw .

"
Um | 0 Uhr ging dann ein Telegramm des britischen Bot -

fchafters in Berlin im Foreign (Dffice ein , in dem es heißt ,
daß Deutschland auf das britische Ultimatum , das Deutschland
um 2 Uhr nachmittags überreicht worden war . nicht antworten
werde , und daß daher von Mitternacht ab Kriegszustand zwi -
schen beiden Ländern bestehe. Das Foreign (Dssice war durch

ditzse Mitteilung aufs höchste überrascht und stellte Nachsor -
schungen darüber an , worauf die frühere Mitteilung , daß
Deutschland die Initiative in der Erklärung des Krieges er-
griffen habe, zurückzuführen sei . Es stellte sest , daß sie aus eine
drahtlose Mitteilung an die deutsche Schiffahrt zurückging , in
der sämtliche Schiffe auf die drohende Kriegsgefahr in Eng -
land hingewiesen worden waren . Der entscheidende Fehler war ,
wie in dem Buche einwandfrei festgestellt wird , auf die Admi -
ralität zurückzuführen.

Noch bedeutsamer ist die zweite Feststellung des Buches ,
wonach jeder Zweifel darüber beseitigt ist, daß bereits ein Jahr
vor Ausbruch des Weltkrieges die Frage der Verletzung der
Neutralität Belgiens zwischen Großbritannien und Frankreich
sehr ernsthaft erwogen worden ist. Im November I9U wurden
z . B . Vorbereitungen für die Versetzung von vier bis sechs eng-
tischen Divisionen auf den Kontinent in allen Einzelheiten aus -
gearbeitet . 1912 war die französische Regierung überzeugt , daß
der Krieg aller Wahrscheinlichkeit nach im nächsten oder in
den darauffolgenden Jahren ausbrechen würde . I9l ? vertraten
maßgebende französische Militärs die Auffassung , daß es Keffer
wäre , wenn die Auseinandersetzung nicht solange verzögert
würde . z richtete der damalige Unterstaatssekretär Arthur
Nicholson an den britischen Gesandten in Brüssel die Mittei -
lung : „wir und Frankreich könnten in die kage kommen ,
die Entsendung von Truppen über die belgische Grenze zu
erwägen , um deutschen Truppen von der anderen Seite zu
begegnen . "

Daraus ergibt sich, daß die Entsendung von englischen und
französischen Truppen auf belgisches Gebiet geplant war , bevor
auch nur der leiseste Hinweis dafür bestand , daß von deutscher
Seite Truppen durch belgisches Gebiet marschieren würden .
Das Buch , das im Ganzen auf die einwandfreie Feststellung
hinausläuft , daß England in Erfüllung einer Ehrenpflicht ge-
genüber Frankreich in den Krieg hineintrieb , ist auf einwand -
freie Urkunden gestützt, die in dieser Form bisher der Deffent -
lichkeit nicht zugänglich waren .
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Arbeitslosigkeit
Görade in dem Augenblick , da die Arbeitslosigkeit und die

nott ^ ndige Gesundung der Arbeitslosenversicherung zu Po -
iltlichen Auswirkungen von außerordentlichem Ernst und
ungewöhnlicher Tragweite geführt hat , bringt die im Herder -
>
'
chen Verlag Freiburg i. B . erscheinende Zeitschrift „Stim¬

men der Zeit " in ihrem soeben erscheinenden Aprilheft 1930
? men Beitrag über „Arbeitslosigkeit " von O . v. Nell -
Brauning 8 . I ., der unter den gegenwärtigen Umständen be¬
sonderen Interesses sicher sein darf .

Die Bedeutung des Aufsatzes im gegenwärtigen Augenblick
dürfte darin zu erblicken fein , daß der Blick von den letzten
Endes doch untergeordneten und vorwiegend technischen Ein -
zelheiten der Ordnung des Haushaltes der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung , die alle

Aufmerksamkeit auf sich gezogen hatten , einigermaßen wieder
abgelenkt wird und dafür die großen Zusammenhänge und
tieserliegenden Grundsatzfragen ins Blickfeld einrücken .

Di « Arbeitslosigkeit als das eigentümliche Risiko der kapi-
talistischen Wirtschaftsweise ist typisches Katastrophenrisiko
und darum seinem Wesen nach versicherungstechnisch nicht be-
herrschbar . Es bedeutet also kein Versagen gegenüber ihrem
Königsproblem , wenn die Sozialversicherung des Risikos der
Arheitslosigkeit nicht Meister wird : die Arbeitslosenversiche¬
rung ist vielmehr bloß äußerlich in die Versicherungsform
gekleidete Arbeitslosenfürsorge mit Rechtsan -
sprach. Infolgedessen sind auch versicherungstechnische Ge-
dankengänge bei der Gesundung der Arbeitslosenversicherung
nur sehr bedingt und beschränkt anwendbar . „Das vermeint -
liche Königsproblem der Sozialversicherung in der Bemeiste -
rung des Risikos der Arbeitslosigkeit erwies sich als die
Quadratur des Zirkels . Die Ueberwindung der Arbeitslosig -
keit unter Einsatz aller zu diesem Ziele geeigneten Mittel ist
und bleibt das wahre Königsproblem der Sozial - und
schastpolitik .

" Mit diesen Sätzen dürften die Kernthesen des
Aufsatzes wiedergegeben sein .

Im weiteren Fortgang geht der Aufsatz kurz ein auf die
ab 1932 zu erwartende Erleichterung durch die „natürliche "

d . h . ^,in Wirklichkeit durch Sünde und Not höchst unnatürlich
mißgestaltete " Bevölkerungsentwicklung , vor allem , um zu
warnen vor einer bequemen Vertagung der notwendigen Ge -
sundungsmaßnahmen bis zu diesem Zeitpunkt . Unter starker
Herausstellung des strukturellen Charakters der Dauer -
Arbeitslosigkeit folgt dann die Darstellung des Struktur -
Wandels der deutschen Volkswirtschaft , dessen es zu wahrer
Abhilfe bedarf . Dabei weist der Verfasser der ländlichen und
städtischen Siedlung eine entscheidende Bedeutung zu : der
ländlichen Siedlung mit dem Ziele einer teilweisen Re -
argrarisierung um so ein gesundes Verhältnis von Agrar -
und Industrie -Wirtschaft wiederherzustellen , der städti »
s ch e n Siedlung mit dem Ziele , die Frau der Familie wieder -
zugeben , und sie vom Arbeitsmarkt wegzunehmen . Ist letztere
„das arbeitsmarktpolitische Gebot der Stunde " soerstere „die
säkulare arbeitsmarktpolitische Aufgabe der Epoche" . Als
„Augenblickshilfe , die ein Ventil öffnet um den Ueberdruck
abzulassen "

, tritt die Exportförderung bzw. Exportförderung
hinzu , die „mit allen rechtschaffenen Mitteln zu betreiben "

ist, während die „Träume eines Exportkapitalismus , der da
Deutschland zur Werkstätte der Welt machen wollte , aus der
alle Welt ihren Bedarf an Jndustrieerzeugnissen decken müßte
und so der deutschen Industrie den Weltmarkt untertänig
machte"

, endgültig als ausgeträumt gelten müssen.
Der Aufsatz schließt : „Im Letzten und Tiefsten ist das

deutsche Volk auch hinsichtlich der Auffassungen von dem , was
rechte Ordnung in Gesellschaft und Wirtschaft ist, zerspalten .
Möchte hier wenigstens die unüberhörbare Sprache der Tat -
fachen, möchte der harte Druck der Notwendigkeit zur kraft -
vollen Einigkeit im Wollen führen und die Kräfte sammeln
auf einem Wege , zu dem einen gemeinsamen Ziel : sedem
Volksgenossen Gelegenheit zu bieten , rechtschaffen feine Kräfte
zu nützen und sein Brot zu verdienen durch Arbeit .

Baden
Die Bad . Presse " als Hellseher

Die „Bad . Presse " befaßt sich in Nr . 161 vom ' 5. ds . Mts .
auch mit den Steuerplänen des bad . Finanzministers .
Das kann ihr natürlich niemand verübeln : es ist das gute
Recht der Presse , auch der „Badischen "

, zu allen Finanz - und
Steuergesetzen Stellung zu nehmen . Nun ist die Bad .
Presse aber z . Zt . ein Hauptorgan der in Ba -
den i » Opposition stehenden deutschvolks -
parte i l ich - demokratischen Arbeits - und
Kampfgemeinschaft . Diese Eigenschaft läßt sich bald
in jeder Ausgabe feststellen . Von der früher so oft gepriesenen
Unparteilichkeit ist nicht die geringste Spur zu entdecken. Die
Fad . Presse empfindet offenbar eine große Freude darüber ,
daß auch in Baden jetzt finanz - und steuerpolitische Maß -
nahmen getroffen werden müssen . Sie kann die Genugtuung
darüber nur schlecht verbergen und möchte wohl gerne haben ,
daß in den nächsten Tagen eine recht kräftige Opposition ein -

setzt, obwohl ihr ganz genau bekannt ist, daß die Schwierig -
leiten in Baden im Wesentlichen durch die Lage im Reiche
verursacht sind, wo als Finanzminister aber ein Volkspartei -
ler am Ruder sitzt. Die „Bad . Presse " schreibt nämlich zur
Einleitung : „Es war v o r a u s z u s e h e n , daß das in seinen
Grundzügen nunmehr bekannt gewordene Finanzgesetz im
Land Widerspruch und Kritik auslösen wird ! " Viel interes -

santer und deutlicher aber lautet der Schlußsatz . Er läßt aller -

Hand Schlüsse zu . Da ist gesagt :
„Unzweifelhaft wird bei der Mehrzahl der im

Landtag vertretenen Parteien das neue Finanzgesetz auf
große Schwierigkeiten stoßen "

. Hier gibt sich also die

„Bad . Presse " als Prophet . Oder hat sie bereits festgestellt ,
daß „unzweifelhaft große Schwierigkeiten "

nun auftreten werden ? Auf alle Fälle wäre es un -

seres Erachtens dann recht gut , wenn die „Bad . Presse " nun
sofort einen Sonderberichterstatter zu „der Mehrzahl der im
Landtag vertretenen Parteien " schicken würde , um diese
darüber das Nähere noch auszufragen , welche Steuer -

maßnahmen als Ersatz für die Regierung
von der Opposition vorgeschlafen - werden oder welche
Sparmaßnahmen nach Ansicht von Herrn Dr . Mattes
ins Werk gesetzt werden sollen , um des Defizits Herr zu
werden , sodaß die Verwirklichung der Steuerpläne überhaupt
unterbleiben kann .

Wir sind , ohne zuvor darüber näher anzufragen , über -

zeugt davon , daß von den Regierungsparteien etwaige an -

dere ernst gemeinte Steuervorschläge und Einsparung ^

antrage mit allem Ernste auf ihre Brauchbarkeit geprüft
würden . Wenn die Oppositionsparteien aber wider Erwarten

nicht wissen sollten , wie auf anderem Wege ein Ausgleich
möglich wäre , dann könnte ja die angeblich immer so gut un -
terrichtete Bad . Presse einmal selbst Mittel und Wege auf -
zeigen , die brauchbar wären . Sie könnte sich hier ein sehr
großes Verdienst erwerben , wenn wir auch nicht ohne wei -
teres davon überzeugt sind , daß die „Bad . Presse " ohne
Widerspruch , Kritik und Widerstand durchkommen würde .

Netzt ist 's genug
Vom Odenwald schreibt uns ein Landwirt :
Bei den Landtagswahlen im vorigen Herbste hat die

christlich-nationale Bauernpartei mit Vorliebe auf das katho-
lifche Bekenntnis ihrer Spitzenkandidaten hingewiesen , um
die katholischen Bauern speziell im 22 . Landtagswahlkreis zu
gewinnen und sie den Deutschnationalen abspenstig zu
machen , deren Kandidat im protestantischen Lager stand .
Aber in Zukunft wird man der Bauernpartei doppelt auf die
Finger sehen, wenn sie mit solchen Agitationsmitteln arbeitet .
Und nach alledem , was sie auf kirchlich -politischem Gebiet bis
jetzt im Landtag geleistet hat , muß man der Bauernpartei
aus dem ganzen Lande zurufen : Jetzt ist's genug ! Schon die
eigentliche Stellungnahme des Abg . Schmidt -Bretten zur
Duell - und Mensurfrage hat allgemeines Kopfschütteln aus -
gelöst. Beide Formen des veredelten Raufhandels mit
Waffen , sind von der Kirche verboten . Und der Vertreter
einer Partei , welche speziell die katholischen Bauern gewin -
nen will , hätte es sich eingehend überlegen sollen, wie seine
Haltung zu Mensur und Duell ausfallen muß . Es kommt
aber noch besser ! Der kommunistische Antrag gegen den Ab-
schluß eines Konkordates hätte der christlich-nationalen
Bauernpartei die denkbar beste Gelegenheit gegeben , vor dem
badischen Volke zu bekunden , daß der Kirche in Baden nicht
bloß die Pflichten , ordentliche Staatsbürger zu erziehen , zu-
gestanden werden müssen , sondern auch Rechte, welche die
öffentliche Stellung der Kirche gesetzlich festlegen . Die christ-
lich -nationale Bauernpartei sagte aber nicht ja , und nicht
nein , sondern übte Stimmenthaltung gleich Liberalen , Demo -
kraten und Wirtschaftspartei . Und mit Ablehnung des Dota -
tionsgefetzes stand sie bekanntlich in einer Front mit den
übrigen Gegnern . Man merkt der Badischen Bauernpartei
tatsächlich an , daß sie eine ziemlich junge politische Bewegung
ist , welche noch viel lernen muß . Denn bei einiger Erfahrung
im öffentlichen Leben , hätten sich die Prominenten in
der Bauernpartei unbedingt sagen müssen , daß sie mit der -
artigen kirchenpolitischen Entschlüssen der Bauernbevölkerung ,
sei sie nun katholisch oder gläubig protestantisch , direkt ins
Gesicht schlagen. Es ist wahrhaftig an der Zeit , daß die kath.
Elemente in der Bauernpartei den andersdenkenden Führern
ein Licht offenbaren , damit sie auch sehen, was sie angerichtet
haben . Es ist allerdings für die Führer selber an der Zeit ,
von sich aus eine Gewissenserforschung anzustellen . Was sie
taten in punkto Kirchenpolitik ist nämlich weder christlich noch
„national " gehandelt : einem Volksteil einfach sein Recht zu
versagen . — Eine wahrhaft christlich- nationale Bauernpartei

hätte gerade auf dem Gebiet ihren Mann stellen und den an -
deren mit aller Deutlichkeit zu Gemüte führen müssen, daß
im Bauernstand der Sinn für Recht und Gerechtigkeit im
Staate , für Anerkennung und Achtung der Religion im
öffentlichen Leben unausrottbar verwurzelt ist — mögen die
anderen machen was sie wollen ! F.

Kirchliche Nachrichten
Oestringen , 4. April . (14tägige Oblatenmission )

fand im Monat März dahier statt . Die außerordentlich schon , er¬
hebend und anregend verlausen ist. Was man hörte und sah, hat
gepackt und hingerissen . Mit unermüdlichem Eifer haben 4 Oblaten -
patres aus den Klöstern Aufhofen iWürttemb .j , Lbermeldingen
und Oberelchingen (Bayern ) die ewigen Wahrheiten verkündet mit
ihren sittlichen Forderungen an das katholische Christenherz , so klar
und wahr , so eindringlich und überzeugend , so ernst und doch wie -
der so tröstlich , neues Leben , neue Liebe und Begeisterung weckend,
fruchtbringende und segenweckende Gnadenströme gingen in diesen
weihevollen Tagen aus die ganze Gemeinde nieder , die heilsam auf -
gerüttelt und im Geiste erneuert wurde , in der ersten Woche die
Frauen und Jungfrauen , in der zweiten die Männer und Jung -
männer ; alles machte sich auf die Füße , Wir nur gehen konnte , um
den gottbegnadigten Kanzelrednern zu lauschen und ihre gottbegei -
sterten Worte in sich aufzunehmen und auf sich einwirken zu lassen .
Es war eine wahre Freude , soviele heilsbeflissenen Gläubigen in
den frühen Morgen - , Mittags - und Abendstunden zum Gotteshause
eilen zu sehen , das trotz seiner Größe kaum alle zu fassen imstande
war , besonders bei den einzigartig schönen und ergreifenden Sakra -
mentS - , Muttergottes - und Schlutz ^eiern , die gewaltigen Eindruck
hinterließen . Ten H . H. Missionaren — Pater Dropmann ,
Pater B l u m b e r g . Pater Dahl und Pai «.r Schmitt auch an
dieser Stelle nochmals herzl . Vergelts Gott für die herrlichen Gna -
dentage der hl . Mission , die für uns alle ein wahres Erlebnis war .
Möge nun das durch das Wort Gottes und den eifrigen Sakra -
mentenempsang angebahnte Glaubens - , Gnaden - und Tugendleben
weiter pulsieren , insbesondere auch im neu gepflegten katholischen
und kirchlichen Vereinsleben , und so reichliche Früchte tragen . Das
wird der beste und schönste Tank sein , den wir den H . H . Missio -
nären abstatten können für ihre rastlose , mühevolle und opferbereite
Arbeit im Weinberg des Herrn .

Literatur
S, Brauner : Die pflanze . Line moderne Botanik für jedermann.

Verlag Deutsche Buch -Gemeinschaft , Berlin SW 68 .
Der Verfasser erzählt , wie man sich die erste Entstehung des kebens

auf unserer Erde denkt und welches Bild wir uns vom Stammbaum
des Pflanzenreiches machen können . Dann wird über die wunderbare
Architektur der Gewächse berichtet und ihre technischen Leistungen.
Es kommen die Erscheinungsformen des Wachstums und der Fort -
Pflanzung zur Sprache , die seltsamen Perioden im pflanzenleden und
die Aufeinanderfolge der Generationen , weitere Kapitel handeln
davon , was wir über die stoffliche Zusammensetzung des Pflanzen -
körpers wissen und wie diese Bausteine gewonnen werden, « in« große
Anzahl klarer Griginalzeichnungen und schöner Naturphoto giaphien ,
die sich über alle Kapitel verteilen , beleben und ergänzen di« Dar -
stellung.

Berlin« Bilderbogen
Eine Wanderung durch Alt - und Reu Berlin — Die verlassene Tiergarten -Straße

Wie Reu -Berlin sich brettmachen Vitt

Am 1. April bezog die alte weltbekannte Konditorei
Josty , wohl das berühmteste Cas6 Berlins , besonders aber
an der verkehrsumbrandeten Halbinsel des Potsdamer Plat -

zes , ihr neues Heim . Das geschah nicht freiwillig . Seit 50
Jahren schenkte der Konditor Josty am Potsdamer Platz sei-
nen Kaffee aus . Nun muß er wandern , weil die Stadt Ber¬
lin diese Ecke zu kaufen beabsichtigt , was den derzeitigen Be -

sitzer sofort zu einer riesenhaften Mietsste ' gerung veranlaßte .
Das Cass Josty konnte diese Mehrbelastung aber nicht er-

tragen und zog um . Nicht weit , nur über die Straße, ^in das
Erdgeschoß des Palasthotels an der Friedrich -Ebert -Straße .
Es ist die vierte Niederlassung dieses Cafss , das jeder Ber -
liner kennt und liebt , das auch die Fremden in großer Zahl
anzieht . Seit über 13V Jahren besteht Caf6 Josty , im Jahre
1793 von den italienischen Schweizer Johann Josty , Andreas
Ruonz , Jacob Zamboni und Christoffel Pedotti gegründet .
Zuerst lag das Lokal in der Nähe des Schlosses an der Stech -
bahn . Dann mußte es wandern _wegen Schloßbauten . An
der Schloßfreiheit eröffnete es einen neuen Betrieb . Im
Jahre 188V endlich zog Josty an den Potsdamer Platz .

Auch die „neue Josty - Ecke" wird bald ebenso berühmt und
bekannt sein wie es die alte gewesen ist. Aber der Umzug
Jostys ist ein Teilbild der unsicheren Verhältnisse , ja _

man
kann sagen unnatürlichen auf dem Gebiete des Grundstücks -
und Vermietungswesens . Wenn wir die Friedr !ck>-Ebert -
Straße nach dem Brandenburger Tor zu heruntergehen , dann
toßen wir auf die einst vornehmste , idyllische Wohngegend
am Rande des Tiergarten , in der Tiergartenstraße . Noch vor
dem Kriege war für Berlin das Tiergartenviertel der Begriff
des alten stolzen Wesens der Reichshauptstadt . Vornehme
Villen , alte Familien , bewährte Tradition .

Aber heute ? eine „Einbahnstraße " "
, auf der die Autos nur

so rasen , ein lärmender Verkehr . Sie ist ja wie die Verkehrs -

dezernenten sagten , die „beste Verbindung " von der Innen -
'tadt zum Westen . Aber dieses Preisgeben einer Ueberlief?-

rung und Kultur an den Verkehr hatte doch zur Folge , daß
niemand mehr dort wohnen mag . Ueberall an den Häusern
inden wir Plakate „Zu vermieten "

. Die meist in Schinkel -

chen Klassizismus erbauten Villen , die einst Fan . ' lien der
ältesten Berliner Hochfinanz wie Mendelsohn , Schwabach ,
Oppenheim und Frenke ! gehörten , sollen jetzt in Büros um -

gewandelt werden . Sie sind es zum Teil schon . Die aus -

iandlsche Diplomatie hat von vielen Villen Besitz ergriffen .
Wir finden in der Tiergartenstraße die Gesandtschaften Chi -
les , Brasiliens . Persiens und Schwedens , seit neuestem auch
ine Aegyptische Gesandtschaft . Ferner wohnt das Britische
Konsulat hier . Auch eine Großmacht hat sich in diesen Tagen
dort niedergelassen . Nämlich die Organisation der Deutschen
Presse . Am 31 . März wurde in der Tiergartenstraße das mit
chneeweißer Front neuausgestattete „Haus der Presse "

, ein -

geweiht .
* .

Es gibt noch eine Gegend , die schwer von den Zeitverhalt -

nisten heimgesucht wird . Es ist der Kurfürstendamm . Grund -
'tücksspekulanten glaubten aus jener Laufgegend , die ein
Stück neues Berlin darstellt , auch eine Kaufgegend machen zu
können . Vorübergehend schössen prunkvolle Lokale neben
ebenso lururios ausgestatteten Kaufhäusern und Geschäften
wie Pilze aus der Erde . Jede Miete wurde bezahlt , denn

man hoffte . Aber vergebens . Das Publikum amüsiert sich
wohl gerne in der Gegend des Kurfürstendamm , aber es
kauft fast ausschließlich in der Innenstadt . Die Folge war ,
eine Pleite überall . Die Geschäftsleute kehrten wieder nach
der Innenstadt zurück, die Luxusgaststätten wechsln jährlich
mindestens einmal ihre Besitzer. Bald wird auch hier ein
letzter neuer Wandel sich vollzogen haben .

*
In diesen beiden Beispielen sehen wir so recht den krassen

Unterschied zwischen Alt - und „Neu " -Berlin . Es gibt noch ein
Alt -Berlin , das die Tradition wahrt , das nicht nur mit seinen
Bauten , sondern auch mit seinen Menschen anzieht , das jeder
Kritik standhalten kann . Anders ist es mit dem sog. Neu -

Berlin . Es ist jenes , von dem man oft . allerdings nicht im-
mer mit vollem Rechte , als dem „Babel " an der Spree spricht.
Denn nicht der alte Berliner , der urwüchsige ist es , der jenen
verderblichen Geist verbreitet . Es sind die Zugezogenen , die,
welche die Konjunktur ausnützen wollten . Sie brachten viel -

fach allein die politische kulturelle und seelische Zersetzung nach
Berlin . Es sind die Kreise , welche glauben , einen neuen Ruhm
Berlins durch Sensationen gründen zu können . Durch Sen -

sationen in Theatern , in der Kunst , im Sport , auch im Ver¬
gnügen . Es sind die Rekordjäger . Auch sie werden nicht zu-

lange sich ihres Daseins freuen können . Denn überall macht sich
eine gesunde Umkehr zum alten , zu den kostbaren Erbgütern
bemerkbar . Nur ist der Kampf recht schwer , bis alle diese
Kreise sich durchgesetzt haben . Denn leider auch die Politiker
mischen sich hier vielfach störend ein im Berliner Gesamtleben .
Wir denken dabei weniger an eine gewisse Mißwirtschaft , un -
ter deren Folgen heute Berlin so schwer leidet . Vielmehr an
eine politische Verseuchung , die schon in der Schule einsetzt.

Bolschewistische, kommunistische und sozialistische sog .
Schulschriften werden von Unmündigen geschrieben, von sog.
Volksvertretern verantwortlich gezeichnet, damit die Behörden
nicht eingreifen können . Ein Direktor eines Mädchenlyzeums
darf sogar ein übles Blättchen , betitelt „Das rote Signal " ,
in seiner Schule ungestraft verbreiten lassen, ja er verfaßt so-

gar für ein Schulfest eine „Revue "
, welche einen unerhörten

Haß und Rachegeist atmet gegen das sog . Bürgertum .
Kein Wunder , wenn wir dann von Uebersällen , gewieg -

testen Einbrüchen täglich lesen, wenn die Jugend in einem
solchen Geiste erzogen und herangebildet wird Die „Nacht -

gespenster "
, weiter nichts als Einbruchspezialisten , machen

monatelang die Reichshauptstadt unsicher, halbstämnuge Jun¬
gens und Mädchen brechen am hellen Tage in die Waren -

Häuser ein .
Auch im Theater nicht mehr die Pflege edelster Kunst .

Auch dort das Nachgeben einer neuen Kulturanschauung
gegenüber . In den Cafss schwarze Kapellmeister , schwarze
Sänger , in den letzten Tagen sogar ein Niggernackttänzer .
Das sog . vornehme Publikum strömt in diese Lokale, es
braucht ja zum Sich -Austoben und Sich -Ausleben einen be-

sonderen Reiz .
Und doch hoffen wir auf eine Erneuerung Berlins im al-

ten gesunden Geiste . Denn die übergroße Mehrzahl lehnt das
neue Berlin ab , will reformieren , will wieder dasür sorgen ,
daß das Wort auch richtige Geltung bekommt : Jeder muß ein »
mal in Berlin gewesen sein !
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Baöifche Chronik
Bon öer Gttttnyer ..Alba "

Gemeinnützige Bangenossenschaft der Ettlinger Katholiken
Die Generalversammlung der „ Alba '

, welche Baugenossenschaft
sich nur aus katholischen Vereinen zusammensetz !, nahm am letzten« onntag einen einmütigen Verlauf ; sie war gut besucht. Der Ge -
sdjaftäberich ! bezeichnet das vergangene Jahr als das arbeits - und
erfolgreichste von allen , das die Alba bisher gehabt hat ! es wurden34 Wohnungen neu fertig gestellt und 12 weitere wenigstens imRohbau . Aus Mieten . Zinsen usw . gingen 31 258.83 MI . ein ; nacheinigen Abschreibungen verblieb ein Reingewinn von 10 709 .67 MI .
< / JP ^ e beschlossen, davon 5438 MI . dem Reservefond zuzuweisen ;UOO ML sollen der Bauerneuerungsrücklage und 1000 MI . demAu- gleichssond zugeschrieben werden . Weitere 1000 MI . werden
für das laufende Jahr zurückgestellt für außerordentliche Repara -turen . Die gesamten Reserven überschreiten damit 26 000 MI . —Bon den aufgenommenen Bauschulden konnten im letzten Jahre
^ 8 Mi getilgt werden . Hinzulommen aus eigenen Mitteln fast4o 000 MI . an einbezahlten Geschäftsanteilen ; es waren auf Iah -
resfchluß fünf Sechstel der gezeichneten Anteile voll einbezahlt , wasals erfreullch gelten teilt ; Geschäftsanteile und Haftsumme betru -
gen aus Jahresschluß über 107 000 MI . Die Genossenschast der -dient also gewiß Vertrauen .
. . . D 'e Dividende wurde wieder auf 5 Prozent , den gesetzlich zu -
lässigen Höchstbetrag , festgelegt und noch während der Generalver -
sammlung in bar ausbezahlt . Die Bauspare 'nlagen haben sich 192«
gegenüber dem Vorjahre mehr als verdoppelt ; sie erreichten 124 000Marl und ermöglichen es zusammen mit den Geschäftsanteilenwesentlich , daß bei der Alba die Mietpreise in solchen Grenzen ge.
halten werden lönnen , daß auch Arbeiter und gerade sie in ihrenWohnungen Unterkunft finden können ; erfreullch war die Festste!-
wng , daß es bei der Bezahlung der Mieten bei der Alba noch nie
irgend welche Schwierigleiten gegeben hat .

Die Reserven wurden großenteils in Grundstücken angelegt , dieei der Genossenschaft allmählich erlauben sollen , auf dem Grund -
stucksmarkte preisermäßigend mitsprechen zu lönnen ; zur Zeit ver -
fugt die Genossenschaft bereits über einen Geländebesitz von mehrals drei Hektar . Die Mitgliederzahl stieg um 19 auf 215.Eine längere Diskussion rief die Schafjung von Eigenheimenhervor ; die Alba verfolgt das Problem stets und nimmt in Aussicht ,damit zu beginnen ; besonders wurde der Erbauung von Eigen -Hermen für kinderreiche Familien das Wort geredet und die Erwar .
Uing ausgesprochen , daß der Wohnungsverband entsprechend der
Anregung des Ministers des Innern fördernd mithelfen wird . Vom
Wohnungsverbande hängt es wesentlich ab . ob nicht weiter gebautwerden kann oder nicht ; seitens der Alba sind weitere Bauplänebereits fertig gestellt ; das Baugewerbe und die Arbeiter wartenauf den Beginn . Im neuen Jahre wird die jetzt abgeschlossene Sie -
delung in dem ehemaligen Hofgurten iljrtn Abschluß dadurch er -fahren , daß auch die Einfriedigung gefertigt wird ; sie war erst mög.
lich . als das ganze Gelände entsprechend aufgefüllt war . was im
letzten Jahre geschehen ist. Das angelegte Kapital hat zur Zeitden Betrag von 700 000 MI . schon wesentlich überschritten ; da wei «ter gebaut werden soll, blieb nichts übrig , als die Summe der frem .den Gelder für die Genossenschaft auf eine Million zu erhöhen . DieAlba durfte damit nach 7jährigem Bestände den ersten Platz unterden Ettlinger Genossenschaften errungen haben .Nachdem noch einige interne Angelegenheiten besprochen warennahm Herr Reichsbahnaspirant S t o r s das Wort , um dem gesam -ten Vorstand für seine mühevolle , uneigennützige Tätigleit herzlichzu danken , was dem Vorsitzenden Anlaß gab die Mitglieder zuEinigkeit und opferfreudiger Zusammenarbeit aufzufordern . DieAlba hat sich durchgesetzt ; sie wird ihren Weg wie bisher weitergehen I

Ettlingen , 5 . April . (Was uns die Ettlinger Pfirsich .blüten erzählen . ) Kommt , Kommt in unser liebes hübschesAlbstädtchen am Fuße des Wattberges , dem Sitz des Frühlings !
Schon von weitem winken wir euch zu mit zart - rosa Schleiern .Rechts und links an Weg und Steg haben wir Äorboten aufgestellt :
scheue , halberschlossene Verkünder höchster Herrlichkeit . Wir sindtausendmal schöner als alle Schönheitsköniginnen der Welt . Wir
wiegen und biegen uns im Lufthauch anmutiger als alle Tänze -
rinnen . Kein Maler kann unseren Duft festhalten , kein Dichterunsere durchsichtige Reinheit beschreiben . Wer offene Augen undein empfängliches Herz hat , den wollen wir beglücken. Kommt ,laßt euch beglückest! Bunte Schmetterlinge sollen euch den Wegzeigen , die ersten Bienen euch führen . Ihr braucht uns kein Gast -
gescheut zu machen . Wir sind überreich an Schönheit und Früh -
lingsfeligkeit Bequeme Bänke laden euch zur Rast ein . damit ihrSonne und Fernsicht , vor allem aber uns bewundern könnt .Schaut tief hinein in unsere Kelche, und euch wird eines der un -
zähligen Wunder der Schöpfung aufgehen . Aber kommt zu unswie zum Gottesdienst , losgelöst vom Alltag . Laßt eutt Rennen
und Jagen , eure Hausputz , und Geschäftsgedanken hinter euch .Wir wollen euch für kurze Zeit eure Sorgen fortnehmen und euch
froh ^und blütenselig machen Laßt eure Spott - und Kritiksucht in
der Stadt und holt alles Weiche aus euch hervor ! Schwärmt wie
früher ein Backfisch es konnte ! ! Denkt daran , wie ihr zum erstenMale aus Mutters Arm jauchzend nach Btüten grifft , wie ihr über

verbotene Zäune klettertet , um einen Blütenzweig zu erlangen .
Laßt euch beschenken mit unserer Schönheit , Duft und Farbe !
Nehmt in euern Alltag mit ein frohes Erinnern an Sonne und
Blüten !

Ettlingen , 4. April . (Svjähriges Dienstjubiläu m . )Der Techniker Karl Schreiber bei der Gefellschaft für Spinnerei
und Weberei Ettlingen konnte dieser Tage in seltener Rüstigkeit sein
50jähriges Jubiläum im Dienste der Gesellschaft begehen . Der
Jubilar ist gleichzeitig Kommandeur der freiwilligen Spinnerei »
feuerwehr .

Ldenheim , 5. April . (Goldene Hochzeit .) Ihre gol¬dene Hochzeit können am 15. April die Eheleute Josef Stricker und
Frau Stefanie geb. Karch begehen . Das Jubelpaar ist hier sehr
geachtet .

Höpfingen , 5 . Aprils (Aus alter Zeit .) Die Fürstbischöfevon Würzburg hatten für ihre Untertanen eine eigene „Dorf - und
Gerichtsordnung "

herausgegeben , die ein Zeugnis dafür abgibt ,wie die hohen Herren bestrebt waren , bis in das Kleinste hinein ,in ihrem Land für Ordnung , Recht und gute Sitte besorgt zu sein .Die Abschrift einer solchen Dorf - und Gerichtsordnung aus dem
Jahre 1614 ist im Rathaus zu Hardheim aufbewahrt ; das Original
befindet sich im Landesarchiv in Karlsruhe . Nach dieser fürst -
bischöflichen Verordnung läutete im Sommer um 9 Uhr , im Winter
bereits um 8 Uhr abends die ..Weinglocke " : Auf ihr Zeichen hin
mußten die Gaststätten bedingungslos geräumt werden . Ueber -
sitzer hatten eine Strafe zu gewärtigen , die heute wieder zeitgemäßwäre . Auch Tanzlustbarkeiten waren nur bis zum Läuten der
abendlichen Ave-Maria -Glocke gestattet . Obgleich der Mangel an
Kleingeld zu Anfang des 17 . Jahrhunderts so modern gewesen sein
mochte, wie im 20. Jahrhundert , so haben die fürstbischöflichen
Landesherren als fürsorgliche Staatsmänner und gute Menschen -
kenner es dennoch besser befunden , durch gesetzliche Maßnahmen
allen Eventualitäten in punkto Ordnung und Sitte vorzubeugen ,
soweit es in ihren Kräften stand . f.

Mingolsheim , 5 . April . (Todesfall .) Der frühere Vor¬
stand des hiesigen Bauernvereins , Albert Dämmert , ist hier
gestorben . An seinem Grabe sprach der jetzige Vorstand Rudolf
Gaßner von den Verdiensten des Verstorbenen um den Bauern -
und Raiffeisenverein . . Gemeinderat Falk legte im Namen des
Sägewerks Bender einen Kranz nieder .

^ Spechbach , 5. April . (Ein Kriegerschicksal .) Der
Landwirt Karl G i m b e r erhielt dieser Tage Nachricht vom Zen -
tralnachweisamt für Kriegerverlufte und Kriegergräber , daß der
seit dem 30. September 1915 vermißte Reservist Philipp Karl
Gimber , der Sohn des Landwirts , bei Umbettungen gesunden
wurde und jetzt im Friedhof Berru , Departement Marne , begraben
liegt . Gleichzeitig wurde als Nachlaß ein aufgefundener Ring
übermittelt .

Heidelberg , 5. April . (Die Schußwaffe ist kein Kinder -
spiel .) Zwei Knaben im Alter von 3 und 5 Jahren fanden in der
Wohnung der Eltern beim Spielen in einer Schublade eine geladene
Selbstladepistole . Während des Spiels entlud sich plötzlich dieWaffe
und traf den jüngeren Knaben am Kopf . Lebensgefährlich verletzt,
mußte das Kind ms Krankenhaus oerbracht werden .

Grabschänder durch den Polizeihund „Basko " entdeckt
Mannheim , 4. April . In der Nacht vom 9 . auf 10 . März d . I .

wurden auf dem Friedhof in Sandhausen mehrere Grabsteine zer -
stört , wodurch erheblicher Schaden entstand . Die Polizei begab sich
mit dem Spürhund „Basfo " zum Tatort , wo dieser an zurück-
gelassenen Fußspuren angefetzt wurde . Der Hund perfolgte eine
Spur vom Tatort bis zur Wirtschaft zum „Adler ", führte dann
weiter in das Wirtschaftslokal und dort an einen runden Tisch. Aus»
grund dieses Ergebnisses wurde festgestellt, daß in der vergangenen
Nacht an diesem Tisch einige Personen bis zur späten Stunde ge -
zecht hatten : diese wurden ermittelt und einer derselben gestand , dah
er mit seinen Genossen in angetrunkenem Zustand über die Friedhos -
mauer gestiegen sei, und daß diese dann die Grabschändung aus -
geführt hätten . Die Schuldigen , welche bei Ankunft der Gendarmerie
die Flucht ergriffen hatten , stellten sich später selbst. Dem tüchtigen
Polizeispürhund Basko ist es zu verdanken , daß die Täter so rasch
ermittelt werden konnten . \

Lnglück auf Unglück
vertingen (Bez. Wertheim ), S. April . Der Landwirt kvilbeln

Martern von hier brach vor einiger Zeit beim Holzfuhren im Spessart
« in Bein . Kurze Aeit darauf stürzte er vom Rad und trug einen
Armbruch davon , jetzt ist er an der kudwigsbrücke in Würzburg vom
Motorrad gestürzt und hat das andere Bein gebrochen.

Mannheim , S . April . (Selbsttötungsversuch .) Ein 34
Jahre alter Taglöhner versuchte sich gestern in der elterlichen Woh -
nung in Käfertal durch Erhängen das Leben zu nehmen . Er wurde
von seinem Vater daran gehindert . Grund zur Tat ist noch unbe -
kannt .

Plankstadt , 5. April . ( A b s ch i e d s f e i e r . ) Die katholische
Kirchengemeinde verabschiedete sich in einer schlichten Feier von
dem nach Daxlanden bei Karlsruhe versetzten Kaplan Boos ,
dessen Verdienste von Pfarrer Augenstein und Bürgermeister
Helmling eingehend gewürdigt wurden . Auch die Vertreter ver -
schiedener katholischer Vereine und Verbände übermittelten dem
Scheidenden die höchste Anerkennung für das hier Geleistete .

Osterburken , 2. April . (Goldene Hochzeit .) Die Eheleute
Beer , Besitzer des Würzburger Sanderbräus , konnten dieser Tage das
Fest der goldenen Hochzeit begehen.

Mosbach , s . April . (Die Arbeitslosigkeit im Ar -
beitsamlsbezirk Mosbach .) Im Arbeitsamtsb ^ irk Mos -
bach stehen insgesamt I -»ZS männliche und 22 weibliche Personen in
Unterstützung . Auf IOOO Einwohner des Arbeitsamtsbezirks entfallenl s,z Hauptunterstützungsempfänger .

F . Oberkirch, 5. April . (Das herrliche Renchtal .) Die
Blütenzeit im Renchtal beginnt ! Bei der äußerst günstigen
Witterung werden die Kirschbäume sehr bald weiß . In der Um-
gebung von Oberkirch kann man schon verschiedene blühende Bäume
bemerken . Zunächst sind es die Pfirsichbäume , die bereits in ihrerherrlichen rosaroten Vlütenpracht prangen und den Wanderern
große Freud « bereiten . Dann kommen jetzt in allernächsterZeit die Kirschenblüten , die die ganze Umgebung in ein
weißes Gewand hüllen . Einzigartig schön ist der Blick von derEbene bzw . vom Tal und der Stadt Oberkirch nach den naheliegen -
den Bergen und Höhen mit ihren blühenden Bäumen , und in großesErstaunen fetzt den Beschauer ein Blick von der nahe liegendenSchauenburg über den großen blühenden Obstgarten hinüber nachder Rheineben « mit dem Straßburger Münster im Hintergrund .Drum auf nach Oberkirch in nächster Zeit zur Be -
2? u n n 8 der Blütenpra cht, zur Echolung von des
Tages Muh und Last . Oberkirch bietet auch sonst noch Gutes , dasvon vielen Seiten schon rühmlichst anerkannt wurde . In den Gast -
yausern ist man bei freundlicher Bedienung sehr gut aufgehoben undder vorzügliche Rebensaft hat schon manchen außerordentlichgemundet .

Kehl , April . (vom Auto überfahren .) Beim Gasthauszur „ Sonne in der Hauptstraße wurde gestern abend der Arbeiter kvttoHornel von Altenheim von einem Lieferauto angefahren und mit sei»nem Lahrrad auf die Straße geschleudert, wo er mit einer schweren
Gehirnerschütterung bewußtlos liegen blieb. Gr wurde nach dem
Spital verbracht.

Mersheim , -». April . (Kurierter Autofahrer .) Sin jungerBursche , der ein Auto zu reinigen hatte , fetzte sich, obwohl des
Fahrens unkundig , in den Wagen und fuhr wenige Meter , als er
schon die Gewalt über den wagen verlor und über eine Brücke in den
Mühlbach fuhr . Er war weder in der läge , die Türen zu öffnen , nochsonstwie den geschlossenen wagen zu verlassen und konnte sich nur mit
großer Mühe über Wasser halten , das ihm bis an den hals stand. Alser gerettet wurde , erklärte er , es sei das erste und letzte Mal . daß erAuto gefahren fei.

St . Georgen i. Schw ., s . April . (Line Ehrentafel fürd°i e G e f a l l e n e n .) In der schon lange schwebenden Frage der
Errichtung eines Kriegerdenkmals ist man sich nun darin schlüssig ae-
worden , mangels eines geeigneten Platzes und mangels größerer Geld -
mittel eine Bronzetafel mit den Namen der Gefallenen an der vorder -
front der evangelischen Kirche anzubringen .

Schiltach i. 5 . April . (3 5 Jahre aktiver Turner .)Der Gau -Lberturnwart des Schwarzwaldturngaues , Gg . Sauer -
brunn , von Schiltach , der Ende April seinen 50 . Geburtstag feiernkann , kann auf eine 35jährige aktive Turnzeit zurückblicken.

An die Maschine geraten
Villingen , 5 . April . In einer hiesigen Maschinenfabrik geriet ein

ZZjähriger Arbeiter aus Pfaffenweiler wahrscheinlich unversehens an
einen Abzuzshebel , so daß ihm die Maschine den Kopf quetschte. Es
wurden im sämtliche Vorderzähne herausgedrückt . Er wurde ins
Krankenhaus nach Villingen übergeführt .

kahr , q . April . (Konzentration in der Tabakindu -
strie .) Die Badische Tabakmanufaktur RothSndle A . - G . bat ihre
Bingener Filiale nach Lahr verlegt und mit dem Hauptbetrieb ver-
einigt . Etwa SO Werksangehörige in gehobener Stellung sind nach hier
übergesiedelt. Die Firma hat eine Reihe von Gebäulichkeiten erwor -
ben, um ihren Betrieb zu vergrößern . Auch die Filialen in der
Umgebung von kahr wurden bedeutend erweitert .

Kippenheim (Amt kahr ) , 4 . April . (Lokomotive ent -
g l e i st.) Beim Bahnhof Kippenheim entgleiste beim Rangieren die
Lokomotive eines Güterzuges gestern abend gegen id Uhr . Das
Hauptgleis Freiburg — Vffenburg war auf die Dauer von zwei Stunden
gesperrt . Die bis Mitternacht verkehrenden Schnell - , Eil - und per -
fonenzüge erlitten durchschnittlich einstündige Verspätung .

Freiburg i. Br ., 5 . April . (Vermißt .) Seit Mittwoch wird
der 18 Jahre alte Max Klett vermißt .

Gündelwangen (Amt Neustadt ) . 5. April . (Im Steinbruch
verunglückt . ) Beim Losbrechen von Kalksteinen wurde der im
Steinbruch beschäftigte Alfred Gfrörer von stürzendem Gestein
mit hinuntergerissen . Dabei erlitt er eine schwere Knöchelverletzung ,
so daß er ins Bonndorfer Krankenhaus übergeführt wurde .

Müllheim , 4. April . (Mieteinigungsamt aufgehoben .)
Das Ministerium des Innern hat der beschlossenen Aufhebung des
Mieteinigungsamtes zugestimmt .

Konstanz , 4 . April , (so j ä h r i g e s D i e n st j u b i l S um .) Auf
eine sojährige Tätigkeit bei den ftädt . technischen Werken in Konstanz
kann Vberwerkmeister Rudolf v. Rombs zurückblieben.

. Amnestie
Erstausführung im Badische« Landestheater

Broschüren , die das Gewissen aufrütteln , mögen sie auch in
Form von schlecht geleimten und liederlich gehefteten Aktenbündeln
erscheinen , können oft wichtiger sein als die Luxusausgabe eines
neuesten Dichtereinfalls . Wenn sie nur die Trägheit unseres Her -
zens auf den Marsch bringen , wiegen die Tatsachen unter Um-
ständen schwerer als ein goldenes Klassikerwort , das über die pri -
vate Sphäre des einzelnen nicht hinausreicht . Von einer Volks -
Versammlung können tiefer einschneidende Wirtungen ausgehenals von einem Areopag der bedeutendsten Gelehrten .

Dieses Schauspiel , das den Gedanken der Amnestie in die
weitesten Volkskreise hineinträgt , verdichtet eine längst im Fluß
befindlich . Bewegung , indem es brutale Wirklichkeit wie einen
Scheinwerfer an ihrem Wege aufstellt . Die Persönlichkeit des Ver -
fassers , Karl Maria Finkelnburg , Präsident des preußischen
Strafvollzugsamts in Preußen , erlaubt uns nicht, an die vorge -
brachten Tatsachen die Sonde des Zweifels zu legen . Sie sind ent -
nommen aus dem reichen Schatz einer vieljährigen Berussersah -
cung und mit einet literarisch so unbeschwerten Hand zu einem
Drama geordnet , daß die gewollte Absicht um so eher erreicht wird ,
je vernehmlicher das ungewohnte dichterische Handwerk klappert .
Der Verfasser führt uns gleich in die Werkstatt seiner Ideen
hinein , in ein Zuchthaus mit seinem ganzen aufgeregten Getriebe
und seinen vielgestaltigen Schicksalen, die hier dumpf und nicht
immer ergeben getragen werden . Das voreilig verbreitete Gerücht
von einer Amnestie hat die Sträflinge in eine innere Unruhe ver-
setzt , so daß sie sich bereits mit Hoffnungen tragen , die sie vorher
kaum zu ahnen wagten . Aber da ist der Regierungsrat , der sich
erst einmal mit den Beamten besprechen muß , um zu hören , wie
sie sich dazu stellen . Das Ergebnis ist, daß außer dem Predigt -
amtSkandidaten niemand von einer Amnestie etwas wissen will .
Da das Gerücht auch in die Oessentlichkeit gedrungen ist, erscheinen
die Angehörigen der Sträflinge , um die Freigabe des Vaters , des
Bruders , des Bräutigams , zu erbitten . Die gerade zur Konferenz
vorsammelten Beamten vertrösten die Bittenden mit leeren Worten
— auch die Insassen werden auf die selbe Weise abgefertigt . Da
kommt es zu einem Tumult , den der Geistliche nur dadurch zu
unterdrücken versteht , daß er den Unruhestiftern die Straflosigkeit

verspricht . Mit der Amnestie ist es endgültig nichts , eine ver -
schärfte Dienstordnung und Bestrafung der Schuldigen ist die un -
erbittliche Antwort . Der Kandidat zieht daraus den einzig mög -
lichen Schluß , indem er , der diesen Betrug nicht mitansehen kann ,
sein geistliches Amt niederlegt , um zukünftig als freier Mann
seine Ideen der Menschlichkeit zu verwirklichen .

Mit politischen oder Weltanschauungsfragen hat die Stellung -
nähme zu dem hier aufgeworfenen Problem nichts oder nicht sehr
viel zu tun . Ob einer der Meinung ist, die in den Nachkriegsjahren
geübte Rechtspflege weise schon genug humane Züge auf , ja ginge
da und dort bereits über eine normal vertretbare Höchstgrenze der
Humanität hinaus , oder ob ein anderer glaubt , sie lasse in diesem
Punkte noch viel zu wünschen übrig — das alles sind mehr oder
weniger Fragen des persönlichen Temperaments . Wenn aller -
dings ein so hoher Beamter der Justiz wie es Geheimrat Finkeln -
bürg ist, mit derart leidenschaftlich vorgetragenen Augumenten sich
für Gnadenakte einsetzt, dann wird ihm wohl niemand die sachliche
Berechtigung dazu abstreiten wollen . Hier ist sich der Dichter selbst
die beste Auskunftsstelle , bei deren Entscheidungen an keine höhere
Instanz appelliert werden kann . Nur wird sich der Verfasser ge-
fallen lassen müssen , daß man die teilweise doch wohl zu schwarz
gefärbten Zustände in einer — wohlverstanden — modernen
Strafanstalt seiner im guten Sinne agitatorischen Absicht zugute
hält . Und aktenmäßig belegte Einzelfälle geben noch lange nicht
das Recht zu ihrer Verallgemeinerung . Aber Einwände hin . Ein -
wände her — die starke sittliche Kraft , die aus diesem Vorkämpfer
für einen menschenwürdigen Strafvollzug spricht , fühlt auch der
skeptischste Zuschauer und läßt sich von ihr bekehren .

Die Aufführung die erstmals nach längerer Pause unseren
Oberspielleiter Felix Baumbach am Werke sah. verstand es mit
viel Glück, aus den bunten Bilderbogen denkende und fühlende
Menschen sprechen zu lassen . Ulrich von der Trenck war ^

mit
der undankbarsten Aufgabe betraut ; aber wie er den preußischen
Regierungsrat strengster Observanz mit einigen bezeichnenden
Gesten und einer gemäßigteren Tonart in das mildere süddeutsche
Klima verpflanzte , das verdient doch uneingeschränkte Anerken -
nung , zumal die Gestalt dadurch erst glaubhaft oder wahrscheinlich
wurde . Den Direktor spielte P . R , Schulze mit unbeugsamer
Härte des Gefühls , durchaus im Sinne des Dramas . Paul H i e r l
hatte als Kandidat wieder eine ihm wesensgemäße Aufgabe durch-
zuführen ; die innere Herzensgüte bei aller Konsequenz in der

Verfechtung des Humanitätsgedankens fand bei ihm eine stil -
sichere Deutung . Melanie E r m a t h und Elisabeth Bertram
boten in zwei grundverschiedenen Frauentypen wirkungsstarks
Leistungen . Ein reiches Episodenwerk rankt sich um diese Haupt -
gestalten : die Sträflinge , in ihren besonderen Charaktermerkmalen
kräftig herausgestellt , die Angehörigen der Sträflinge , die nicht
minder eindrucksvoll ins Rampenlicht traten , wenn sie auch nur die
Aufgabe hatten , ihr Sprüchlein herzusagen . Fast das gesamte
Schauspiel war dazu aufgeboten . Das Bühnenbild , für das Torsten
Hecht verantwortlich zeichnete , vermittelte einen guten Einblick
in das Innere einer Strafanstalt . Die im Rahmen des „Zeit -
theaters " gegebene Aufführung hinterließ immerhin einen nach-
haltigen Eindruck im Sinne der angestrebten Tendenz .y

H . A . B .

Max -Reger - Fest in Heidelberg . Am 5 . und 6 . Juli 1980 findet
in Heidelberg das 7 . Deutsche Reger - Fest unter Auspiz der Max -
Reger - Gefellschaft statt . Die künstlerische Oberleitung des Festes
hat Eugen Jochem - Mannheim . Es finden statt je ein Orchester -
Kammerkonzert und ein Chor -Konzert . Das Festorchester wird aus
dem städtischen und Mannheimer National -Theater - Orchester be-
stehen . Solisten sind Adam und Hermann Busch. Rudolf Serkin
und Hermann Scher .

Seine Auffassung von Pädagogik . Söhnchen : „Vate ?., der neue
Lehrer hat mich gleich gehauen ! " — „ Nun ja . mein Junge , du wirst
es wohl verdient haben , er soll dich doch erziehen ! " — Söhnchen :
„ Aber man fängt die Erziehung doch nich. von hinten an , Vater ! "

Guter Rat . „Das Gedicht habe ich wunderbar zusammengefeilt .
Erst hatte es zwölf Verse . Jetzt hat es tun noch drei .

" — „Feile
nur weiter , vielleicht kriegst du die drei letzten auch noch weg .

"

Der zerstreute Professor , dem in der Eisenbahn die Fahrkarte ah -
gefordert wird , sucht umsonst in seinen Taschen . „Ich komme später
wieder, " sagt höflich der Schaffner . Darauf ruft der Professor :
„ Bleiben Sie , ich muß das Billett unbedingt finden , weil ich sonst
nicht weiß , wohin ich reise ."

Moderner Heiratsantrag . „ Wären Sie bereit , meine Frau zu
werden " — Dame : „Von Herzen ge . n " — . Vorläufig meinen
besten Dank . Ich werde noch einige weitere Offerten einholen und
gebe Ihnen dann definitiven Bescher .

"
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Von Marie Amalie von Godln

Die Schlacht von Rumanova war geschlagen und die
Trümmer des besiegten Türkenheeres nach Albanien abge-
drängt . Dreißigtausend Unglückliche schleppten sich dv . chs Ge¬
birge bis in die Gegend von Fieri , das in der Ebene , zwei
Stunden vom Meere in anmutiger Landschaft dem reichen Ge-
schlecht der Vrioni gehört . Seit Menschengeednken regnete es
in Albanien nicht so unaufhörlich wie in jenen Tagen : die
Erde verwandelte sich zu Schlamm , in dem Geschütze und
Trotzwagen versanken . Als das Meer in Sicht der Flüchten -
den kam, brachte ein Bote die Nachricht , jeder Schiffsverkehr
sei durch die griechische Flotte gesperrt . Also hielt das Heer
in seinem Zug zur Küste inne und liefe sich um magere Lager -
feuer nieder .

Dies gestatteten die Albanesen : Lebensmittel zu requi -
rieren hingegen war den Türken verboten . In der So » ge um
seine frierenden , durchnäßten , erschöpften und hungernden
Soldaten erließ damals einer der türkischen Offiziere an die
Albanesen einen Aufruf , der also begann : Albanische Brüder ,
nachdem wir durch fünfhundert Jahre ein und dasselbe Schick -
sal und nur ein Glück und Unglück hatten , trennen sich unsere
Wege . Euer Weg sei gesegnet ! In dieser Scheidestunde er -
barmt euch der sterbenden Kameraden , eurer Wandergenossen
bis heute ! Um unserer Mütter und Kinder willen teilt euer
Brot mit uns . . . ." Die Albanesen erfuhren diesen Aufruf
mit Ergriffenheit , aber sie waren außer Stande zu helfen .
Auch an ihre Pforten pochte die Not , denn selbst die Ernte des
infolge der Aufstände schlecht bestellten Bodens hatte durck die
überraschende Mobilisierung nicht in die Scheuern gebracht
werden können , und Einfuhr war durch die Blockade un¬
möglich.

So siechte das Türkenheer dahin . Stumpf kauerten die
Leute um ihre leeren Kessel und warteten auf den Tod . Ueber
der Ebene von Volona bis Elbassan verdunkelten Wolken ,
krächzender Raben den Wintertag , alle Raben der Erde
schienen sich von dem sterbenden Heere mit seinen fallenden
Pferden zu nähren , und die Luft war schwer eines süßlichen
Hauches von Verwesung . Ende Februar kam Kemal Bei
Brioni aus Fieri zu uns nach Valona und erzählte , daß die
Türken ihre Troßpferde und gar viele Mannschaftspferde nun
verzehrt hätten , daß aber mancher Offizier sich von se

'nem
edlen Tier nicht trennen könne , ja , mit Freuden bereit sei , es
für wenige Taler an Albanesen zu verkaufen , um nur den
Tod dieses lieben Gefährten nicht mit anzusehen .

Obschon nun Ekrem Bei Vlora in seinem Stall Aeben vier
mittelmäßigen Sattelpferden , neben sechs der struppigen aber
so ausdauernden kleinen eingesessenen Pferdchen zum eigenen
Gebrauch den herrlichen , ganz weißen Araber Abdallah stehen
hatte , entschloß er sich doch, einige der Türkenpferde , wenn
tunlich , zu erwerben . Eines Morgens ritt er 4ftit seinem
Vetter Kemal und acht Waffenknechten nach Fieri . Es war
die Zeit der Mandelblüte . Als ich den Reitern vom Balkon
des hohen Palastes nachblickte, schimmerte unter dem tief -
blauen Himmel die Gegend bis zum Meere rosenrot und weiß .

Damals war die Not auch in Valona aufs höchste gestiegen .
Gegen Mittag umlagerten täglich bittende Hintersaßen das
Tor des Herrenhauses . Ekrem Beis Tante und ich verteilten
an die Leute aus unseren Vorräten Schafskäse und Reis und
gaben ihnen in Ekrem Beis Auftrag Erlaubnis , das Saat -
getreide aufzubrauchen . Angesichts des vielen Leids , das wir
nur im beschränktem Matze hindern konnten , wurden uns die
verantwortungsreichen Tage bis zu Ekrem Beis Rückkehr be-
sonders lang . Wir erhielten Botschaft , es sei nicht leicht, unter
den Jammergestalten der halbgefallenen Pferde Auswahl zu
treffen , so daß sich die Heimkehr der Unseligen vielleicht über
Erwarten verzögern würde .

Eines Abends traten wir Frauen , müde von unserer Ar -
beit , auf den Balkon , und ich machte Melek Hanum darauf
aufmerksam , wie tief die Stille und Einsamkeit war , die uns
umgab , da sie auch nicht mehr durch die Nähe der Pferde
unterbrochen wurde , deren Stampfen und Schnauben sonst
aus dem Stalle bis zu uns drang . Ich sprach noch , als aus
der Ferne Hufschlag zu hören war . Bald darauf sprengte der
milchweiße Abdallah , wirklich an Schönheit und Kraft ein
Märchenpferd , durch das Dämmern der Auffahrt . Ekrem Bei
war seinen Leuten vorausgesprengt , voll Freude , uns com
Gelingen seines Unternehmens zu berichten . Am nächsten
Morgen schon kam der Zug der erworbenen Pferde im Herren -
hause an . Ein trauriger Anblick. Diese Reihe zum Grippe
vertrockneter , mit Wunden bedeckter Tiere , die kaum noch die
Kraft fanden , sich der Fliegen zu erwehren , entsetzte mich .
Voll Mitleid musterte ich die Ankömmlinge genau : ein ara -
bisches Pferd , drei ungarische Pferde und drei Hunterstuten .
Unter den letzteren war ein außergewöhnlich großes herrlich
gebautes Tier , das aber durch eine große Wunde an der
Flanke vor allen andern Ekrem Beis und meine persönliche
Pflege in Anspruch nahm . Niemals sah ich Tiere wie jene ,
die den Stempel maßloser Leiden trugen ; mit gesenkter Stirn ,
lautlos , wie jeder Hoffnung bar , ließen sich die Pferde ab -
tasten , ja selbst füttern . Mir war so , als seien sie sich ihrer
grenzenlosen Verlassenheit , da sie nun in ihrem Elend auch
noch ihre Herren verloren hatten , jammervoll bewußt .

Sie wurden in den Stall geführt , wo von den früheren
Pferden allein Abdallah verblieb — mit Ausnahme der großen
Hunterstute , die sich sträubte , durch die Türe zu gehen , und
die also mit unseren gesunden Tieren im Garten freigelassen
wurde . Dieser Garten war von einer hohen Steinmauer um -

geben und angefüllt mit Feigen - , Mandel -, Weichsel- und
Orangenbäumen , die auf fettem , eben neu grünenden Rasen
wuchsen. Die Pferde im Stall erholten sich rasch : am schnell -

sten aber die Hunterstute im Garten . Ihr frohes Gewieher
erfüllte die Luft , als schon nach knapp einer Woche die Wunde
an ihrer Flanke sich zu schließen begann , und es unterhielt
mich um so mehr , ihrem behaglichen Grasen zuzusehen je
schmerzlicher ich ihre Jämmerlichkeit bemitleidet habe . All
unsere Pfleglinge fraßen schnell mit besonderem Appetit , mit

der Inbrunst todentronnener Kreatur , wurden aber auch von
Tag zu Tag schöner.

Das einzige Nahrungsmittel , das damals in das abge -
schlössen« Land kam , war Zucker. Er wurde auf Maultieren
von Ochrida her übers Gebirge gebracht und von den Be-
güterten um recht teueres Geld erstanden . Ich konnte den ge -
nefenden Pferden den kostbaren Leckerbissen nicht versagen .
Wenn ich am Morgen mit meinem Körbchen voll tunlichst zer-
kleinerter Stückchen in den Stall trat , wandten sich sofort alle
Pferde noch mir um . am lustigsten aber umdrängten mich die
überzähligen im Garten und lietzen mich erst wieder aus ihrer
Mitte , wenn ich den geleerten Korb am Henkel um meine
Hand tanzen lietz , zum Beweis , datz das letzte Bröselchen ver-
teilt war . Die Stute , mein Liebling , aber gewöhnte sich als -
bald , auch noch die Tasche meiner Schürze zu beschnuppern ,
wo ich für sie stets ein Extrazuckerstück verborgen hielt . Ihre
klugen Augen blickten mich so verständig an , daß ich ihren
Herrn begriff , der , wie Ekrem Bei uns erzählte sich mit
Tränen von dem edlen Tiere getrennt hatte .

Da , als alles auf gutem Wege schien , hatte die Stute ein
fast unglaubliches Mißgeschick.

Schon um fünf Uhr früh drangen eines Morgens aus
dem Garten erregte Stimmen zu mir und weckten mich. Gleich
darauf pochte Ekrem Bei an meiner Tstre . ..Kommen Sie
schnell, " bat er, „ die große Stute ist in den Brunnen ge-

fallen .
" Ich traute meinen Ohren kaum , da im Garten sich

außer der halbversiegten Fontäne nur eine Zisterne befand ,
deren obere Oeffnung gewiß nicht mehr als einen Meter
Durchmesser hatte . Ich warf in aller Eile meine Kleider über
und lief in den Garten , wo sich unter Führung des Hausherrn
schon viele Leute versammelt hotten . Die große Stute lag
wahrhaftig in der Zisterne . Mit Absicht hätte sie niemand

dort hineinzwingen können , aber einem unglücklichen Zufall
war das scheinbar Untunliche gelungen . Das Tier knapperte .
wie der Gärtnerjunge aufgeregt schilderte , an jungen Zweigen
eines Mandelbaumes , trat zurück und glitt mit den Hinter -
beinen zuerst in den engen Zisternenmund . Als ich mich über
den Rand des Loches beugte , sah ich etwa einen Meter unter
der Erdoberfläche die Vorderhufe die Vorderhufe des armen
Pferdes hilflos nach oben gerichtet , und tiefer den Kopf , den
die Stute in ihrer Todesangst nicht im mindesten bewegte .
Ihre Augen begegneten starr und gläsern den meinen wie im
Vorwurf , daß auch dies Verhängnis noch hatte hereinbrechen
müssen.

In aller Eile wurde eine Art Flaschenzug konstruiert , dann
die Vorderbeine der Stute mit einem dicken Wollteppich um -
wickelt in die Schlinge gefaßt . Mir stand das Herz fast stille,
als nun angezogen wurde . Ich trat von der Zisterne zurück,
weil ich diese tierischen Augen voll Angst während des gefähr ,
liehen Versuches nicht sehen wollte , konnte es dann aber doch
nicht lassen , den Fortgang des Unternehmens zu beobachten.
Schon zog das Seil den Saum des Teppichs , der wie eine
Schnur um die Beine gedreht war , über die Oeffnung . ,/sie
werden ihm die Beine ausrenken ! " schrie ich auf , denn viel
länger als oie Vorderfüße der Stute waren , dehnte sich die
Wolldecke unter dem Flaschenzuge .

Indes erwies sich, daß nur der leere Teppich aus der
Zisterne kam. Erst der fünfte Versuch brachte das Pferd —
auch um den Leib eine Teppichschlinge — aus seiner Falle .
Kaum stand es , übel zerschunden , am ganzen Leibe zitternd ,
aber Heil auf feinen Gott lob heilen Füßen — als es den
schönen Kopf getrost hob und wieder an demselben Mandel -
bäum zu knabbern begann , der ihm zum Verderben gewor -
den war .

Zwei Wochen später ritten wir zum ersten Male mit meh¬
reren Freunden auf den prächtigen Pferden , die alles Unglück
überwunden hatten , über die im Frühling erblühende Ebene .
Am Abend vorher war die Blckade zu Ende gegangen , die
Reste des Todesheeres schifften sich ein . Der Herr der Stute

war nicht unter den Geretteten .

Von Margarete ZUndorlf

Als wir noch in der kleinen Grenzstadt wohnten , kam in
jedem Frühling eine Zeit , da es bei vielen Mahlzeiten , anstatt
der Kartoffeln , Mehlspeisen gab .

„Ammenspeisen, " sagte Papa dann wohl ärgerlich , nahm
nur wenig und legte als erster die Serviette zusammen .

Wurden dennoch einmal Kartoffeln auf den Tisch ge-
bracht , so sah er die verängstigte Mama zornig an : „In
London ißt man schon seit Wochen Maltakartoffeln ."

Mama errötete bis über den Scheitel , tippte nervös mit
den Fingerspitzen gegen die -Schläfe , und , während ihre Mund -
winkel sich hoben , ohne daß die Augen mitlächelten , antwortete
sie heiter : ,Ha , das geliebte London ! "

Wir fanden , daß Papa sich nicht gut benehme . Um diesen
Eindruck zu verwischen , erzählte uns Mama nach Tisch dann
wohl von seiner harten Jugend und datz er sich ganz allein
habe erziehen müssen . Es kam vor , datz sie dabei zu weinen
begann , und man wußte nicht , weinte sie über ihres Gatten
Schicksal oder über ihr eigenes .

Vielleicht geschah es , weil sie befürchtete , Papa könne wie-
der eine seiner plötzlichen Geschäftsreisen antreten , die oft so
dringlich wurden , datz nicht einmal Zeit zum Abschied nehmen
blieb . Er reiste dann wie er war und ließ sich nur das not -
wendigste Gepäck zum Bahnhof bringen . Mehr brauchte er
auch für den längsten Aufenthalt in London nicht, denn alles
übrige fand er in Mrs . Macleans Boatdinghouse , wo er eine
eigene Wohnung besaß.

Im Hinteren Teil des Gartens hatte Mama übrigens ein
Beet angelegt , auf dem sie die verschiedensten Sorten früher
Kartoffeln zu ziehen versuchte , doch vor Anfang Juli brachten
sie niemals Ertrag .

Für uns Kinder aber verkehrte sich während des ganzen
Frühlings der Begriff „gutes Wetter " vollkommen : es wurde
nur in seiner Wirkung auf das Kartoffelwachstum beurteilt .

Gelang es , die dringlichen Englandreisen zu verhindern ,
so kam , etwa Ende April , ein Tag , an dem Teweles ganz
früh am Morgen Mama heimlich eine Botschaft zusteckte . Und
dann begann in Haus und Küche eine Geschäftigkeit , als
würden Gäste erwartet .

Beim Mittagessen war Mama sehr fröhlich . Schüchtern
scherzte sie über die dunkeln Kartoffelstückchen , die sich auf
Papas Tellerrand angesammelt hatten und sagte schließlich in
tröstendem Ton : „Nun wird das bald ein Ende haben , du
Armer .

" Beim Nachtisch erbat sie den Wagen zu einer Spa -
zierfahrt . Sie sprach dabei wie in die Lust hinein und so . als
wolle sie gar nicht gehört werden , wie sie es immer machte,
wenn sie eine Ablehnung fürchtete .

Papa war so mißmutig , daß ihm alles gleichgültig war .
„Teweles soll anspannen, " gebot er Antje , die abservierte ,
„aber nicht das gute Geschirr nehmen "

Er fragte nicht , wohin wir fahren wollten . Im Zimmer
umherlaufend sog er , zwischen tiefen bekümmerten Seufzern ,
an seiner Zigarre . Lächelnd ging Mama zu ihm und legte
den Arm um seine Schultern , so zart tat sie es , als wäre er
aus Tragant .

Von Teweles beschützt , fuhren wir dann durch den kleinen
Buchenwald und über die breite pappelgesäumte Landstraße
nach Venlo . Mama kutschierte selbst. Ihr schntales bräun -
liches Gesicht glühte vor Lust und Lust : dem Himmel , den
Bäumen , Tieren und Menschen , ollem lächelte sie zu : alles
erschien ihr besonders schön und beachtenswert an diesem Tag ,
an dem die Tonne nicht nur um der Kartoffeln w' llen schien .

In Venlo standen Kinder in Aermelschürzen und weitzge-

scheuerten Holzschuhen vor den Haustüren . Vor den Schiebe -

senstern der Häusern blühten ^ Frühlingsblumen . Das
Straßenpflaster war silbern vor Sauberkeit und Sonne . Die
Frauen trugen über großen , weißen .Hauben Goldbleche mit

Ohrenschnecken, wie unsere Antje am Sonntag . Wenn die
Stunde schlug.s angen alle Kirchtürme ein Lied.

In den Läden , die wir besuchten, wurde eine Sprache ge¬
sprochen, die wir nur mangelhaft verstanden . Aber gerne
lietzen wir uns alle Taschen mit Karamellen vollstopfen : wir
lächelten , knixten und freuten uns der Liebkosungen glatter
und rauher Hände auf unseren Wangen . Mama lachte und
sprach mehr als jemals zu Hause .

Bei Herrn Vermeulen kaufte sie eine kurze braune Pfeife
und Tabak für Papa . „Ist das auch echt englisch?" fragte sie
immer wieder , während der Kauf verpackt wurde und sah
dabei Herrn Vermeulen beschwörend an . Sie steckte das Päck¬
chen in die Manteltasche und fühlte unterwegs oft darnach ,
ob es noch da sei.

Zuletzt holten wir die Maltakartoffeln . Wir bekamen sie
bei Herrn Blankart in der Korenbeurs , einem Gasthaus mit
überseeischem Handel . Herr Blankart sprach sehr gut deutsch,
und während er abwog , sprach er immerzu . Auch er liebte
London . „Ich verstehe den Herrn Gemahl , ich verstehe," ver-

sicherte er .
Wir Kinder bekamen Milch mit Knipplatz . Mama nippte

aus einer Tasse ohne Henkel ein wenig schwarzen Kaffee . In -

dessen schrieb Herr Blankart die Quittung über den wichtigen
Handel . Dann setzte er sich zu uns und erzählte von London .
Mit zitternden Fingerspitzen tippte Mama an ihre Schläfe
und bat Herrn Blankart , Teweles zum Abschied ein Boore -

meisje zu geben . Das war ein Schnaps . Er tat es und kam
schnell zurück, um weiterzuerzählen . So oft Teweles zur Ab-

fahrt mahnte , bekam er wieder ein Booremeisje und oft so
viele , daß er sie in eine Flasche goß . als Stärkung für den Weg.

Strahlend , lächelnd , übermütig wie ein Kutscher mit der
Peitsche grüßend fuhr Mama in schlankem Trab durch die
Zollsperre , wenn Herr Blankart uns endlich entlassen hatte .
Kurz vor unserem Hause ritz sie an den Zügeln , daß die Pferde
wilde Sätze machten und alles an die Fenster stürzte .

,Mir haben sie, wir haben sie ! " rief sie triumphierend
Papa entgegen , der unter die Haustüre trat .

Eilig zog sie die Fahrhandschuhe aus und begann am
Kartoffelsack zu zerren . Sie glühte vor Eifer , erzählte ,
kopierte Herrn Blankart , hustete und war ganz Freude . Bis
Teweles den Sack wie ein Nichts über die Schulter warf und
ihn ins Haus trug .

In besonders hübschem Kleide sagte Mama uns am Abend
gute Nacht . Sie war ein wenig heiser und neckte Antje mit
der rauhen Luft in Venlo . Antje verteidigte ihre Vaterstadt .
„Meffrouv hat gegen den Wind gesprochen," sagte sie .

In den nächsten Tagen leuchtete Mama geradezu vor
Glück. Alle Aengftlichkeit schieß von ihr gewichen. An Papas
Arm hängend spazierte sie nach Tisch mit uns im Garten . Ob -

gleich es noch kühl war und Antje meinte , es sei für Mamas
Stimme so wenig gut , wie die Zigarette vom Ahend vorher ,
nahmen wir den Kaffee im Sommerhaus . Papa neckte Mama .

„Du bist doch meine Beste, " sagte er . , ,Wenn ich 's nur immer
wäre, " antwortete Mama und sah ihn mit zuckenden Mund -
winkeln an .

Papa machte eine Bewegung , als schüttele er etwas ab,
erhob sich und meinte , er müsse jetzt ins Büro . Ohne sich
nochmals umzuschauen , ging er davon , und so sah er nicht , daß
Mama langsam den Kops sinken ließ , um ihn schließlich mit
einem Ruck auf die Tischplatte zu legen .

Und dann eines Jahres , im Herbst , zogen wir in die große
Stadt am Rhein , in den zweiten Stock eines neuen Stuck -

Palastes an der Peripherie . Diese Wohnung war als ganz
besonders geeignet befunden worden , weil sie, wie man sagte ,
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io viel Licht und Luft habe wie ein englisches Landhaus . Fürnch nahni Mama das letzte Zimmer am Ende eines dunklenFlurs . Es war ein Schlauch . Aus einem einzigen Fensteriah man auf freies Feld , an dessen fernem Rand halbfertigeHäuser gegen den dunstigen Himmel wuchsen. An diesemFenster saß Mama tagaus , tagein , mit behandschuhten Händen ,weil >ie fror , strickend oder häkelnd und riet mit uns . was wohlim Frühling auf dieses Feld gepflanzt werden würde . Eswurden Häuser darauf gepflanzt .
Papa machte nicht mehr so viele Geschäftsreisen , aberhäufig hatte er so lange in der Stadt zu hm . daß er im Hotelübernachten mußte . Mama fand das sehr richtig , wie sie denTanten sagte , die uns oft besuchten und das nicht recht ver »standen . Doch dann erzählte ihnen Mama von den schreck -

ljchen Gefahren großer Städte , wie sie sie aus Papas Be -richten über London kannte . Nein , man konnte keinem Mannezumuten , nachts durch diese wenig bebauten Straßen nach>Hause zu kommen.
Während des Winters waren wir viel allein und fastimmer zu Hause . Mama ging nicht» mehr aus , weil , wie siesagte, die Rheinnebel und das Treppensteigen sie hustenmachten, vielleicht aber auch, weil Papa manchmal untertagskam, um seinen Koffer umzupacken . Er brachte Mama vieleenglische Bücher und deutsche Operntexte mit , erz

'
ihlte vomTheater und von seinen Geschäftsfreunden . Lustig pfeifenddurchschritt er die Räume , neckte sich mit uns Kindern undsagte : „Wer es auch einmal so gut hätte ! Ihr habt ein

schönes Leben .
"

War er wieder fort , so versuchte Mama die Bücher und
Operntexte zu lesen, aber sie lagen ihr nicht, wie sie zu Antjesagte . Manchmal ließ sie auch von den Tanten die Noten zuden Texten besorgen und spielte sie stundenlang duich , bis
sie weinte .

Als die Tage länger und die Kartoffeln knapper wurden ,litt sie sehr unter dem Gedanken , Papa könne zum Essen kom-
men . Antje meinte , das sei wohl nichts zu befürchten , dennder Baas habe doch nach London fahren wollen , aber sie werde
sich umtun .

Nach einigen Tagen brachte sie vom frühen Kirchgang
Maltakartoffeln mit . Mama konnte es kaum fassen, daß manin dieser unliebenswürdigen Stadt zu so früher Jahreszeit soetwas haben konnte . Sie wurde ganz aufgeregt , ließ sichSchüsseln und ein Messer geben und schloß sich , um die Kar -
tosseln zu putzen , in ihrem Zimmer ein , damit Papa , wenn er
vielleicht käme, nicht um die Ueberraschung gebracht werde .

Vor Tische rieb sie sich fast die Haut von den zarten Hän -den, um Papa nicht zu mißfallen , der wirklich gekommen war .Sie zog ein feines Kleid an , ihre Augen glänzten , aus den
Wanden hatte sie rote Flecke . Auch Papa sah besonders hübschaus in seinem neuen weiten englischen Anzug aus hellem,kleinkarriertem Wollstoff . Er hatte seinen Spitzbart abnehmenlassen und trug an den Schläfen , bis zur halben Wange ,schmale Haarstreifen . Mama fand das sehr schön .

Am Nachmittag gingen die Eltern zusammen spazieren .Vom Fenster aus sahen wir ihnen nach. Papa ging sehr ge-
rade und sah stattlich aus : leicht und gleichmaßig hob er die
Füße . Mama erschien uns kleiner als früher . Mit zurSeite geneigtem Kopf sah sie zu Papa empor . Immer nacheinigen Schritten klappte sie nach, und Papa mußte den
Schritt hemmen . Manchmal schwankte sie ein wenig nachvorne , richtete sich aber wfort wieder auf . Ihre Tournure
wippte leicht. Bandenden flatterten um sie, die Perlaigrette
auf der Kapotte blitzte .

In den nächsten Wochen erschien Papa häufiger zum Mit -
tagessen . Mama schmückte alle Zimmer mit Blumen . Glück
überstrahlte das ganze Haus und machte uns alle froh . Dochoft war Mama sonderbar gereizt und zum Weinen geneigt .War der Hausherr fortgegangen , so schlich sie apathisch umheroder legte sich zu Bett .

Einmal , bei Tisch , neckte Papa sie. „Du bist eine Haus -

kruti'cbe geworden ." sagte er . „Wie komme ich zu solcherFrau ?"

Mit einem plötzlichen Ruck ließ Mdama ihr Besteck fallen
„Na . was denn ?" fragte Papa verlegen . ..Die Hauptsacheist doch . . . Schau , das mit den Maltakartoffeln , das hastdu samos gemacht . Im Hotel gibt es noch keine. Man ist zurückständig hier . In London . .
,Za , ich weiß , ich weiß, " fiel ihm Mama ins Wort , ..aberdiesmal hat Mrs . Maclean nichts vor meinem Hause voraus .
Sie hie? inne , schaute erschrocken um sich , wurde blaßschluckte ein paarmal , preßte die Serviette gegen die Lippenund eilte schwankend hinaus .
Wütend sprang Papa auf und folgte ihr nach kurzem Besinnen .
Im Nebenzimmer hustete und schluchzte Mama , und Paparief nach Antje .
Als Antje kam , um uns in ein anderes Zimmer zu bringensagte sie. Mama habe einen Blutsturz bekommen.
Lange blieb Mama krank , und dann saß sie, in Kissen und

Decken vergraben , klein und schmal geworden am Fenster eines
Vorderzimmers . Sie wolle uns entgegensehen , sagte sie,wenn wir aus der Schule kämen . Aber auch wenn wir dawaren , blieb sie sitzen , und oft hatte Antje Mühe , sie von dor
wegzubringen und sie zu überreden , daß sie sich niederlege .

Papa mußte sich wieder mehr seinen Geschäftsfreundenwidmen , aber Mamas Schwestern besuchten unß nun häufigSie fanden es sehr hübsch bei uns , wie sie sagten , und fanden ,daß wir uns gut eingelebt hätten .
Mit zur Seite geneigtem Kopf und abirrenden Blicken

spielte Mama mit den lockigen Enden ihrer langen Zöpfe , die
sie nun lose herabhängend trug . Sie sprach leise, atemlosmit gerunzelten Brauen und traurig - trotzig geschürztenLippen . Nein , wir könntew uns nicht einleben . Die Luft sei
so dick, und das große Haus sei so geräuschvoll . Das Feldvor den Hinterzimmern werde auch zugebaut , und hier im
Vorderhause lebe man wie auf der Gasse.

Die Tanten verwiesen auf die Vorteile der Stadt . Waskönne man hier nicht alles kaufen , wovon man auf dem Landeendlose Mühe der Zucht und Zubereitung habe . Die frühenGemüse , die schönen Konserven . . . .
„Ja , ihr habt recht," sagte Mama dann wohl , nach kurzemBesinnen sehr lebhaft werdend . „Wenn ich denke, die Malta -

kartoffeln ! Was waren sie uns in diesem Frhling für eine
Freude ! Zu Hause , da versuchte ich immer welche zu ziehen .Und es glückte nie . Und alle lachten mich aus deswegen : ammeisten Michel . Aber wenn dann Blankarts Telegramm kam !
Wißt ihr noch , Kinder ?"

An Mamas Krankenstuhl lehnend bestätigten wir ihrenBericht über diese unvergeßlichen Reisen . Und wir erfuhren ,wie sie Pfeife und Tabak abends unter Papas Serriette legteund ihn raten ließ , was da versteckt sei . Nach Tisch rauchte erdie Pseise an mnd nötigte Mama , eine Zigarette anzuzünden .Dann sobte er sie und nannte sie eine chike Frau . Aber siebekam schon damals immer Halsschmerzen vom Rauch -' n . „Ichwar immer zu zart für ihn, " klagte sie. „Er hätte eme ro
bustere Frau haben müssen . Aber es war doch eine schöneZeit , und es waren herrliche Fahrten . Nie war ich so glück -
lich, wie wenn ich meine Malta heimkutschierte . Manmalhabe ich unterweg gebetet , daß sie auch wirklich da sein und
daß Blankart sich nicht geirrt haben möge . Und wie ein
Kutscher grüßte ich. und die Zollbeamten lachten . Aber hier
aßen wir schon vierzehn Tage früher Maltakartoffeln . Und
Michel kam fast jeden Tag zu Tisch, obgleich wir doch kemen
Wagen mehr haben und nicht einmal die Pferdebahn hierheraus fährt . Er wollte mir die Freude nicht verderben . Er
ist ein guter Gatte . '

.Mit leuchtenden Augen schaute sie um
sich. „Jawohl , er ist sehr gut, " wiederholte sie und sah mit
ihren sanften braunen Augen bittend zu den Tanten empor ,die ihre traurigen Blicke senkten , damit man die aufsteigendenTränen nicht sehe .

Der Zwillingsbruder
Von E . Rain

Als Dr . Jürgens an die Reihe kam , etwas aus seinem
Leben zu erzählen , rückte die kleine Teegesellschaft näher zu-
sammen . Die Damen faßten sich bei der Hand , die Herren
lehnten sich in ihren Sesseln yach hinten und ließen den
blauen Zigarrendampf in Kringeln aufsteigen . Das grelle
Licht der Stehlampen wurde durch gelbseidene Schirme ge-
dämpft und wohlige Wärme erfüllte den heimeligen Raum .
Niemand sprach ein Wort : denn von Jürgens ' Vergangenheit
erzählte man sich wahre Romane . Er hatte seine junge Frau
früh verloren und arbeitete seitdem wie ein Besessener in sei-
ner Anwaltskanzlei . Wenn er sprach , lag leise Schwermut in
seiner Stimme . Dann waren seine Augen geschlossen und
wer genau zusah, konnte beobachten , wie seltsam es oft um
seine Lippen zuckte .

„Was ich erzähle, " begann Jürgens , indem er seinen inter »
essanten Kopf auf die Brust sinken ließ , „wird Ihnen auf
manches eine Antwort sein , das Sie bisher in meinem Ver -
halten für unerklärlich hielten . Ich muß etwas weit ausholen ,aber Sie werden sehen, warum .

Als ich in dem Internat zu K. die Quarta besuchte, hatte
ich einen Mitschüler , der mir so ähnlich sah, daß -er hätte mein
Zwillingsbruder sein können . Er war genau so mächtig wie
ich , trug gewöhnlich einen blauen Matrosenanzug , war sem-
melblond . nur tüchtiger in der Klasse, dafür aber zurückhalten ,
der . schüchterner als ich . Als zu Ostern der Tag herannahte ,da wir den Klassenaufsatz schreiben mußten , beging ich aus
Angst vor meinem Unvermögen im Deutschen eine Dumm »
heit , die im Vorstellungskreis der Schüler als ein Verbrechen
angesehen werden mußte . Ich stieg morgens , während die
andern die Schulmesse besuchten, durch das Fenster in das
Arbeitszimmer unseres Deutschlehrers , um nachzusehen , ob
unser Aufsatzthema nicht auf seinem Schreibtisch liege . Ich
fand natürlich das Gesuchte nicht, und verließ klopfenden Her «
zens das Zimmer auf demselben Wege , auf dem ich hinein -
gestiegen war . Ich glaubte bestimmt , nicht beobachtet worden
zu sein. In der ersten Unterrichtsstunde an diesem Tage trat
der Lehrer mit einer finsteren Miene vor die Klasse, räusperte
sich bedeutsam und erklärte dumpf , er habe nicht geglaubt ,
einen Einbrecher in der Klasse zu haben . Da ich in der letzten
Bank saß . sah niemand , wie flammende Röte mein Gesicht ge -
radezu in Brand setzte. Ich aber stellte zu meiner Verwun -
derung fest , wie der Lehrer einen grimmigen Seitenblick mei-
nem Doppelgänger zuwarf , und dabei die bestimmte Erwar -
tung aussprach , daß sich der Uebeltäter noch im Lauf - dieses

Tages bei ihm einfinde , um die verdiente Buße in Empfang
zu nehmen . Die Vermutung stieg in mir auf . daß der Ver -
dacht dieser Tat sich auf den Falschen lenke.

Als die Stunde zu Ende war , schlich ich mich wie ein ge-
prügelter Hund abseits , um nicht durch meine Verlegenheit
aufzufallen . Am folgenden Tage wurde uns von dem Klassen-
leiter mitgeteilt , daß der Schüler , der durch das Fenster in das
Zimmer des Professors M . eingedrungen sei, von der Schule
gejagt werde , wenn er sich nicht melde . 24 Stunden Frist
seien ihm gegeben . Mein Dopelgänger mußte inzwischen er -
fahren haben , daß man von ihm das Geständnis erwarte . Ich
rang den ganzen Tag und die darauffolgende Nacht mit mir ,und muß zu meiner Schande auch eingestehen , daß ich . von
Gewissensqualen getrieben , den Weg bis zur Tür unseres
Direktors fand . Aber ich hatte nicht den Mut . anzuklopfen ,und schlich wieder davon .

Zwei Tage später wurde die ganze Klasse in das Kon -
ferenzzimmer gerufen . Matthias H . — so hieß mein „Zwil -
lingsbruder " — war entlassen worden und befand sich schon
auf der Heimfahrt . Er habe seinen Fehltritt hartnäckig ge-
leugnet , obwohl er deutlich als der Einbrecher erkannt worden
sei . Ich glaubte , in den Boden zu versinken . Aber auch meine
Zunge war wie gelähmt . Meine Mitschüler begannen an
Matth ' « * ' Unschuld zu zweifeln , nannten ihn einen Heuchlerund kamen nicht auf den Gedanken , daß der wirkliche Täter
mitten unter ihnen sitze .

Die Sache wurde vergessen, Jahre vergingen , die Tore der
Schule öffneten sich, wir zogen hinaus ins Leben .

Wie Sie wissen, verbrachte ich meine letzten Studien -
semester in München . Da erlebte ich eines Tages bei einem
Spaziergang im Englischen Garten , daß ich viermal nachein -
ander von Leuten , die mir unbekannt waren , gegrüßt wurde .
Ich hätte mir nichts daraus gemacht , wenn diese Leute durch
ihr ganzes Aeußeres , durch ihre absonderliche Kleidung und
ihre absonderliche Kleidung und ihre schnoddrige Art ollen
Vorübergehenden aufgefallen wären .

Was es damit auf sich hotte , wurde mir erst lehr viel später
klar . Ich dachte längst nicht mehr an meinen „Zwillings -
bruder "

. und war schon mehrere Jahre als Rechtsanwalt in
einer westfälischen Stadt tätig , als ich eines Tag «.s den Auf -
trag erhielt , die Verteidigung in einem Mordprozeß zu über -
nehmen . Daß der Beschuldigte H . hieß siel mir zunächst nicht
auf . da der Name in Westfalen nicht selten ist. Ich ging also
ahnungslos in das Untersuchungsgefängnis und ließ mir

Von Braach

Hundert Samen sät des Bauern Hand ,
sieben Körner fallen auf totes Land ,
sieben geraten auf Stein und sieben in Staub ,
sieben fressen die Krähen und sieben sind taub .
Sieben Körner werden vom Winde verweht ,
über sieben Körner zermalmend die Egge geht ,
sieben zernagen die Mäuse , sieben der Wurm ,
sieben verwitert der Regen und sieben der Sturm ,
sieben erstehen und werden im Halm geknickt ,
sieben ergrünen und werden von Unkraut erstickt,
sieben allein entgehen Disteln und Dorn ,
drängen zu -tragenden Nehren und werden Korn .

Hundert gute Werke säen wir aus ,
hundert gute Werk wandern hinaus .
Sieben zerflattern und wählen ein schlechtes Kleid ,
sieben vernichtet Verrat und sieben der Neid ,
sieben werden verspottet und sieben verkannt ,
sieben mit Schande beworfen und sieben verbannt .
Sieben geraten in Tiefe und schlüpfrige Hände ,
sieben entfachen Verdacht und verderbliche Brände ,
sieben zerstören Vertrauen und sieben Glück,
sieben schnellen gefährlich auf uns zurück.
Sieben werden verloren und sieben zerrieben
und aller Worte und Werke , die übrig geblieben ,
findet ein einziges , schüchtern, beklommen und klein
in die gewollte , gesollte Bestimmung hinein .
Eines von allen , die uns aus dem Herzen geflossen,eines von allen , die fröhlicher Liebe entsprossen ,
schändet uns nicht, verkündet und ehrt unsern Namen ,kommt zum Gedeihen , blüht auf , bringt Frucht und

wird Samen .

meinen Schützling vorführen . Mian ist immer etwas befangen ,selbst als Rechtsanwalt , wenn man einem Menschen gegen -übersteht , der eines so furchtbaren Verbrechens beschuldigt ist .Bei mir kommt noch ein gewisses Mitgefühl hinzu , das man
,
-licht ohne weiteres Mitleid nennen darf . Ich bringe es nichtüber mich , einen solchen Menschen beim ersten Zusammen -treffen genau anzusehen .

Und so begann ich auch in diesem Falle etwas geschäfts-
mäßig mit der Feststellung der Persönlichkeit , der Eltern , desWohnortes , der Erziehung , Vorbildung . Man kann darausoft sehr interessante -Schlüsse ziehen . Als aber H . erklärte , daßer studiert habe , daß er auf Quarta die Schule verlassen habe ,wurde ich neugierig und fragte nach dem Namen der Studien -
anstalt . Vielleicht , dachte ich, weiß man dort etwas ü^er be-andere Veranlagung usw . Als aber auf meine Frage derName des Internates kam, in nem auch ich gewesen , war ichverdutzt , ich sah mir meinen Gefangenen näher an und trautemeinen Sinnen nicht : Matthias , mein „Zwillingsbruder " ,derselbe , der vor etwa zwanzig Jahren unschuldig von derSchule gejagt wurde . Im Augenblick war ich einsetzt, denbraven , schüchternen Menschen von damals hier als Verbrecherwiederzusehen . Er erkannte mich offenbar nicht wieder . Erstals ich eine Pause in der Vernehmung eintreten ließ — ichüberlegte , ob ich mich zu erkennen geben solle — schaute er aufund betrachtete mich mit verschämten Blicken. Ich zog mein

Zigarettenetui und reichte es ihm . Dabei nannte ich ihn beimVornamen . Er zuckte zusammen und schaute mir in die Augen .
„Kennst du mich nicht wieder ?" fragte ich. Er stutzt, er -

chrickt, wird rot , dann blaß wie eine Wand , wirft mir die
Zigarette hin und wendet sich zum Gehen . Ich versperre ihmden Weg und erfasse seine Hand : er läßt sie mir , blickt michgrimmig an und lacht bitter .

.Matthias , um Gottes Willen , wie kommst du in diesesHaus ?" rede ich ihn an . Er läßt sich wieder auf den Stuhlnieder , tut als suche er etwas aus dem Boden und schweigt.Nüchterne Stille liegt im Vernehmungszimmer , in dem zwi-schen vier hohen Wänden nichts steht , als ein kahler Tisch und
zwei Stühle . Auf dem einen sitze ich . auf dem andern , mir
gegenüber . Matthias .

„Wenn ich dir alles erzählen soll." beginnt er stockend ,muß ich mit der Geschichte von damals anfangen : du weißtja , von der Geschichte auf der Quarta .
"

. .Ich erinnere mich . Matthias : es war feige von mir , ich
gestehe es . . . kannst du mir heute noch verzeihen ?"

Da blickt er mich müde lächelnd an :
„Mit Verzeihen ist mir nicht geholfen . Du siehst wie weit

mich diese Sache gebracht hat .
"

„Aber das kann doch nicht möglich sein , Matthias ! " er -
widerte ich entsetzt.

„Es ist so, " sagt er bestimmt und blickt vor sich hin .
„Als ich von K. nach ause kam, lag schon ein Brief unseresDirektors bei meinen Eltern . Mein Vater war außer sichund wollte nicht, daß ich zu Hause bleibe. Also ergriff ich die

nächstbeste Gelegenheit , ihm aus den Augen ^ zu kommen . Ich'
.ief fort , lungerte erst ein paar Tage ohne Stellung und ohne
Obdach umher , wurde dann Laufjunge und verdiente so viel ,daß ich meinen grimmigsten Hunger stillen konnte . Alle
Bitterkeit und alle Verlassenheit vergrub ich in mich und warf
dafür alle Hemmungen , Ehre . Redlichkeit , Treue , aus mir
hinaus . Die Folgen kannst du dir vorstellen bei einem Men -
chen . der eben sechzehn Jahre alt ist . Ich geriet bald in den

politischen Studel , lebte eine Zeit lang in München . .
„In München ?" frage ich . Er bestätigt mir daß er mit

mir zu gleicher Zeit dort gewesen sei und lacht über unsere
Verwechslung im Englischen Garten . Dann wird er wieder
leiser und erzählt , wie es von da an mit ihm ergangen sei .Seine letzte Tat entsprang der Verzweiflung . Er erzählte siein drei Sätzen und schwieg .

Ich hätte fragen sollen , ob ich schuld an seinem Unglück sei.Aber ich wagte es nicht. Als ich ging , versprach ich ihm , alles
Mögliche für ihn zu tun . Er drückte mir kraftlos die Hand .Erst später , als ich ein ziemlich günstiges Urteil für ihn er -
wirkte , dankte er mir herzlich. Jetzt schreibt er mir zuweilenaus dem Zuchthause . Aber so oft ich einen Brief erhalle , steigtin mir die Gewißheit auf , daß wir durch unsere Schwächen mit
chuld sind am Schicksal der Mitmenschen . . ."

Verantwortlich : Dr . H . A. Berger .
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2hrmisMe 37a&ri <fiten
Bei lebendigem Leibe verbrannt

Wörth a. Rh., s . April , vi « ZS Zahre alt « Shefrau von Zakob
ö töM » wollte im Aell«r etwa » suchen und steckt « deshalb «in Streich -
hsh an , ipotei ihr « « leider Feuer fingen . Unglücklicherweise fi«l
i"»bxi «ine Flasche mit einer leicht brennbaren Flüssigkeit um . welch«
sich über ihre Kleider ergo#, « tnei FeuersSul « gleich sprang die Frau
ncch auf die Straße , wo durch Nachbar »leut « und ihrem Lbemann di«
Flammen erstickt wurden . Li « Verletzungen waren aber derart
schwerer Natur , daß st« wenig « Stunden später im Arankenhau »
in Karlsruhe starb. «

Ludwigshase » . 5. April . (Lebensmüde .) Gestern nach-
mittag wurde in seiner Wohnung im Stadtteil Friesenheim ein 59
Jahr ? alter Pensionist erhängt aufgefunden . Di « Leiche wurde vom
bricht freigegeben und in « Leichenhaus verbracht .

Zwei Tote bei einer Ammoniakexplosion.
Cottbus , S. April . Gestern abend erfolgte in dem Haufe des

Fleischermeisters Bendrich im benachbarten Sachsendorf eine
schwere Explosion . Der Sohn des Fleischermeisters und ein Mon .
trur waren mit der Reparatur der Kühlanlage beschäftigt , als ein
Ammoniakbehälter explodierte . Beide wurden auf der Stelle ge -
rötet . Eiu gerade die Kellertreppe herunterkommender junger Mann
wurde durch die gewaltige Explosion durch ein Fenster geschleudert
und erlitt schwere Verletzungen , so daß er dem Krankenhaus zu -
geführt werden mußte .

Die Geunösteinkaftette öeS

Reichsfunkhaufes geftodlns
Berlin , 4 . April . Heute vormittag entdeckte der auf dem

Neubau des Reichsfunkhauses in der Massurenallee in Char -
lottenburg beschäftigte Polier , daß der Grundstein von sei -
nem Platze entfernt worden war . Unbekannte Täter hatten die
Metalltruhe , die dort am 29. Mai 1929 bei der Grundstein -
legung eingemauert worden war , mit dem gesamten Inhalt ,
der aus einer Reihe von Urkunden bestand , gestohlen , Wahr -
scheinlich hatten die Diebe in der Kassete Geld vermutet .

Der Mord in Locarno.
Locarno , 5. April , Der von Lugano nach hier übergeführte

Luigi Cecchini, der gestern nachmittag seine Frau in der Nähe von
Locarno erschossen haue , behauptete bei seiner Vernehmung , die
Tat während eine « Streites verübt zu haben . Diese Angabe steht
in Widerspruch mit den Aussagen von Frau Dr . Koppel , der
Mutter des Opfer », nach deren Meinung der Täter mit Vorbedacht
gehandelt habe . Man hat bei diesem einen Brief an die italienischen
Behörden in Domodossola gefunden , in dem er von der Absicht
spricht, die Grenze zu überschreiten , um durch die italienischen
statt durch die schweizerischen Behörden abgeurteilt zu werden . Die
Hochzeit Eecchinis hatte erst im November v. I . in Florenz statt »
gefunden . Bereits kurze Zeit darauf verließ Frau Cecchini ihren
Mann und kehrte zu ihren Eltern nach Berlin zurück . Cecchini
folgte ihr dorthin nach und machte hier seiner Frau Andeutungen
über Selbstmordabsichten , um sie von ihrem Entschluß zur Ehe -
scheidung abzubringen . Das gelang ihm indessen nicht . Frau
Cecchini war vor vier Tagen in Locarno eingetroffen und hatte
ihrer Mutter mitgeteilt , sie beabsichtige, sich scheiden zu lassen .

Amtliches
« it » de« Bereich be? Ministeriums bef Innern .

Ernannt : Verwaltungsassistent Gustav Haas bei der Landes -
Versicherungsanstalt Baden in Karlsruhe zum Verwaltungssekretär .

Zur Ruhe gesetzt : Hauptlehrer August Reitter bei der
zeischule Karlsruhe auf Ansuchen .

Wetterbericht
Karlsruhe , 5 . April . Auch gestern fielen bei uns ergiebig Nieder -

schlage, di« in Mittel - und Südbaden 10—20 Liter pro Quadrat¬
meter lieferten . Die seit zwei Tagen am westlichen Kanaleingang
liegende Zyklone hat sich etwas verflacht und nach Südosten in
Bewegung gesetzt. Für unsere Witterung von Bedeutung ist jedoch
augenblicklich das von Norditalien nach Ostdeutschland gezogene
Teiltief , das vom Balkan Warmluft nach Norden befördert und in
ganz Nord - und Ostdeutschland verbreitete Regenfälle verursacht
hat . Unter dem Einfluß dieses Tiefs sind auch vorübergehend Auf -
heiterung , weitere Niederschläge in unserem Gebiet zu erwarten .

Wetteraussichte « für Sonntag : Fortdauer des wolkigen Wet -
terS , zeitweise Niederschläge (Hochschwarzwald Schneefälle ), Tem -
peraturen wenig verändert .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 296, gest. 86 : Basel 92 ,
gest. 88 ; Schusterinsel 160, gest. 84 ; Kehl 221, gest. 29 ; Maxau 883,
gest. 15 ; Mannheim 252, gest. 14 ; Kaub 156, gest. 6.

KMllM Manne : «eretn oer SdweWdl
Am Dienstag , den 8. April IY50 , findet abends 8K Uhr im Saal «

des „Ratsherrn "
, Iollystraße die

Monatsverfammwns
statt mit Vortrag de - hochwürdigen Herrn Pater » h . Heimann » V .L./ .
über den

heiligen Augustinus
Sämtliche Männer und Jungmänner der Südweststadt sind hierzu

herzlichst eingeladen .
v «r Vorstand.

Kath. Mmervem « St. Stephan
Karlsruhe

Einladung
zu dem am Mittwoch , den g. April , abends AS Uhr. im Saal 3

der Brauerei Schrempp (Kolosseum Waldstrahe) stattfindenden

Nminsabtnd mit Mibtldervorttag
des Herrn Baurat I . Dorer - Freiburg über :

..Die EMiizUSlsivirtfchast in Baden lSchlnchfk « verKI
"

Zu diesem interessanten Vortrag « laden wir unsere Mit -
glieder und deren Familienangehörigen herzl . ein und bitten um
zahlreiche Beteiligung .

Einführung gestattet . Der Vorstand .

HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Das Höehstalter bei

Einstellungen
Die Personalpolitik deutscher Gemeinden . — Niedriges Höchst¬

alter ein Zeichen technischer RückstSndigkeit

Die katastrophale Arbeitslosigkeit in Deutschland wächst
sich immer mehr zu einer Krise für die älteren Arbeiter und
Angestellten aus . Von Entlassungen werden alle Jahrgänge
gleichmäßig betroffen , bei Neueinstellungen aber werden die
jüngeren Arbeitskräfte bevorzugt . So wächst das Durch¬
schnittsalter der Arbeitslosen , je länger die Krise dauert
Die . Kommunen machen leider darin keine Ausnahme . Nach
einer Rundfrage der Stadt Frankfurt besteht u . a . eine Höchst -
altersgrenze von 35 Jahren in Augsburg , Bensheim und Mün¬
chen ( bis 40) ; von 40 Jahren in Hamburg , Köln , Wiesbaden
und Worms ; von 45 Jahren in Barmen -EIberfeld , Bochum ,Darmstadt , Dortmund . Duisburg , Hamborn , Düsseldorf , Essen ,Gelsenkirchen , Karlsruhe , Ludwigshafen , Mannheim , Mül¬
heim a . d . Ruhr , Offenbach ; von 50 Jahren in Chemnitz , Dres¬
den , Gleiwitz , Leipzig , Magdeburg und Plauen . Berlin , Kiel
und Stuttgart kennen E '

instellungseinschränkungen für ältere
Arbeiter nicht .

In Geisenheim und Hanau werden schon Arbeiter über
30 Jahre nicht mehr eingestellt . Mainz , Rüdesheim und Stettin
haben keine bestimmte Höchstgrenze , ziehen aber grund¬
sätzlich jüngere Arbeiter vor . Nur die Auskunft von
Hannover lautet dahin , daß zwar in der Regel auch nur Ar¬
beiter in jüngerem Lebensalter eingestellt werden , daß aber
nach Möglichkeit und nach entsprechender Eignung für die
.Stelle auch ältere Arbeiter eingestellt werden . Ist es nicht
höchst bedenklich , wenn eine Kommune , die in ihren sozialen
Maßnahmen vorbildlich sein sollte , Arbeiter über 30 Jahre
iblehrt ? Kann man dann der Wirtschaft ein ähnliches Ver¬
halten noch zum Vorwurf machen ? Wir leiden an einer Art
Alterspsychose ; bei den Angestellten spricht man schon von
der „Majorsecke " im 40. Lebensjahr . Dieser Entwicklung kann
man mit guten Gründen entgegenwirken , und die Kommunen
sollten an der Spitze dieser Gegenwirkung stehen .

Im Zusammenhang damit ist das Ergebnis einer ' amerika¬
nischen Untersuchung für die Altersgrenzen für Personal in
Amerika von Interesse . Danach scheinen in industriellen
Unternehmungen die älteren Arbeiter die besten Leistungen
zu vollbringen ; diese Erfahrung habe für viele Betriebe den
Anlaß gegeben , jede Altersgrenze bei der Einstellung von Per¬
sonal fallen zu lassen .

Professor Elliot Dunlop Smith , von der Yale -Universität ,
führte aus , daß die Frage zu einem großen Teil Ansichtssache
der Betriebsverwaltung sei . Die Altesrgrenze sei von viel
weniger Belang bei Personal von Betrieben , die fortgesetzt
sich bemühen , mit ihrer Zeit mitzumachen , als bei Unter¬
nehmungen . die in Rückstand geraten und dann durch¬
greifende Veränderungen mit Schnelle durchführen . Bei gut
geleiteten Betrieben verdienen die regelmäßigen (also wohl
dauernden ) Arbeiter den höchsten Lohn nach Ueberschreiten
des mittleren Lebensalters ; bei der Einführung von durch¬
greifenden Aenderungen in Betrieben geht die im Betrieb ge¬
wonnene Erfahrung verloren , und der Arbeiter muß zu gleicher
Zeit nicht nur sich auf neue Methoden einstellen , sie dazu -
lernen , sondern er muß sich auch seine alte gebräuchliche
Routine abgewöhnen . In diesem Falle hat dann der junge
Arbeiter , der noch über keine feste Routine verfügt , einen
Vorsprung . Die Anwendung einer „wissenschaftlichen Be¬
triebsführung " verlangt daher eine regelmäßige Durchführung
und nicht eine plötzliche Umstellung .

Aus den der Untersuchung beigefügten Statistiken von vier
Arbeitsbörsen geht hervor , daß die Einstellungsaus¬
sichten für Männer unter und über 4 5 Jahren
in Amerika ungefähr gleich sind , und daß eigent¬
lich erst vom 55 . Lehensjahre an eine beträchtlich schlechtere
Einstellungsmöglichkeit besteht Hierbei macht allerdings der
Beruf der Büroangestellten eine deutliche Ausnahme , — hier
liegt die Grenze bereits beim 30 Lebensjahr !

Man sieht also , daß das unsoziale Verhalten vieler Arbeit¬
geber gar keine wirtschaftliche Berechtigung hat .

Wfrtschaftsschan
Dividenden in der Rheinschiffahrtsgruppe .

Die Rheinschiffahrt A .-G. vormals Fendel ,
Mannheim , weist einen Reingewinn von 340 412 RM . ( im
Vorjahr 50 758 RM .- aus , woraus 6 Proz . Dividende verteilt
werden , während im Vorjahr die Aktien dividendenlos blieben .
— Die B a d i s c b e A .-G . für Rheinschiffahrt und

Seetransport verteilt aus 338328 RM . ( i. V . 49377 RM .)
Reingewinn 6 Proz . ( i. V . o) Dividende . — Die Mann¬
heimer Lagerhausgesellschaft , die bekanntlich
erst im Mai vorigen Jahres in den Konzern aufgenommen
worden ist , verzeichnet einen Reingewinn von 6655 RM .

Aus dem Geschäftsbericht der Mannheimer Lagerhausge¬
sellschaft entnehmen wir folgendes : „Das Jahr 1929 war mit
der Umorganisation und Umstellung ausgefüllt . Die Zusam¬
menarbeit der Firmen hat die Erwartungen der Vertragsparteien
erfüllt . Wir haben im Jahre 1929 wesentliche Mittel aufge¬
wandt zur Modernisierung unserer Flotte und werden im glei¬
chen Sinne fortfahren . Im Wege der Düsseldorfer Schwester¬
firma wurde die Niederrheinische Dampfschleppschiffahrts -
Gesellschaft aufgenommen . Aus Organisatiortsgründeri haben
wir die derzeitigen Niederlassungen in Schwaben m eine eigene
Speditionsfirma umgewandelt unter der Firma Mannheimer
Lagerhaus -Gesellschaft m . b . H . Stuttgart , mit Nieder¬
lassungen in Heilbronn , Eßlingen und Reutlingen . Die bis¬
herigen Zweigniederlassungen unserer Reederei wurden auf¬
gehoben .

Ebenso wurde für unsere bisherigen Zweigniederlassungen
in Karlsruhe , Kehl und Lörrach eine eigene Mann¬
heimer Lagerhaus - Gesellschaft m . b . H . gegründet und die da¬
selbst bestandenen bisherigen Zweigniederlassungen gelöscht .
Die Zweigniederlassung Ludwigshafen a . Rh . wurde auf¬
gehoben , da die Geschäfte auch als Abteilung von Mannheim
in Ludwigshafen a . Rh . weitergeführt werden können . Da¬
gegen bleibt die Zweigniederlassung Basel unverändert be¬
stehen ."

Börsen
Berlin , 5 . April . Die Grundstimmung war bei Er¬

öffnung durchaus freundlich doch konnte sich dies
infolge des verspäteten Ordreeingangs kursmäßig nicht voll
auswirken . Die sehr vorsichtige Spekulation nahm teilweise
Realisationen vor , was aber an dem zuversichtlichen Grundton
nichts ändern konnte . Elektrowerte waren auf Publikums¬
und kleine Auslandskäufe freundlich veranlagt , nur Chade im
Zusammenhang mit der spanischen Währung etwas schwächer .
Schiffahrtswerte erfreuten sich auf wiederauftauchende Frei -
gabehoffnungen lebhafterer Nachfrage . Spritwerte eröffneten
uneinheitlich , Ostwerke plus 2,25 Proz . , Schultheiß 1,75 Proz .
Auf die schlechteren Kaliabsatzziffern per März kam es an
diesem Markt zu Verlusten von 1,5 bis 3 Proz . Auch Waren¬
hauswerte lagen ca . 2 Proz . schwächer , wobei die neue Waren¬
haussteuer als Grund genannt Wurde . Banken schwächten in
Beaktion auf die letzten Steigerungen teilweise etwas ab ,
während Montane sich behaupteten . Mix & Genest gewannen
auf den Rückkaufvorschlag des Bankkonsortiums 2,5 Proz .,
Juho Schneider notierten plus plus auf den ioprozentigen
Dividendenvorschlag und wurden zum Kassakurs 12,5 höher
festgesetzt . Basalt gewannen 2 Proz . Mitteldeutsche Stahl
verloren heute 2,5 Proz . ihres gestrigen Gewinnes . Im Ver¬
laufe wurde es , ausgehend von Kunstseidenwerten , lebhafter
und fester . Die Steigerungen gingen bis zu 2 Proz . Stahl¬
werte waren bis zu 3 Proz . höher . Spritwerte und Oberbedarf
lagen gleichfalls mehrprozentig gebessert . Elektrowerte profi¬
tierten von der bevorstehenden Einführung der AEG .-Aktien
in Amsterdam und den starken Gewinnen der General Electric
in Newyork . Später wurde es ruhiger , die höchsten Kurse
konnten sich nicht behaupten . Anleihen freundlich .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 5 . April . Weizen , märk . 262

bis 265 , Mai 274—273 .75 . Juli 282—281,50, Sept . 266,50, Roggen ,
märk . 163— 165, Mai 183 .50— 184,25. Juli 193 . Sept . 193 , Brau¬
gerste 189—202 , Industrie - und Futtergerste 178— 188, Hafer ,
märk . 159— 169, Mai 179— 178. Juli 188, Weizenmehl 29,25—37,25 ,
Roggenmehl 23,75— 26,75 , Weizenkleie jo —10,75, Roggenkleie
10,25 — 11 . Viktoriaerbsen 23 — 28 , kleine Speiseerbsen 19— 23 .
Futtererbsen 18— 19, Peluschken 17— 19, Ackerbohnen 16—17 .50,
Wicken 20—22,50 , Lupinen , blaue 14,50— 16 . gelbe 20—22,
Seradella , neue 33— 37 , Rapskuchen 15—15.50 , Leinkuchen
19 — 19 .50 , Trockenschnitzel 7 .20 — 7 -50 , Soyaextractionsschrot
16 — 16,60 , Kartoffelflocken 15,50 — 16 .

Berliner Metallbörse vom 5 . April . Elektrolytkupfer 170,50 ,
Raffinadekupfer 148— 149 .50 . Standardkupfer 133,50—134 .50,
Standard -Blei per April 37— 37 .75 . Banka - , Straits - , Austral -
zinn 168.50 , Silber 57 .25—59 .25 . Gold im Freiverkehr per
10 Gramm 28 — 28,20 , Platin im Freiverkehr per 1 Gramm 6,50
bis 8,50 .

Stürmische Hausse am Getreidemarkt .

wd . Am deutschen Getreidemarkt hat sich die Befestigung
der Brotgetreidefrüchte im Zusammenhang mit den Erklärungen
des Reichskanzlers , daß die Regierung entschlossen sei , mit
allen tV OrSote stehenden Mitteln an der Hebung der

Bessere Aussiebten am
Kapitalmarkt

Neue Emissionen in größerem Umfange zu erwarten . —
Das Interesse des Auslandes .

Das Institut für Konjunkturforschung schreibt in seinem
Wochenbericht : Die allmählich zunehmende Liquidität der
Banken und der Gesamtwirtschaft äußert sich in rück¬
läufiger Inanspruchnahme des Diskontkre¬
dits bei der Reichsbank . Die Einreichungen von In¬
landswechseln bei der Reichsbank waren im bisherigen Ver¬
lauf des Jahres um rund 15 Prozent geringer als in der glei¬
chen Vorjahrszeit . Noch stärker als die Gesamteinreichungen
sind die Rediskontierungen der Banken gesunken (um 21 Pro¬
zent ) . Die Banken sind bemüht einen wachsenden Teil des
— ohnehin in geringerem Umfange anfallenden — Wechsel¬
materials im eigenen Portefeuille zu behalten , um für die ihnen
zufließenden Mittel lohnende Anlage zu finden .

Die Entspannung auf dem Kapitalmarkt , die Ende November
1929 zunächst nur zögernd einsetzte , hat in den letzten Wochen
erhebliche Fortschritte gemacht . Für die nächsten Monate
darf mit einer weiteren Verflüssigung des Kapi¬
talmarktes gerechnet werden , so daß in absehbarer Zeit
neue Emissionen in größerem Umfange und zu günstigeren
bauzwischenkredite , die im Vorjahre stark ausgedehnt worden
können . Auch die Aussichten für den Auslandsabsatz
deutscher festverzinslicher Papiere haben sich
wesentlich gebessert Die Kurse der an den wichtigsten aus¬
ländischen Börsen notierten Renten sind in letzter Zeit erheb¬
lich gestiegen . Da die Rendite der deutschen festverzinslichen
Papiere im Vergleich zu anderen Werten verhältnismäßig hoch
ist , dürfte für das Ausland ein Anreiz zum Erwerb deutscher
Werte geboten sein .

Die Entspannung am Kapitalmarkt wird zu einer Erleich¬
terung der Beschaffung von Hypotheken für den
Wohnungsbau führen . Dagegen dürften die Wohnungs¬
bauzwischenkredite , dieim Vorjahre stark ausgedehnt worden
sind , verringert werden . Große Teile der Zwischen¬
kredite — so z . B . 120 Mill . RM . Reichszwischenkredit —
können nicht mehr ausgeliehen werden ; ferner glaubt eine An¬
zahl von Kreditinstituten , die sich besonders mit dem Woh -
nungs -Zwischenkreditgeschäft befassen , ihre Ausleihungen
nicht mehr ausdehnen zu können .

In der Landwirtschaft dürfte die Konsolidierung
kurzfristiger Kredite infolge der Erleichterung des Kapital¬
marktes Fortschritte machen . Insbesondere wird durch die
Besserung am Kapitalmarkt die Mitte des Jahres fällige Um¬
wandlung der zweiten Rate der Golddiskontbankrkedite in
anderweitige Hypothekarkredite erleichtert werden .

Landwirtschaft zu arbeiten , in den letzten Tagen zu einer
Haussebewegung ausgewachsen , wie wir sie
schon lange nicht mehr erlebt haben . Im Mittel¬
punkt des Interesses stapd der Roggen , der im Zeitgeschäft
Preisgewinne von 14— 18 RM . erzielte , beim Hafer betrug die
Steigerung sogar insgesamt 30 RM . Auch der Weizen wurde
in die Hausse mit hineingerissen , jedoch gingen die Gewinne
hier nicht über 13 RM . hinaus . Daß gerade der Weizen an
den Preisbesserungen nicht den Anteil nahm wie der Roggen
und Hafer , erklärt sich daraus , daß seine Preisbildung inter¬
national erfolgt , während wir es beim Roggen und Hafer mehr
mit rein * lokalen Cerealien zu tun haben . Was die positions -
tecfcnische Lage des Roggen - und Hafermarktes anlangt , so
scheinen in diesen beiden Getreidearten größere Baisse¬
positionen zu bestehen . Da Material aus dem Inlande
nur sehr wenig angeboten war und auch die Getreideindustrie -
und Kommissions -A .-G . (die Stützungsgesellschaft des deut¬
schen Getreidemarktes ) keine Ware hergab , erklärt sich die
stürmische Hausse in Roggen und Hafer zwangsläufig aus der
Knappheit an Material . Am Mehlmarkt ist das Geschäft un¬
regulär . Die Mühlen sind mit ihren Forderungen zwar um
1— 1,50 RM . pro dz in die Höhe gegangen , jedoch fehlt es
auf Seiten der Käufer an dem Vertrauen , daß die Aufwärts¬
bewegung in bisherigem Tempo weitergehen werde . Die Preis¬
veränderungen der wichtigsten Getreidearten in den letzten
10 Tagen ergeben sich aus nachfolgender Tabelle :

5 . 4 . 22 . 3 .
Weizen 262—265 249—250
Roggen 163— 165 145 —149
Weizenmehl 29,25—37,25 27,25—35
Roggenmehl 23,75—26,75 20 .75—24
Hafer 159— 169 129—139
Braugerste 189—202 162—172
Futtergerste 178 — 188 142 — 152



Karlsruher Nachrichten
Somttag , de« 6. Älpvil 1930

Frühling m Stadt diese zwei Warengattungen ist ganz verschieden . Die heiße Maroni

Erlebtes tut* Gelauschtes
Frühling m der Stadt und Frühling aus dem Land find etwa«

grundverschiedenes. Im Leben des Bauern greift der Frühling
tief in das tägliche Leben ein, in der Stadt ändert sich das Tage-
werk des Menschen kaum. Auf dem Land ist jubelndes Erwachen
der Natur auf allen Wegen und Stegen , in der Stadt verteilt der
Frühling nur Kostproben, aber gerade deswegen weiß man di«
kleinste seiner Gaben um so mehr zu schätzen. Ist er doch der
Erlöser aus langer kalter Winterszeit . Eine seltsame Macht, di«
dem Sonnenstrahl im Frühling innewohnt. In die engste Hos-
schlucht grauer Mietskasernen wirst er einen Schimmer des Be¬
hagens und der Freude . Die Fenster öffnen sich, um so viel wi«
möglich von dem Frühling zu erhaschen . Fröhlicher klopft der
Schusterhammer aufs Leder, schnarcht die Säge durchs Holz, pfeift
die Nadel durch den Stoff , flattert die Wäsche an der Leine. Und
lebhaft ohne alle Apparate funktioniert die uralte Telegraphie des
Frühlings und der Herzen zwischen dem strammen Schlosser -
gesellen auf dem Hof und der Anna vom Schuster Hirlinger im
vierten Stock . Aus einem geöffneten Fenster ertönt ein trauriges
Lied , das wir Deutschen immer dann singen, wenn wir am besten
aufgelegt sind „Ich weiß nicht was sool eS bedeuten . . ."

Beim Pfannkuch treffen sich die Frau Schnitzler und die Frau
Pfäffle , die beide dort ihre Einkäufe erledigen. Sie haben sich viel
zu erzählen, und als sie am Heimweg an der sonnigen Ecke di«
Frau Meier treffen ist das Konsilium fertig . Man stellt sich auf
die Fahrbahn , um den Verkehr auf dem Bürgersteig nicht zu
hemmen. Die Autos können ja ausweichen. Man läßt sich di«
FrühlingSfonne , die lang entbehrte, auf den Rücken scheinen und
bespricht eingehend die Ereignisse des TageS. Die Eier werden
wohl billiger, aber liebe Zeit, was ist das gegen ftüher , als man
noch zwanzig Eier für eine Mark bekam und als man sich alle
Tage Fleisch leisten konnte. Ob die Frau Meier schon das Töchter-
chen von der ©chustcrin gesehen habe. Wie die jetzt aufsteigt, daS
hätte es früher doch nicht gegeben . Natürlich langt es dann bei
den Leuten hinten und vorn nicht . Und ob sie schon wisse, daß der
Herr Schulze heute nacht schon wieder angesäuselt nach Hause ge-
kommen sei. Und die heutige Regierung tauge überhaupt nichts,
sonst täte sie es nicht zulassen , daß alles teuerer wird. Und am
Sonntag gebe es Sauerbraten mit Spätzle. Und hoffentlich krie-
gen wir einen guten Sommer . . . Daheim zerfallen inzwischen
die Kartoffeln und die Milch kocht über, aber es ist doch so schön,
endlich einmal ohne Kohlen und vollkommen gratis warm zu
werden. Ein Auto hupt und jagt die Drei auf den Gehweg. DaS
ist der Anlaß zu einigen unfreundlichen Bemerkungen über di«
heutige Pressiererei und wie gemütlich es früher gewesen sei, wo
die Menschen auch ans Ziel gekommen seien. Dann noch ein langer
Abschied und jedes schlüpft zurück in die lichtlose Wohnung zu
neuer Plage und froh über daS Plauderstündchen in der Früh -
lingsfonne.

Was die Maronilokomotive im Winter , daS ist der
^ Speiseeis-

wägen in der wärmeren Jahreszeit . Er ist ein Frühlingsbote ,
»SfsfcJBM so gut wie die Schwalben, die Maurer , der städtische Spreng -

wagen oder die Pflasteraufreißer . Diese Abteilung der Lebens-
mittelbranche hat es Heuer allerdings sehr schwer . Der Wirtschaft»,
berichterstatter würde sagen : „Die Witterungsverhältnisse dreseS
Frühjahrs erschweren einen Ueberblick über die Markt- und Ab-
satzverhältnisse in hohem Matze und beeinträchtigen dadurch die
Dispositionsmöglichkeiten in der Branche."

Und in der Tat . Jedekl Morgen steht der Geschäftsmann oder
meistens die Geschäftsfrau vor der Frage , ob er die Maroni «
lokömotive anheizen und aus der Garage ziehen, oder od er mit

Plauderstündchen in der Frühlingssonnc

einem Riesenvorrat allerbesten Speiseeises auf die Fahrt gehen soll.
Wie mans macht ists falsch. Heiße Maroni wollen in der schon

ziemlich warmen Mittagssonne nicht mehr recht munden, anderer -

seits ist es auch kein reiner Genuß , die Eiswaffel am kalten Vor-

mittag aus Fausthandschuhen zu „schlozen". Der Kundenkreis für

wird von jedermann gern gegessen . Würdige alte Herren nehmen
sich ein« Düt « voll mit an den Stammtisch und in später Abend -
stunde verkürzt sich mancher den Heimweg mit einem Dutzend
dieser heißen Früchte. Die Liebhabe , für ambulante ? Speiseeis
gehören dagegen fast ausschließlich den jüngeren Jahrgängen an,
aber auch hier gibt eS Unterschiede . Da sind di« ganz kleinen
Knirpse. Sie können eS gar nicht erwarten , bis der von der Mutter
erbettelte Groschen in weißer, roter oder gelber EiSpast« angelegt
ist . Sie verfolgen jede Handbewegung der Verkäuferin mit der
größten Aufmerksamkeit und wachen eifersüchtig darüber, daß sie
nicht weniger bekommen als der Maxl oder der Han ». Dann geht
eS aber ohne Aufenthalt ans Schlozen, wobei Hemd und Rock
redlich ihr Teil abbekommen . Die älteren Jahrgänge können sich
dem Genuß nicht mehr mit so geteilter Aufmerksamkeit hingeben.
DaS Eisschlecken gilt als nicht ganz standesgemäß für den an-
gehenden Nachwuchs der akademischen Jugend . So ersteht man
möglichst schnell eine große Portion Himbeer-, Vanille- oder Echo-
koladeeiS und verschwindet damit in Deckung , in die Auslagen oder
in einen Hausgang . Mancher bringt seiner Angebetenen die kalte
Himmelsspeise, aber dieses Stadium dauert gewöhnlich nicht lange.
Bald werden es Blumen sein oder Zigaretten , die der angehende
Don Juan auf dem Altar der Liebe opfert.

Unsere Kleinsten haben an Blüten und Blumen und an all
dem übrigen Getue, das die Erwachsenen um den Frühling machen ,
wenig Interesse . Ihnen ist die Hauptsache eine warme Sonn « und
ein Sandhaufen , der mehr Gelegenheit zur Betätigung gibt, al»
das schönste Blumenbeet im Stadtgarten . Dieser Sand ist ein un-
erschöpfliches Rohmaterial für die kindliche Phantasie . Da werden
Kuchen gebacken, Brotlaibe geformt, aber in ungefähr gleicher
Größe werden Kirchen , Festungen und Eisenbahnen gebaut,
Tunnels gegraben, Bauernhöfe angelegt und mit Tieren aus der
Weihnachtskrippe bevölkert . Doch auch hier regt sich schon mensch-
licheS Leid , wenn der Stiefelabsatz eines „Großen " die mühsam
angelegten und geglätteten Herrlichkeiten der Kleinen zerstört.
Aber die strafende Gerechtigkeit in Gestalt eine » Erwachsenen ist
dann meistens schnell zur Hand und verwandelt den kühnen An»
greiser durch einige Klapse auf die Kehrseite in ein brüllende»
Häufchen Unglück. Wenn nur die Gerechtigkeit auf der Welt immer

Frühling juchhe !

Winter ade

Vom Vaöener Henmtttas
Kongeß führender Badener

Genie und Fleiß, Arbeitskraft und Betätigungswillen find die
wertvollen Faktoren, die in jedem Lande und in jedem Berufe
. Prominente " kennzeichnen , führende Männer in Wissenschaft, Kunst
und Wirtschaft .

Sie sind oftmals mitbestimmend ftir das Geschick eines Landes
und eines Volkes , in ihrer Gesamtheit gleichzeitig das goldene Por -
tal darstellet , hinter dem man mit Recht voller Hoffnung noch
wertvollere Volksgüter vermutet.

Was lag näher, beim Welttreffen der Badener auch
einen Kongreß der bedeutendsten badischen Landsleute zu veran-

An öen Tob gegangen ?
Kleiderfund am Rheinhafen .

I » der Rhein st raße verbrannt « am Freitag ein 2 4
Jahr « alter Arbeiter seine Ausweispapier «
und entfernt « sich mit der Bemerkung , daß er in den Rhein
g « h « . Line sofort aufgenommene Nachforschung nach
dem Arbeiter war erfolglos . Gestern morgen 6 Uhr fand man
am Rheinhasen einen Alantel und eine Mütze . Die Klei¬

dungsstücke wurden als Eigentum des betr . Arbeiters erkannt ,
so daß anzunehmen ist, daß er sein vorhaben ausgeführt hat .

stalten, als dieser Repräsentationsgedanke, da ja bei der Gelegenheit
ein Querschnitt durch des Landes eindrucksvolle kulturelle und wirt-
schaftliche Struktur zu geben sein wird?

So sind übre 1<X> Namen von Rang und Klang gesammelt wor-
den, deren Träger dem . Badener Heimattag Karlsruhe
19 3 0" durch ihre Gegenwart alle Ehren machen. Zum Teil wird
man sie in Einzelvorträgen über ihre Spezialgebiete sprechen hören.

Das Welttreffen der Badener erhält durch diesen Kongreß zwei -
felsohne ein hohes kulturelles Niveau, von dem aus Land und
Leute, Vergangenheit und Geschichte, Gegenwartsfragen und Zu-
kunftsgestaltung des Badener Landes überblickt werden können .

Avrtlwetter

X Der neue Vorstand der Handelskammer Karlsruhe. Der vor -
stand der Handelskammer setzt sich nach den Ivahlen in der letzten
Vollversammlung folgendermaßen zusammen : Präsident : Konsul
Robert Nicolai ; Vizepräsidenten : Fabrikant Friedrich Wolfs ,
Raufmann Martin <£ l s a s , Kaufmann Adolf Milser . Zu Mit -
gliedern des Vorstandsrates wurden gewählt : ? r. Gustav Döder -
lein , Konsul Arthur Fuchs , Kaufmann Dtto Freund lieb ,
Fabrikant Robert I . Rees . Sodann wurden noch Vorschläge für
eine Ergänzung des vorstandsrates gemacht, zu denen die nächste
Vollversammlung der Kammer Stellung nehmen wird.

Das erste Frühlingsgewitter . — Reichlich« Regenfäll «.

Das Wochenende hat der badischen Landeshauptstadt das
erste Frühlingsgewitter gebracht, nachdem es am
Samstag mittag zeitweilig wieder recht warm geworden war .
Gegen 'As Uhr zogen vom Westen her dunkelschwarze, niedrig -

hängende Wolken heran , aus denen vereinzelt Blitze zuckten.
Gin heftiger Gewitterregen führte schließlich zu einem mäßigen
Temperaturrückgang .

In den letzten Tagen hat sich der April recht kühl und
feucht angelassen, insbesondere im Schwarzwald . Dem kand -
mann ist dieses Wetter erwünscht ; er vertraut auf seine Wetter -

regeln und hofft auf eine goldene Ernte , wenn sich das bezeich»
nende Aprilwetter austobt . Der Bauer fürchtet sogar ein söge -
nanntes „schönes Frühjahr "

; denn : „Dürrer April , ist nicht
des Bauern will " ; dagegen : „Nasser April , verspricht der
Früchte viel " oder : „wenn der AprU Spektakel macht, gibt?
Korn und wein in voller Pracht ' . Diese alten „Bauernregeln "

finden ihre Bestätigung durch einfache Ueberlegung und Er¬
fahrung . wäre auf den gelinden , überwiegend trockenen Winter
sofort ein dauerhaft sonnenreiches , warmes Frühjahr gefolgt ,
so hätte für Saaten und wiesen die schwere Gefahr der ver -
trocknung bestanden. Die bisherigen reichlichen Aprilnieder -
schlage brachten den Fluren reichen Segen , wer sich davon
überzeugen will , gehe nur einmal hinaus vor die Tore der
Stadt . <£r wird staunen , in wie herrliches Grün sich gerade
während der letzten Tage Felder , wiesen , Raine und Anger
gekleidet haben . Die einzelnen Pslänzchen haben sich gut bestockt,
sich vollgesaugt , Kraft gesammelt , und sobald nun die Sonne
durch den wolkenvorhang dringt , bemühen sie sich zusehends,
kraftvoll hochzukommen. In gleicher weise steht es mit dein
Ansatz zur Baumblüte . Erst jetzt, nach den ergiebigen
Aprilregen , haben die Kronen die nötige kebens - und Saftfülle ,
vollkräftiae Blatt - und Blütenknospen zu treiben ; jedenfalls
erweisen

'
sich die „Aprilputzer " überall in der Natur als treff -

liche Wohltäter für die gesamte Vegetation .

X Weilerbildungskurse für Fortbildungsschullehrerinnen. Vom
5. Mai bis 7 . Juni und »om 23. Juni bis 25 . Juli d. I . werden am

Fortbildungsfchullchrerinnenseminar in Karlsruhe Weiter-

bildungskurse sür Fortbildungsschullehrerinnen stattfinden. Zu die-

sen zwei Kursen werden zunächst solch« Fortbildungsschullehrerinnen
zugelassen werden, die vor dem Jahre 1S2S ihre Fortbildungsschul-

lehrerinnenprüsung abgelegt hoben und im Fortbildungsschuldienst
tätig sind . Gesuche um Zulassung find spätestens bis 10. April beim

Ministerium einzureichen .
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(EndLid) eröffnet :

Dft neue ArMMnie Mimfie - Mfttfm
Schon vor dem Kriege war den Gemeinden Rußheim und

kiedolsheim eine Eisenbahnverbindung mit kinkenheim zugesagt
worden . Die Bauausführunzen dieser Bahn scheiterten jedoch
zunächst an den ungünstigen Verhältnissen während der Kriegs -

jähre und nachher an den Folgeerscheinungen des Krieges , die
die Bereitstellung der hierzu erforderlichen Mittel bis jetzt
unmöglich machte. <Ls ist daher begreiflich , daß die Be¬
mühungen der Gemeinden Nußheim und kiedolsheim , als Er .
satz eine Araftwagenverbindung mit der kandes -
Hauptstadt Karlsruhe zu erhalten , volle Unterstützung bei dem
Bezirksamt Karlsruhe , dem Verkehrsverein
Karlsruhe und der Landeshauptstadt selbst fanden . Die
Voraussetzungen für die gewünschte Einrichtung einer Kraft -

xostverbindung zwischen Karlsruhe und der unteren Hardt
waren jedoch — in der Hauptsache durch die u n g ü n st i g e n
Zeitverhältnisse — lange Jahre hindurch nicht gegeben.
Als Notbehelf konnten private Kraftwagenverbindungen
von Rußheim nach Graben -Neudorf Bahnhof , von liedolsheim
nach Hochstetten Bahnhof und für die näher bei Karlsruhe
gelegenen Hardtgemeinden eine Vorortsverbindung zwischen
Karlsruhe — Neureut und Eggenstein geschaffen werden. Die
unermüdlichen Bemühungen für eine Kraftpostverbindung Zwi¬
lchen Karlsruhe —Neureut —Eggenstein —keopoldshafen — kinken¬
heim—Hochstetten— liedolsheim und Rußheim haben bei der
Gberpostdirektion Karlsruhe größtes Entgegen -
kommen gefunden . Zunächst hat die Deutsche Reichspost am
l . Dktober 1928 die Vororts st recke Karlsruhe —

Eggen st ein in eigenen Betrieb übernommen und weiter
ausgebaut . Damit war ein Vorläufer für die nunmehr ins
leben zu rufende Kraftpost Karlsruhe —Rußheim geschaffen.
Nach Ueberwindung zahlreicher Schwierigkeiten ist es in der
Zwischenzeit gelungen , den weg zu ebnen für die Inbetrieb¬
nahme dieser Verkehrseinrichtung . Die neue Kraftpostlinie wird
in enger Zusammenarbeit mit der Reichsbahndirektion Karls -
ruhe vom gestrigen Samstag , den 6 . April ab betrieben ,
vom selben Tage an werden auch zwei tägliche Kraft -
postVerbindungen von Hauptbahnhof Karlsruhe über
Mühlburg nach dem Bahnhof Graben und zurück verkehren, um
die vom gleichen Tage an ausfallenden Züge Nr . >25», { 25? ,
1260 und J266 zwischen Karlsruhe und Graben zu ersetzen .
Sie wird den Arbeitern der Hardtgemeinden
Gelegenheit bieten , mit möglichst geringem Zeit - und Geld -
aufwand zur Arbeitsstätte und zurück befördert zu werden und
allen Bewohnern dieser Gemeinden bessere Möglichkeit bieten ,
an den kulturellen Darbietungen der Landeshauptstadt Anteil
zu nehmen . Auch der Karlsruher Geschäftswelt
wird diese Verkehrseinrichtung eine erfreuliche Belebung brin -
gen. Schließlich werden auch die postbeförderunzs -
Verhältnisse eine wesentliche Verbesserung erfahren .

Die wirtschaftlich und kulturell bedeutsame Kraftpostlinie
ist auch besonders deshalb zu begrüßen , weil durch sie die un -

umgänglich notwendigen Wechselbeziehungen zwischen Stadt

und land gefördert und günstig beeinflußt werden.

2>ie Polizei
Diebstähle .

Im Laufe des vorgestrigen Tages wurden im Stadtgebiet vier
meist unverschlossen aufgestellte Fahrräder gestohlen .

Einem Gärtner wurden aus seinem Garten am Junker & Ruh-
weg 100 Liguster- und 4 Johannisbeersträucher im Wert von etwa
30 Mark entwendet.

In der Hirschstraße brachen unbekannte Täter einen Aushänge-
kästen aus und entnahmen 10 Radioröhren und 12 Taschenlampen
im Gesamtwert von 130 Mark.
Verkehrsunfälle.

Eiye Radfahrerin , welche einem Motorradfahrer das Vorfahrts-
recht nicht ließ , wurde in der Kasserallee angefahren. Das Fahr -
rad wurde beschädigt.

Bei einem Lastkraftwagen, der mü Sitzbänken bellen war, ragte
eine dieser Bänke weit auf die linke Fahrbahn heraus . Ein ent-
gegentommender Radfahrer wurde auf der Linkenheimer Landstraße
von der Bank erfaßt und zu Boden geworfen Glücklicherweise
wurde er nicht verletzt. Sein Rad wurde stark beschädigt.
Brand.

In einem Hause in der Durlacherstraße entstand vorgestern in einer
Mansarde ein Brand . Die herbeigerufene Feuerwehr brauchte je-
doch nicht mehr in Tätigkeit zu treten , da das Feuer von Haus-
bewohnern gelöscht werden konnte . Der Schaden belauft sich aus
etwa 150 Mark.
Körperverletzung.

Zwei Schneider gerieten in der Kronenstraße in einen Wort-
Wechsel, wobei dem einen mit einer Schneiderschere an der rechten
Hand drei Stichwunden beigebracht wurden.

Zusammenschluß der Baömer im Reich
Die . badische Bewegung"

, die sich im Reich und im Auslande seit
Beginn der -Vorbereitungen zum „Badener Heimattag" eindrucksvoll
geltend macht , hat bekanntlich auch in verschiedenen deutschen Städten
zu Neugründungen von Badener Bereinen geführt. Nachdem z B.
in Düsseldorf und Leipzig, in Geislingen , Görlitz und Eßlingen solche
badische landsmannschaftliche Zusammenschlüsse erfolgt sind, tritt jetzt
auch Essen mit der Gründung eines Badener Vereins hervor.
Diese jüngste badische landsmannschaftliche Organisation, die durch
Mithilfe des Verkehrsvereins Essen tatkräftig gefördert wurde, zählt
bereits 80 Mitglieder. Schon seit 16 Jahren besteht übrigens in
Essen ein badischer Militärverein , der auch in gewissem Sinne lands-
mannschaftlich« Geselligkeit pflegt. Da in der allernächsten Zeit auf
Einladung des Badener Vereins Essen daselbst ein Vertreter des
Karlsruher Verkehrsoereins einen Vortrag über das Badener Land,
über Karlsruhe und speziell über den . Badener Heimattag Karlsruhe
1930" zum Teil mit Lichtbildern halten wird, ist für das Welttreffen
der Badener ohne Zweifel « ine rege Teilnahme von Essen zu er-
warten . Man rechnet sogar mit einem Sonderzug von dorther.

Eine begrüßenswerte Neuerung
Auf Einladung der Reichs da hndirektionen Karls -

ruhe und Stuttgart fand am 2 . April in Stuttgart eine Zusam-
menkunft der au Großstadtverkehr beteiligten Wirtschaftszweige
von den beiden DirektionSbezirken statt. Der Gegenstand der
Unterredung bildete die Besprechung der voraussichtlichen Ent -
Wicklung des Eisenbahnverkehrs vom Jahre 1930. An
der Zusammenkunft nahmen teil seitens der Reichsbahn die Prä -
sidenten der Reichsbahndirektionen Karlsruhe und Stuttgart , von
Eltz und Rüdenach und Dr . Schindel mit den zuständigen
Dezernenten , seitens d :r Wirtschaft über 100 Herren und andere
führende Persönlichkeiten aus den Kreisen von Industrie , Handel
und Landwirtschaft. Die Darlegungen der Vertreter der Wirt -
schast lieferten , wenn auch die Voraussetzungen sich in der Haupt -
fache nur auf Mutmaßungen stützen konnten , sehr interessantes
Material .

Zusammenkünfte dieser Art zwischen Vertretern der Reichsbahn
und Wirtschaft in den Reichsbahndirektwnsbezirken Karlsruhe und
Stuttgart sollen künftig zu einer ständigen Einrichtung
werden und jährlich einmal abweckislungsweise in Karlsruhe und
Stuttgart stattfinden.

10 Fahre Ev. Fugend- und Wohlfahrtsöienst
Darüber schickt uns Jugendpfarrer Kappes einen längeren

Aufsatz, dem wir folgendes entnehmen:
Die Massennot der Nachkriegszeit erforderte eine Umgestaltung

der evangelischen Liedestätigkeit. Der IWD . leistet sein« Dienste
nicht nur für die S t a d t Karlsruhe , sondern auch für den
Landbezirk und für eine Reihe von Städten und Bezirks-
fürsorgeverbänden Mittelbadens . Die Mittel für die Verwaltung
werden durch die örtlich« Kirchensteuer aufgebracht. Dagegen
müssen die Aufwendungen für die Einrichtungen des Heim -
fürsorgenereins und ein großer Teil der Unterstützungsmittel
aus freiwilligen Spenden finanziert werden.

. Die Kinderfürsorge ist das große Gebiet der vorbeu -
genden Fürsorge. Besonders wichtig ist die V o r m u n d -
f ch a f t s h i l f e . In diesem Jahre soll erstmalig der Versuch ge -
macht werden, auch M ü 11 e r in die örtliche Erholungsfürsorge auf-
zunehmen.

Die Fürsorge für männlich « und weibliche Iu »
g e n d l i ch e erfaßt zusammen gegenwärtig SSI gefährdete
junge Menschen ! Natürlich ist auch die Arbeit an der ge -
s u n ö e n I u g e n d eine vornehmliche Aufgabe des IWD . : die Ver-
tretung der evangelischen Jugend am Stadtausschuß, die Leitung
ihrer Arbeitsgemeinschaft, die Mitarbeit im Jugendheim durch den
Jugendpfarrer , Vorträge aller Fürsorger (innen) in den verschiedenen
Jugendvereinen , Mütterkurse.

Die Fürsorge für Familien undErwachsene umfaßt zur
Zeit 393 lausende Fälle . Die Tatsache , daß hierbei die Er»
nährer der Familie oder die Alleinstehenden in 346 Fällen ohne
A r b e l t sind, weist auf die wirtschaftliche Not als ein« wichtige Ur-
fache der sozialen Erkrankung hin . Als neuer Zweig wird die
männliche Bahnhofsmission im Anschluß an die bestehenden
Einrichtungen der Bahnhofsmission eingeführt werden.

Die offene Fürsorge drängte in diesen Jahren immer mehr nach
Ergänzung. Darum wurde das Waldheim Gustav - Jakob -
Hütte für die Kindererholungsfürsorge und für die Jugendpflege
eingerichtet und ausgebaut . Darum wurde auch 1929 das „D a -
h e i m "

, Kaiserallee 66, als Schutzheim eröffnet für werdende
Mütter , Mütter mit Säuglingen , gefährdete Jugendliche , die in
Arbeit stehen, volljährige Gefährdete jeglicher Art.

Die wenigen Zahlenangaben können natürlich das eigentliche
Wesen dieser Fürsorgearbeit nicht ausschöpfen . Dieser Dienst ge»
schieht an den leidenden Gliedern der Gesellschaft im
Namen der ganzen Gesellschaft . Darum muß auch jedes
gesunde Glied der Gesellschaft seine Verantwortung dafür spüren,
daß dieser Dienst auch mit seiner Unter st ützu .ng geleistet
wird. Die Erkenntnis hat sich in der Bevölkerung immer mehr durch-
gesetzt , daß die großen Spitzenorganisationen der freien Wohlfahrts-
arbeit sich an die Bevölkerung ohne Unterschied der Kon -
s e s s i o n wenden dürfen, um von all ein Scherflein für ihr
Liebeswerk zu erbitten. So hat der Evang . Jugend - und Wohl -
fahrtsverein in diesen Tagen seine allgemeine Haussammlung und
am heutigen Sonntag seine Straßensammlung in Karlsruhe . Er
bittet alle um freundliche Gaben für fein Liebeswerkl

X Wasserwerkneubau. Die Lieferaufträge für die Einzel-
teile der Pumpenanlage , wie sie für den zunächst behelfsmäßigen
Ausbau des neuen Wasserwerks des Mörscher Waldes vorgesehen ist
— eine Hochdruckschleuderpumpe mit Transformator und Motor
»ebst Zubehör —, werden an zw« Finnen vergeben.

Spiel un» Sport
Mannschaftsaufstellung zum Spiel Phönix — K. F . B.
Das 77 . Lokaltreffen der beiden alten Rivalen wird heute nach -

mittag im Phönix -Stadion mit folgenden Mannschaften bestritten :

Silbernagel . Lorenzer.
Funk . Schleicher . Pongratz.

Schaffner . Schwerdle. Heiser. Groebel. Vogel .

Quasten . Link . Kastner. Reeb. Reisch.
Nagel. Finneisen . Lange.

Trauth ^ Huber.
Stadler .

K. F . V. :
Das Spiel beginnt pünktlich 8 Uhr nachmittags ; Autozufahrt !

Vorher Verbaydsspiel der unteren Mannschaften.

Und wieder Jahrmarkt . . . !
Die Nachricht , daß, wie vor einigen Tagen mitgeteilt , auch

dieses Jahr wieder ein „Jahrmarkt für Jung und Alt "

stattfinden wird, hat in Karlsruhe und Umgebung allgemein
Freude und Befriedigung ausgelöst. Jedermann hat sich noch jedes
Jahr auf dem „Jahrmarkt " sehr gut amüsiert und man hört all-
gemein, es wäre für viele eine Enttäuschung gewesen , wenn der
„Jahrmarkt " dieses Jahr nicht stattgefunden hätte.

Wir können heute schon feststellen , daß ein ganz erstklassiges
Programm aufgeboten werden wird, um die Besucher , die sich sicher
sehr zahlreich einfind ? z^ ooll und ganz zufrieden zu stellen . Es
soll auch nochmals bet -, . . : werden, da !, alle Einkäufe, die gemacht
werden mußten (Geschenke usw.) , ausschließlich in Karlsruhe ge¬
tätigt wurden, und so einem doppelten Zweck gedient wurde. Es
wird also eine Wohltätigkeitsveranstaltung im wahrsten Sinne des
Worts . Die Fsstleitung des Jahrmarkts hofft heute schon, daß
alle Kreise den Jahrmarkt besuchen , damit das Fest zu einem
vollen Erfolg wird . Und da kein Karlsruher bei einer Wohltätig-
keitsveranstaltung zurücksteht , wird man sich auch dieses Jahr die
Zeit vom 26. April bis 4 . Mai freihalten für den Jahrmarkt für
Jung und Alt !

Psarrkuratie St . Elisabeth. In der Monatsversammlung de«

Kath. Männervereins der Südweststadt spricht am Dienstag abend
im Saale des Ratsherrn einer der uns lieb gewordenen Missio -

nare , der als glänzender Redner bekannte hochwürdige Herr Pater

H . Hei mann SO . C . I . über den heiligen Augustinus . Auf die

diesbezügliche Anzeige wird besonders hingewiesen.

X Promenadekonzerte . Bei günstiger Witterung findet am
Dienstag , den 8 . Apt/il, vormittags von IS— 1 Uhr auf dem
Stephansplatz und am Donnerstag , den 10. April, nachmittags von
S—S Uhr auf dem Sonntagsplatz ein Promenadekonzert der
Polizeikapelle statt .
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Au6 Ken Ber? n n
Aath. Gesellenverein Karlsruhe -Bulach . Der Vath . Gesellenverein ,

der erst vor einigen Monaten ins Dasein trat, hat schon erfreuliche
Erfolge zu verzeichnen . Die am vergangenen Mittwoch , den 5j .
Mörz stattgefundene außerordentliche Versammlung zeugte dafür,
daß der Kolpingsgedanke in unserer Pfarrei wirklich Wurzel gefaßt
hat. Die Mitglieder waren zahlreich erschienen, ebenso zeigten
einige frühere Kolpingssöhne ihre Treue zum Gesellenvater . Unter
Mitwirkung der Hauskapelle nahm die Versammlung einen schönen
Verlauf. Der £j. £?. Präses übernahm selbst den Vortrag mit dem
Thema „Selbstvertrauen und Gottvertrauen" . Dies« beiden Worte
sollen gerade uns Gesellen kebensstütze und hofsnungsanker sein.
Reicher Beifall dankte dem Präses für seinen Vortrag. Aus einer
notwendig gewordenen Ersatzwahl gingen Hans v o l l n h a l s als
Vizesenior und Paul G ö h r i g als Beisitzer hervor. An unsere
Männer richten wir die Bitte , daß auch sie in Zukunft mehr mit der
Jugend gemeinsam arbeiten möchten und mithelfen , den noch jungen ,
verein zu ertüchtigen, um so eine gute Grundlage sür das später«
katholische Vereinsleben zu schaffen. In unserer Jugend lieKt die
Zukunft , und besonders dann, wenn sich dieselbe den schlichten
Priester und vormaligen Schustergesellen Adols Aolping zu ihrem
Führer erwählt hat. P l u N f,$j .

Der katholische Gesellenverein hatte in seiner letzten Vereins -
Versammlung am Donnerstag , den 2S. März , seinen hochw . Herrn
DiözesanpräseS Zuber aus Freiburg zu Gast. Die große Zu-
neigung und treue Gefolgschaft der Kolpingssöhne zu ihren Füh»
rern zeigte sich so recht in der außerordentlich starken Beteiligung
und in dem schönen Verlaus der Versammlung. Die Gesangs-
abteilung des Vereins umrahmt den Abend mit passenden Gesangs-
Vorträgen. Hochw. Herr DiözesanpräseS Zuber hielt in seiner Volks -
tümlichen Art einen Vortrag über die Charakterbildung dei jungen
Mannes , in dem er die verschiedenen Temperamente und Anlagen
einander gegenüberstellend verglich und die Licht- und Schatten-
seiten der einzelnen Temperamente hervorhob . Von besonderer
Wichtigkeit sei die gegenseitige brüderliche Erziehung und Führung
der Mitglieder selber. Jeder habe die Aufgabe zur Veredelung der
Charaktereigenschaften und zur persönlichen und gesellschaftlichen
Erziehung aller Kolpingssöhne sein Bestes herzugeben und so den
Verein zu einer wirklichen Kolpingssamilie zu gestalten. Die von
ernster Verantwortung getragenen Ausführungen fanden begei -
sterten Widerhall in der Versammlung und bildeten den Auftakt
zur hl. Mission, die nochmals Allen besonders ans Herz gelegt
wurde .

Das Sestbekannte Stadtgarten -Restaurant und Tchwarzwald-
haus wurden mit dem heutigen Tage von Herrn Georg Merkt
zur Bewirtschaftung übernommen . (Siehe Anzeige .)

Das HauS der Gesundheit (Karl -Wilhelm-Straße 1 ) kamt auch
noch in der nächsten Woche bis einschließlich SamStag öffentlich
besichtigt werden. (Siehe auch Inserat .)

Badischer Schwarzwaldverein , Ortsgruppe Karlsruhe . Da»
Konzert zugunsten des Baufonds für Wanderheime beginnt pünkt.
lich 8 Uhr. Es wird darauf hingewiesen, daß Karten auch an de»
Abendkasse ab 7 Uhr zu haben sind.

Miliums ' VeM

Qaedmn- 'Woäje!
Wie in allen übrigen Abteilunsen wurden uns auch In unserer
wesentlich vergrößerten Abtig . für Innendekoration von unseren
Fabrikanten große Mengen Waren ganz überrasctiend preiswert
zur Verfügung gestellt , die wir ebenso vorteilhaft abgebenEinige Beispiele :

Landiiaus -fiardinei ! » » t -.45 - .85 US

Stores mod . Muster teils mit Handarb . ->95 2 .90 4 .90

SicTBS am Stack m . Handfflet , Meter 3 .75 5 .99 7.25

Garnituren 31,»,«. . . . . 2.75 4 .75 9 .75

am Stück . . . . Meter - .28 * .48 *.78

Flammö - u
Seiden - DeMlonsStOK 2 .75 3 .75 4.75

Beityoriagen & ,nrBoude . 3 25 4 .75 8 50
PiUlOH -öi»anaecH . ?e

0Ä . 26 .50 29 .50 39 .50

Tisch -oecKen ödster . . 9 .50 13 .50 18.50

Ein Posten Türvoriagen . . s« * .88 .851 .10

Win schneiden alle bei uns gekauften Gardinen u. Dekorationsstoffe
nach eigenen oder gegebenen Entwürfen auf Wunsch gratis zu

Rest -
bestände
weeen Aufgfb - des Artikels zu
jed . annehmbaren Preis W

.
Boländer



finden Sie bei uns stets in
großer Auswahl zu billigstenPreisen

cn
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Die auBergewöhnliche Leistung
des Bratofens (gleichzeitiges
Herstellen verschiedener Ge¬
richte in ein und demselben
Backofen ) steht einzig da !
Alle Vorzüge , die den Normenherd
vor anderen Fabrikaten besonders
auszeichnen , sind natürlich mehrfach
durch D . R . P . gegen Nachahmung
geschützt und deshalb

für die Konkurrenz unerreichbar
Kommen Sie auf jeden Fall vor dem Einkauf zu uns , prüfen und

urteilen Sie selbst
welches der neuzeitlichste und vollkommenste Gas - und Grillherd
ist . Beachten Sie vor allem auch die sehr mäßigen
Preise — (Zahlungserleichterungen ) .
Jederzeit unverbindliche Vorführung ohne Kaufzwang l

Bender &Coifiii
Amaiienstr . 25 , Ecke Ulaiflstp. Fernruf 244 und 245
Hauptniederlage der Senkingwerk A .-G ., Hildesheim , älteste
und größte Spezialfabrik des Kontinents für Koch -, Brat - und

Backapparatc .

Tages - Anzeiger
für Sonntag , den k. April 1930

Tritt 10 Sonntag , den 6. April 1930
- - Rt . 95

Bad . Hochschule für Mus» . Im Saale der Badischen Hochschul«
für Musik findet am Dienstag , den 8 . April , ein Hugo Wols -Lieder -
Abend statt , welcher durch Joses Lichiu - ( Bariton ) und den be-
kannten Klaoierpadaaogen der Hochschule, Georg Mantel , veran -
staltet wird . Josef Lichius ist Meisterschüler des an der Hochschule
wirkenden Gesangspädagogen Baron von Puttkamer . Die hervor -
ragenden Leistungen , welche er in den bisherigen Anstaltskonzerlen
gezeigt hat , verschafften ihm als dem ersten Studierenden die Mög¬
lichkeit, vor seinem Hinaustritt in das öffentliche Musikleben , im
Rahmen der Hochschulkonzerte einen eigenen Liederabend zu veran -
stalten . Das Programm enthält eine Reihe der schönsten Lieder des
Meisters aus den Eichendorff -Liedern , aus dem ital . Liederbuch nach
Paul Heyse, den Möricke-Liedern , außerdem die Michelangelo -Lieder ,
den Harsner -Lieder -Zyklus und am Schluß drei der schönsten Lieder
nach Gedichten von Goethe Der Versuch , Hugo Wolf und vor allen
Dingen fein unbekanntes Schaffen der weiteren Oeffentlichkeit vor -
zuführen , ist sehr zu begrüßen . Die zum Vortrag kommenden Lieder
stellen an Künstler und Publikum hohe Anforderungen und sind
vielleicht gerade deswegen in Vergessenheit geraten . Das Schaffen
eines Hugo Wolf ist eben der Ausdruck seiner Auseinandersetzungen
mit Gott und Welt . Das wirkliche Nacherleben dieser Lieder muß
für Künstler wie Publikum eine restlose Feierstunde ergeben .

Geschäftliches
Ostern und Weißer Sonntag nahen . Den Festesfreuden gehen

Sorgen der Hausfrau voraus . Es werden licke Gäste erwartet .
U . a . gilt es , Vorbereitungen für die Mahlzeiten zu treffen . Der
gedeckte Tisch soll ein dem Feste würdiges Aussehen erhalten .
Mancherorts wird da die Klage laut werden : Es fehlt mir ein ent -
sprechendes Besteck ! Nun , dem ist leicht abzuhelfen : Bitte , lesen
Sie die Anzeige in diesem Blatte der ältesten und leistungsfähigen
Spezialsirmen Geschw . Schmid , Kaiser st r . 8 8 , und Wald -

st r a tz e 4 6 und P . Schäfer , E r b p r i n z e n st r . 22 , die Ihnen
gerade zur rechten Zeit außergewöhnlich günstige Angebote in

hübschen , äußerst gediegenen Tafelbesteck,.« jeglicher Art machen
können . — Hier finden Sie ebenfalls eirr große Auswahl in passen-
den Geschenken zur Erstkommunion für Mädchen und Knaben .
Nützliche Gegenstände sind immer am willkommensten .

Unübertroffen in Qualität , niedrig im Preis !
FOr die Festtage Bestecke erster Fabri¬
kate . Viele aparte Master . Doppel«, geprigt
30j£hr . Gar &nti « s ilber . afl »ß. schwerst . Qu«l .

20 fr . 100 fr 100 gr
Kaffeelöffel '/' Dz . 4 .20 7 .10 7 .50
Esslöffel '/, „ 7 .50 14 .00 15 .75
Esagabeln >/> „ 7 .50 14 .00 15 .75
Essmesserusv .1/, „ 11 .30 15.90 18.50

Alle Teile sind auch einzeln erhältlich .
Ebenholzbeslecke ' /> Dutzend Paar v. 7.50 an
GascnenhartlKei, Maniküre - Etuis , scheren - Etuis.
Taschenmesser , sämtliche Solinger Stahlwaren In

den ältesten speziai - Gescnanen .
(Gegründet 1840 ,

Beseiii». schmid P. schaler
Kaiserstralje SS Erbprinzen -
Waldiirage 40 itra/je 22

° zwischen Amal .en- und Eig . Reparaturwerkstätte
Solieristraße u . Feinschleiferei

Sämtliche Jagd - und Sportwaffen , Luftgewehre

Heil-Inslilii!
,,
Santa

"

Karlsruhe , Amaiienstr . 24
Hochfrequenz* , Rönigenoberflächen -
Radium - Helium - Bestrahlung : wie

Zeileis -Gallspach
Nicht Massenbehandlung
Sondern nur Einzelbehandlung
Nach gründlicher Untersuchung durch den Arzt .
Ferner : Fuß -, Sitz -, Halb -Bäder ,

Fichtennadel -, Schwefel -, Sauerstoff -, Kohlensäure -,
Sole -, Teer -Bäder .

Sodann : Elektr . Glühlicht -Bäder , Heißluft -Bäder , Blaulicht -
Dampfbäder mit nachfolgender Massage zur Ge¬
sichtspflege .

Ferner : Diathermie , Höhensonne , Polysonn , Langwellen¬
bestrahlungen , Faradisation , Galvanisation : Farado -
Galvanisation in Wasser -Bädern .

Endlich : Teilmassage , Ganzmassage mit elektrisch betrie¬
benem Vibrator .

Nur Amaliensirafje 24
Sprechstunden : Kg — Hu und a—4 Uhr .

wenn Schmerzen
Togal -Cabletten !

Togal » Tabletten sind ein hervorragendes Mittel bei Rheuma ,
Gicht, Ischias , Grippe , Nerven - und Kopfschmerz ,
Erkältungskrankhei .en . £t. notar. Bestätig , anerkennen ü »er
znov Aerzte, darunter viele bedeutende Professoren , die gute Wirkung
des Togal , tteine unliebsamen Nachw rkungen ! Entfernt die Harn-
iäure ! <Zin Versuch überzeugt ! Fraien Sie Ihren Arzt. In allen
Apotheken MO . C.46 Chln 12,6 Llth. 74,3 Acid ac. t «al . ad 100 Amyl -
Hofapothcker Tr . August Krieg . Hofapothele , Karlsruhe , Kaiserstr . 201 sowie

in sämtlichen anderen Apotheken .

Basisches Landestheater , Das am Sonntag , dem 6 . April
im Aonzerthaus zur Erstaufführung kommende Schauspiel „Der
Mann , der seinen Namen ändertet von Ldgar lvallace , wird
von Liselotte Schreiner und den Herren Brand , Gemmecke ,
Graf , Iust und Höcker dargestellt . Regie : Dr . Wather Tand -

grebe . — An Wiederholungen finden statt außer dem Schau »

spiel „ Amnestie
" von R . M . Finkelnburg im Rahmen der

„Ieittheater " - Miete am Montag , dem ? . April , solche von
Kleists „Raichen von Heilbronn " an den Nachmittagen des

Dienstag , des 8 . und Mittwoch , des y . April , für auswärtige
SchÄer , des Schauspiels „Die andere Seite " am Dienstag , dem
8 . April , abends , der „ Affäre Dreyfuß

" am Donnerstag , dem

10 . April ( Volksbühne ) und Freitag , dem ll . April ; ferner
am Mittwoch , dem Y. April , abends , der komischen Dper „Der

Waffenschmied
" von kortzing und des Schauspiels „Trojaner "

am Samstag , dem [ 2 . April . — Am Sonntag , dem J5 . April
geht Rossinis Gper „ Angelina " in der Bearbeitung des Mün -

chener Kapellmeisters Hugo Röhr nach den jüngst in Darmstadt
und Zürich erfolgten außergewöhnlich eindrucksvollen Auffüh¬
runzen zum erstenmal auch hier in Szene . — Als nächste Alas -
siker- Aufsühruna wird nach mehr als zehnjähriger pause Shake¬
speares „Vthello " für Samstag , dem 19. April neu einstudiert .

Hugo - Wolf - Lieder - Abend. Im Bürgersaal des Rathauses findet
om 8 . April 1930, abends 8 Uhr ein Hugo -Wolf -Lieder - Abend statt .
Die Ausführenden sind Georg Mantel , Klavierpädagoge der Hoch -
schule und Josef Lichius sMeisterschüler des Herr Baron von Putt -
kamer ). Der junge intelligent gestaltende Sänger trat schon öfters

Prüfungskonzerten der Anstalt mit gutem Erfolg auf . Der
Abend ist als Gedächtnisfeier für den im März liegenden Geburt ?»
und Todestag Hugo Wolfs gedacht .

Ifaarenichtfärben !
m c

5 s |
Entrapal , gcs . gesefa., das seit Jahren bewahrte biolo - ■ *£ ® ^ V
«fische Haarstärkungswaeser führt den geschwächten ■ <p ggj OS ^
Haarwurzeln die verbrauchten Pigmente (Farbstoffe ) zu, ■ ^ u
sodafl graue Haare und Nachwuchs auf natürliche fl ® ^ iJ tn
Weise die ehemalige Farbe wiedererhalten , daher Fehl - ■ ä ßj
färben ausgeschlossen . Kopfschuppen verschwinden ■ flS t
nach kurzem Gebrauch . Anwendungeinfach . Garantiert ■ JT t >
unschädlich . Original -Flasche M.4,80. Prospekt kostenlos . W yP 5Ü

C . »I . s .
Karlsruhe : Jena IV . 9 . Aprilis occasio consueta confess .

Herausgeber und Verleger : Badenia , A. - G . für Berlag und
Druckerei, Karlsruhe i. B Hauptschriftleiter : vr . I . Th. Meyer .
Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel : vr . Willy
Müller -Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . H. A . Berger ;
für Lokales , Badische Chronik und Sport : A . Richard » ; für Anzeigen
und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe . Steinstr . 17.

Rotationsdruck der Badenia A .-G .
In Urlaub : Geist ! . Rat Dr . Meyer .

Hausfrauen !

Weitere Meldungen
Kinzenburg geht zur rheinischen

Befreiungsfeier
Wiesbaden , 5. April . Wie verlautet , wird Reichspräsi -

dent von Hindenburg a m 2 . Juli in den frühen Morgen -
stunden , von Eltville kommend , zunächst im Wiesbadener
Schloß Wohnung nehmen . Vor dort aus wird er sich zum Kur -

haus begeben . In den Abendstunden fährt der Reichspräsident
dann nach Biebrich und von dort mit dem Schiff nach Mainz .
Es ist geplant , daß die Schulkinder Wiesbadens vor dem
Schloß einige Chöre zum Vortrag bringen werden , daß u . a.
auf dem Wege vom Schloß bis zum Kurhaus die Turn - und
Sportvereine Spalier bilden und daß schließlich vor dem
Kurhaus eine Kundgebung der turnerischen und sportlichen
Jugend stattfinden wird . Abends ist auf dem Rhein eine
Huldigung der Wassersportler geplant .

Annahme »es Voungpianes
im französischen Senat

Paris , 5. April . Der Senat hat nach eingehenden Vera-

tungen die Ratifizierung des Aoungplanes mit 284 gegen 8

Stimmen angenommen.

Die Seemächtekonferenz frühstückt
London, 3. April . Das Hauptereignis des gestrigen Tages

der Seemächtekonferenz war das Frühstück im Claridge -Hotel ,
an dem Macdonald , Henderson , Briand und
V a n s i t t a r t teilnahmen . Zweck der Zusammenkunft war
die Erörterung der Sicherheitsformel für Frankreich . Die
Tatsache , daß diese Erörterungen immer noch fortgesetzt wer -
den , scheint zu beweisen , daß die Suche nach dieser Formel
trotz aller bisherigen Mißerfolge immer noch nicht aufgegeben
worden ist . Nach Schluß der Besprechungen hatte Macdonald
im Ritz -Hotel eine Unterredung mit Stimson . Die politische
Erörterung wird morgen um 11 Uhr im St . James -Palace
fortgesetzt .

Heute fand eine Sitzung der Sachverständigen der
amerikanischen , britischen und japanischen Delegation statt
zum Zwecke der Erörterung der technischen Punkte , die sich
aus den von den drei Mächten erzielten Abkommen ergeben .
Es wurde dabei eingehend der Wunsch Japans erörtert ,
Unterseeboote vor Ablauf ihrer Lebensdauer zu verschrotten ,
um die japanischen Werften durch den Bau neuer Untersee -
boote beschäftigt zu halten . Amerika ist an dieser Seite des
Problems nicht besonders interessiert , denn sein Programm
genügt , um seine Werften beschäftigt zu halten . Groß -
britannien ist in sehr ähnlicher Lage wie Japan , und die
Frage wird erörtert , ob nicht die Lebensdauer der Kreuzer
mit sechszölligen Geschützen gekürzt werdeil und man nicht
neue Kreuzer früher , als ursprünglich beabsichtigt war , auf
Kiel legen könnte .

Druckarbeiten
eder Art liefert

Karlsruhe

Birdisches Landestheater . 17 Uhr : „Die Meistersinger " , lönde
22 Uhr.

Städtisches Konzerthaus . 1954 —21H Uhr : »Der Mann , der seinen
Namen änderte ".

Badische Lichtspiele , Stadt . KonzerthauS . 16 Uhr : „Sprengbagger
1010" .

Colostrum . lS5j und 20 Uhr : „Jupp Wilhelmis lustige Bühne " .
Phönix -Stadion . 15 Uhr : Süddeutsche Meisterschaft K. F . V . gegen

Phönix .

Gm «mms -MSIUM
Aaf meine bekannt reellen and billigen
Preise gewähre ich für kurze Zeit

20 % Rabatt
Günstige Gelegenheit für

Oster - u . Kommuniongeschenke
Uhrenhaus

Am Stadt -RICH. KITTEL '
garten 1

(Dem Ratenkaufabkommen der Beamtenbank angeschlossen .)
Beeile schriftliche Garantie !

Abb. 1 Spielanzug Oben « eis mit farbiger Hos« ,
gestrickt , in hübscher Verarbeitung , merceris . Garn . . 8 .50

Abb. 2 Strampelhöschen mit Beinen , farbig ,
ra . weißem Kragen u. Schleife , gestrickt i . merceris . Garn u . f &

Abb. 3 Gestricktes Kinderkleidchen
B 'wollgarn in vielen Farben , mit Schieiiengarn £ ,öü

Gestricktes Babykleidchen ,
weiß mit farbigen Streifen Or . 40 1 »10

Gestrickt . Kinderröckchen weiß mit bunt 85W
Gestricktes Strampelhöschen , __
in bellen Farben , ohne Arm . . . . . . . . . . . . ■■«fw

Kinderkleidchen In Seidengarn , hübsche Verarb . 4.90
■i . k . . : 3 . Uk . . gestrickt In B ' wolle, mit Mütze a Qn
UeberjacKCnen dazu passend, in Yielen Farben OiOll
niiiiiiiiiiiiiiniKiiitiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiimiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiimiifiitii }!

| Reife - Klappwagen |
= ganz zusammenklappbar , Rückenlehne

und Fußtritt nach beiden Fahrtrichtungen
tinstellbar

17.50
üitiimiiniiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiHmiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiitiiiMiimiii



Außerordentlich
preiswerte

Mark 10 . ~ Mark

reinwollene , sehr tragfähige Qualitäten

Mark Mark mm per Meter

üap MiwtlMi
Amtliche Anzeigen .

irat-enarbtttss» u >e
^etnerbl. Watft- und BerufSschirle mit Internal

Karlsruhe t. ®„ Warttnftraftf 47.
Eintritt 28 . A»ril , vormittags 8 Uhr .

Fachklasse » :
») Vormittags :

i . Hand nähen und Hoblsaumarbeiten . 2.
Kälchenähen für Anfänger und Forlgeschrtt -
iene . 3. Kleidermachen für Anfänger und
' orlgeiaritlene mit Schnittzeichnen und Zu-

lchneiden. 4. Kunststicken mit Zetuznen und
Entwerfen .

i>) Nachmittags :
5. Flicken und Kunststopfen . 6. Stricken und
öäkeln . 7 Wechsttcken . 8. Kunsthandarbeiten
in allerlel Techniken. S. HandweSen . III.
Zeichnen und entwerfen . 11 . Hauswtrtlchl .
ind geschäftl. Buchführung . Rechnen ufw 12
Stenographie .

BcrxfsNaisrn . — Ganztags -Unterricht .
l . Für die eigene Häuslichkeit , Lauer 1 bis
2 Jahre 2. Zur Vorbildung für daS Hand -
arbeits - und HaushaltungSseminar , Dauer I
bis 2 Jahre . 3. Für Weißnäherinnen , Klei-
oermait'e, innen und Stickerinnen . Dauer 2
bis Z Jahre . 4. Zur Weiterbildung nach der
Äeselleiiprüfung in selbständigem Zulchneiden ,
gewerbl . und mnstgewerbl . Fächern . 6 . Fi r
Zimmermädchen , Kaunneriungfern und haus ^
Wirtschaft !. Stützen Dauer ! bis 2Vt Jahre
« achmittags - und Äbcndlurse für berufstätige

Frauen . Aufnahme nicht unter 18 Jahren
Im Internat erhallen auswärtige Schülerin

nen Wohnung und volle Verpflegung zu
mäiiigem Preis . Satzung und Auskunft ge -
gen eine Kebühr von —.30 RM . 6722

Nnmctdungrn täglich von 11 bis 17 Uhr und
auch «christlich bei der Vorsteherin , Karls -
ruhe i. B ., Gartenstratze 47.
Badilcher Fraueiiverein vom Rote« Kreuz

LandeSvoriiand .

dünaer - Versteigerung !
Am Duiiucrsta , de» 10 . April 1930, vor »

« itta,s 1» Uhr , wird aus der SiMung der
Sab . Polizei auf dem Hofe der ehem. Artl .-
Sascrne , Moltteftr . 18, der Wintermatratzen -
süng »r sowie 4 Wirtschaftswagen ( 2 Leiter¬
und 2 Pritschenwagen ) meistbietend gegen
Varzahlung öffentlich versteigert .

Karlsruhe , den 6. April 1930.
Badische Polizei

v:

Ich habe meine l'raxis nach

Klose - Strasse 3611
( am Hauptbahnhof ) verlegt

Dr . Johanna Maas
prakt. Aerztin

(zu allen Krankenkassen zugelassen .)
Sprechstunden : 3 — 5 Uhr nachm . Tel . 645 .

£ ttlf sttftftislc
Haushaltung ;- u. 5mvidungsschu 'e

Karlsruhe i . 35.
Otto -Sachsstraße 5, Ecke Mathhstraße

Lintevuat
Gründl . Unterweisung in der Hauswirt -

schast , im Kochen sowie in Handarbeiten
( Vorstufe zur häusl . Berufsausbildung ) ,
Weiterbildung in Schulfächern , Handels -
schulunterricht . Jahreslurse »in 2 Klassen.
Klasse A für 14- bis 17jährige , Klasse B
für junge Mädchen über 17 Jahre . Di »
Schülerinnen sind vom Besuch der allge »
meinen Fortbildungsschule befreit .
Beginn des neue » Schuljahres Anfang

Mai 1380 .
Satzungen und Auskunft gegen Einsen -

dung von Zv Pfg . durch die Anstalt .
Badischer Frauenverew vom Stuten Kreuz

Karlsruhe tLandesvorstand ) .

ErhM»zsyet« MrM
(Sllbtal )

für Frauen. MSdiben und Ehepaare
Zentralheizung , fließendes Waffer In Men
Räumen Bäder im Hause , sonnige Liege-
terrassen . Waldvarl , 5 Mahlzeiten . Pen¬
sionspreis 4 .50 RM . täglich : keine Neben -
ausgaben Anmeldung bei der Leiterin
des Heims in Marxzell .

Bad. Fraren^erein v. Roten Kreuz
Zweigverei » Karlsruhe .

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen eic
mod . Formen , gute
Qual . , kaufen Sie bill .
in großer Auswahl bei

j.Kirriiiann
Herrenstr . 40

Ratenabkommen
Zahlungserleichterung .

Sene

Handeis-
üurse

Beginn sz . April .
Stenogr . Masch .-

schreiben , Buchf .,
Steuer usw.

Privat Hand iss - huie
JERKÜH

"

Karlstr . 13,
Karlsruhe

neben Motiinger .
Telefon 2018 .

Hemel
Großer

Verkauf
weis unter

Preisl

Hrieussir.
im alten liahii -
iiof Karlsrahe .

Harmonium
neu , mit voller Ga¬
rantie , weil unter
Preis gegen bar
abzugeben .

Kaefer
Pianos ,

Amalienftratze 67.

erteilt xrüvdlich

neiiy Biechsciimiai
Kl &vieriebrerin

Karlstr . 100IV ,

KUpperbesch- oeien u. -üeroe
«Wer »« IÄT '

stets neueste Ausfüh¬
rungen . Mo na tl Ratei »
vo » 5.— Ar\ k an . Be
amte . ioaiiK angeschl
Ciaswerksbediußungei .
Pachgem4tfe Aufstelle

Eigene Reparatur -
Wer *statte

KarifrJ!ex .moiier
Kaclarukc ,

<>ieton 1284 Amalisnstr . 7 Gecr ISS«!

Sprachouch
gratis

betitelt : „ Die osycho -
technische Sprachme¬
thode " (43t . Auflage ) .
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und das Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa -
tisierung ersetzt wer
den kann . Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch, Französisch usw .
meistern möchte er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
übersandt vom - Verlag
für zeitgem . Sprachrae -
tbodik , München A 146
Bavariaring 10. Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

' / T " '
♦ ♦♦♦

Periii

9iR )t (icfe € ktM « rt
oder Litern mit erwachsenen Rindern sorgen
für ihr Alter am zweckmäßigsten durch die
Sicherstellung eines Kapitals , zahlbar an
den Ueberlebenden , • oder einer Rente , zahl-
bar bis zum Tode des Juletztsterbenden .
Beide Versicherungen bietet vollkommen und
preiswert die Leipziger kebensversicherung .

Die Leipziger Lebensversicherung
bedeutet strengste (Ordnung u . höchste Gerech¬
tigkeit im Versicherungsbetriebe , gegründet auf
hundertjährige Erfahrung , hundertjährige Gr-
folge u. hundertjähriges vertrauen , verlangen
Sie Aufklärungsmaterial unter Angabe Ihrer
besonderen wünsche von unsrer Vertretung
Ludwig homburger , Uarl »n »he i. B.,
Zirkel 20 . Telephon *856.

Leipziger LebensversicherungLeipzig
Markt 5/6

30 Jahre in Der
afrikanischen Wildnis

Nack dem Flämischen ves P . Edmund Verwimp .
Ueberfetzt von p Hubert Kroppenberg * . J.

Preis RM . 4 .00 in Seinen gebunden

Dieses Werk ist die Darstellung eines heldenhaften
Opferlebens im Dienste der katholischen Missionen

Afrikas .
~

rinnender Sprache schildert der
im Innern älfrti
packender und fpci

In anschaulicher, vielfach
packender und spannender Sprache schildert der
Verfasser die zahlreichen Gefahren , die ungeheuren
Strapazen und die verdienstvolle Tätigkeit dieserStrapazen
Missionen.
Auch Land und Leute, Tiere und Pflanzen sind
so interessant beschrieben, daß das Werk ftir jede«
eine angenehme Lektüre und wertvolle Bereiche-
rung des Wissens bedeutet, ffür die reifere
Jugend insbesondere ist es ein Buch, das beispiel¬
gebend wirkt und neben dem Reiz der spannen»
den Abenteuer ebenso große ethische Werte bietet

Der weitbekannte Literaturtrittter P . Muckermann
S . I . ichreibt darüber:

„Da » ist etwas für jung und alt .
Da » kann man zu Hause vorlesen.
Da » « eckt Heldentum und Be»
geifterung ".

.Da» Heldenleden ist w vorliegendem Buche packend
und bi» zum Ende spannend geschildert. Da» Buch ist
eine treffliche Lektüre für unsere Jugend ».

(Augsburger Poftzeitimg )
Durch jede Buchhandlung

Verlas der „Saarbrücker L<möeszettung".

Große
' Auswahl formschöner '

MÖBEL
der neuesten Stil - und Holzarten

in Qualität , am besten und billigsten bei

Heinrich Karrer
19 Philippstr . 19

Kein laden tee 'Ä
Rate Ka fabkommen
Teilzahlung / Franko

Wohtinug allerorts

P ianos
r/s/s/s/s/s/s/s/ *

I
KauffundMiete

günstigste

Teilzahlung
iueh onne An/ahiunp

| itimmungen , Reparaturer

Pianolager

Rudolf Schoch
Karlsruhe

Rüppurrerstr . 82

vizende

Ohne Brennschere .
Haare befeuchten mit
meinem Kräusel wasser ,
nach 10 Minuten die
schönsten Loctcen und
Wellen . Haltbar , un-
schädl . Flasche , mo¬
natelang ausreichend ,
Mk . 2 .50. Porto extra .
Versandhaus Frau Cl.
S c h o e n 1 e, Augs¬
burg II /3» Stettenstr .

Nr . 16 .

Drga -Priuai
Schreibmaschine

MX . 15.- monatlicü
A . Ströble

Karlsruhe
Schliefet . 69 Tel. 7747

Geld fftt
I. u. Ii. Hypotheken
dutweriangs -

Kypoineüen
üestzieier
zu vergeben .
Zosc» >> Lirdma »».

Bankgeschäft.
SarlOrühe i. B.

Teleson 78 u. 76,
« ailerftraßr 221.

ISClIlafdeciien

nur au ? dem
ZpezlalgrschSst f .

Betten
u. Polstermöbel

E.
Erbprinzenltr . 31
am Ludwlgsplatz

Meine Werkstiitte
od. » l. Laden gesucht .
Angebote mit Prei «un -
gäbe ulter 7S5 an Fil .
Kaiserftr . 12S erbeten .

Weil !i eiche u pm
kaufen Sie
gut u . Dilli ?

bei Hischmann
ZShrineerstrasK * 29 -

der teste Scnneilkoctrer
zu neu ermäßigten Preisen

4% Ltr . 6y2 Ltr. 9 Ltr .

18.50 24.50 29.50
Praktische Vorführungen firvrirti

statt ▼om 7. bis 12. April:
ron 11— 1 Uhr vormittags
und 4—7 Uhr nachmittag»,

wozu ich ergebenst einlade .

Bitte überzeugen Sie sich selbst
voo den gezeigten Kochresultaten

und Sie werden sUtanenl

PK. Nagel
Abteilung Oefen und Herde

Kaisersiraftc 59

RtllOril 'ligihot!
1 Schlafzimmer
1 KÜChe natur lasiert

Gesamipreis nur Mark

500 .-
Das Schlafzimmer hat dreitfirigsn
dai derobenschranb mit Innenspiegel
und ist modern, ebenfalls die Ruche

- Audi Einzelabgäbe —

Ml cari
Erbprinzenstrasse 30

(am LadwigKplatz)

Drahtgeflechte
sowie komplette OrahtzSune mit
Pfosten und Türen , Reparaturen ,
Kellergitter . Schutzgitter , Siebe ,

Spanndraht , Stacheldraht .
Engros - und Detail -Verkauf .

Ludwig Krieger , Orantutarenfcr
KARLSRUHE, Vetldienstra ^ e SS

Tel .

Gerichtliche and Vjififtljiffh «
außergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern !

F. Ul . Ulörner iuensacnuerstanniger
KaiserstraBe Z39 (tregennberdem Notariat)

Telefon 4767

Ausverkauf
Sondlernachlaß
auf Beleuchtungsköiper , Heil « und mJB n
Koe ^ ^ Roarate , Radiogerate bis xu w w

RHEIN ELEKTRA
Karlsruhe l Kalserstr . 14 c / Tel . 4656



<crtrt 12 Sonntag, den «. AHrkl ISZV KT . w ^

Preuaiscn - Siiooeuiscue Kiassenioiierie
Die Gewinne der V . Klasse
werden jetzt ausgezahlt .

Der Los « verkauf zur 85/261 . Lotterie hat

begonnen Lospreis unverändert

Ziehung I . Klasse am 25 . und 26 . April
Kauft ose iu haben zum Preis von

7 . 7.
» I» » . 6 IWk .

bei der staatlichen
Lotterieeinnahme

12 Mk .
für jede

24 Mk . Klasse

von Gersdorff
im Zigarrenhaus Weinbrecht , Kaiserstrasse Nr . 229

Telefon Privat 3688 I Telefon Geschäft 2006
Postscheckkonto 29705

u . aiie Besatzartikel
färbt nnd rei niet

Färberei PRINTZA .-G.
Annahmestellen Uberall - T«l. 4507 45C8

Bankhaus
straus & Co.

KARLSRUHE I. B.

Fernspredi -Ansdilüsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung

Nr . 4430 bis 4435 Nr . 4901 bis 49U3 Nr . 4439

Restauflagen Billige Bücher Mod. Antiquariat

Komödiantin — Dirne? Der
Künstlerin Leben und Iiieben
im Lichte der Wahrheit : von
Dr . B . A. Bauer . Eleganter
Ganz lernen band . Lexifconlormat ,
illustriert . früher 8.— n ne

jetzt nur
Wilhelm der Erste . Sein Le¬
ben ur. ri seine Zeit , von Panl
Wieeier. geh. . 638 Seiten stark
nut 32 Bildern in Tief - • gc
druck , . . . . . . nur w-ÖO

Die Welt des Films. Von
L 'Estrange Fawcett Eleganter
Ganzlemenband mit 10E n 7C
Büdtmfeln , früher 10 .— 2E. f D

Wie bist du. Weib? Mit fi -
nem besonderen Anhang : Weib ,
hleäbe junir nnd schön ! Hygiene
der modernen Frau . Eleganter
Ganzleinenbajid . Lexikonformat ,
mit 83 Abbildungen auf 74 Ta¬
feln . 19 Textbildern und 3 far¬
bigem Tabellen . früher m TC

24.—. jetzt nur

Bürgerliche« Gesetzbuch für
das deutsche Reich - Textausgabe
mit ausführlichem Sachregister ,
ergänzt bis 1930. enth . u . a . Mie -
terschutzgeaeti . WohnunKmangeä -
gesetz . Bestimmungen des Ar¬
beitsrechts . Gutes Papier . • oc
starker Ganzleinenb . nur « .OO

Das Geheimnis d. Frauenkirche .
ein Münchener Roman von E. v .
Planitz . 3 Bde .. geb . in a 71 ;
Kassette , zusammen nur » ■» «*

Claude Farrire . Die kleinen
Verbündeten . Kulturmenschen ,
Opium . Jeder Band in 7c m
Ganzleinen srebunden . . u

Billige RomaneiÄ 'ÄSJ " 95*
Wolff Kopf hoch Charly , Heller Carl . Berti !« Sommer . Ras -
ninssen Die Flucht vor dem Mann . Schi rokauer Der Tanz auf
der Weltkugel . Hirschfeld Opalritter . Becquer Von Teufeln , Gei¬
stern und Dämonen . Dickens WeihiLachtsabenid . Alfred Neu¬
mann Rusripe. Runckel Stickstoff . Tovote Die Sonnemanns ,
Couperus Die Komödianten . Böhme Frau Ine « Firnen Wan¬
derung . Tovote Der Letzte Schritt , Ertl leidenSchaft . Kah¬
lenberg Walter Sinnes . Hübel Der Schmetterlinjrskuß .Wer¬
ner Ein Gottesurteil . Tovote Süss Gaudd , Straßnoff Ich der
Hochstapler , Conrad Eingekerkert « und Ausbrecher . Hering

Tragikomische Abemtsuer eines Philhellenen .

Frauenromane 1 -65
Stein Sünden ?. Conrths Möhler Auf falschsm Boden , Panhuys
Theaterliebchen . Böhme Frau Ines Schicksal . Lehne Wa »
mein einst war , Tovote Suse Gaudi , Grabowski Karolas Leid
und Liebe , Böhme Narren die« Glück « , Tovote Fräulein Gröne¬
bach . Lehne Es wird ein Schwert durch meine Seele Rehen ,

Stein Seine Braut .
Jeder Band zum Teil in 4 VK
Leinen eebunden . . nur I » »

W <eg bere _
nenjungfer . Die Polarhexe , Am roten Kliff . Lawinen . RichardWothe Die den We

en gebunden • . nur
bereiten . Niemand weiß wohin . Die Son -

Voß Juliane , Marlitt Da « Heideprinzeßchen . Die zweite Frau ,
Goldelschen , Im Hause des Kommerziemrats . Die Frau mit
den Karfunielsteinen , Reichaeräfin Gisela . Amtmanns Magd ,
Schulmeisters Marie , Da » Geheimnis der alten Mamsell . Im

Schillingshof .

Die Kunst in Bildern MÄÄ m ?
licher Einführung und Anmerkungen . Jeder Band 4 CA

gebunden , früher 7.— . jetzt nur «* swW

Die Altdeutsche Malerei . Die Frtih -Renaissance in der Ita¬
lienischen Malered . Holländische Malerei . Vlämische Malerer ,

Altniederländische Malerei -

Ausgaben Leinenbinde
Indienfahrt 3 80. Wertel ,

Moderne Romane In
billigen
» »Asel«,
Der Abituriententag 3 .80 . Wells .
Die Gestiebte unsrer Welt 3.80 .
Brod . Die Frau , nach der man
sich sehnt 3 -60. Gatsworthy , Die
dunkle Blume 3 .60. Arnold Zweig
Die Novellen um Claudia 2.85.
Fraektwai ~ —
zogin 2-85.
Feuehtwaneer . Die häßliche Her¬
zogin 2-85. Oskar Wildes Werke .
2 Bde . rua. 5.60. Bonseis , Notizen
eines Vagabunden : Menschen -
wege — Eros und die Evanjje -
lien — Narren und Helden . 8
Bde . in 1 Bd . zus . geb . nur 2.85-
Jeder Band In Ganzleinen « nc

gebunden nur l .9w
Werfet Nicht der Mörder — der
Ermordete ist schuldig . Eulen
berg Um den Rhein . Flaabert
November . Gottfr . Keller . Der
grüne Heinrich vollst . Ausgabe .
Boy -Ed Um ein Weib . Goneourt
Madame Dobarry . Robespierre
Erinnerungen . Samson Der Hen¬
ker von Paris , Goneourt Madame
Pompadour .
Schwarzwälder Dorfgeschichten
Von Berthold Auerbach , « «
Ganzleinembaind . . tnur
Musikanten-Geschichten. Hei¬
tere Bilder aus dem Oberfrän¬
kischen Volksleben . Ganz - « an
leinenband . . . ■ nur
Paul Langeuscheid. Heute ist
heut . Um nichts , E . Hardt
Satanella . Jed . Band geb . | ac
früher 3.50, jetzt . . nur
Wien. Wien nur du allein. Ein
Klavier -Album der schönsten
Wiener Lieder . früher a cn

4 .— jetzt nur

HERMANN TIETZ kar» »uhe

MÖBEL
jeglicher Art

die neuest . Modelle / Prachtvolle Formen

Qualitätsware
liefern sehr billig

Karl Thome & Co .
Möbelhaus » Karlsruhe

Herrenstraße 23
gegenüber der Reichsbank
Auf Wunsch Teilzahlung
Glänzende Anerkennungen

Riesig große Auswahl
Besichtigung frei !

Baitsch & Zircher
Erpbrinzensir . 21

Oberhemden
6 . 50 , 8 . 50 10 . 50

Aparte Neuheiten eingetroffen J
As Hxni d« gksmwl

Karl -Wilhelmstrahe l

kann auch noch in der nächsten Woche
bis einschließlich Sonntag , den
J3 . April, öffentlich besichtigt werden .

Wochentags von 3 bis 7 Uhr ,
Sonntags von U bis 5 Uhr.

FFT
Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieh ! man gut und billig
bei der

Badenia A .- G .
Karls ruhe , Steinstr . 17-2)

Tchöne, geräumige , helle

4 3lmmer»
Wohnung

Bit Zubehör , mögl . mit «Inger . Bad ,
Etagenheizung ulw . in nur guter Lage
oer 15. April oder 1. Mai >11 mieten
lesmht. Angebote mit Preisangabe unter
1878 an die Geschäftsstelle.

Kotiien - u. Basnerfiei

Bockhacker
der Qaallt &tslierd

der Beste , der SehlnlM
der Billigste

Fabrik -Niederlage

m, Heyer
38 Kaiserstr . 88

Nttti* Adlerstrasse .

Die weltberühmten

Mannborg '
Harmoniums

empfiehlt der
Alleinvertreter

l. scnweisgut
Karlsruhe

Erbprinzenstr . 4
beim Rondellplaix

V >

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

STRASSENBflU

eisii - Betten
(Stahl a.Holz) Polst, Stahl -
<rmtr̂ E3nderb.,ChalaeL, an
Seden. Teüzahlg . Katal. fr.

iaenmöbelfabrik Suhl .Th.

Stadtgarten - Restaurant
und Schwarzwaldhaus
Karlsruhe i . Baden

Wir hiermit höflidist an , daß wir die

Bewirtschaftung der

Stadtgarten - Gaststätten

übernommen haben .
Gestützt auf langjährige Erfahr¬

ungen in der Leitung erster Betriebe
des In- und Auslandes , werden wir auf
das eifrigste bemüht sein , durch auf¬
merksame Bedienung , vorzügliche
Küche und Keller den Ansprüchen
unserer Gäste auf das gewissenhafteste
gerecht zu werden .

Georg Merkt und Frau «
Karlsruhe , den 6 . April 1930.

L _

Bernhard Oser
Waldstraße 5 Telephon 4551

Kolonialwaren Seltkatessen
Materialwaren

Kaffee , gebr ., Tee
Kakao , Schokolade
Nordd . Wurstwaren

Diverse Sorten Käse
, Flaschenweine

Südweine
Weinbrand und Liköre
Obst - und Gemüse¬

konserven
Hülsenfrüchte und

Teigwaren
Einzelhandel >

Mineralwasser
Seifenpulver , Kerzen

Wachs und
Bodenwichse
Büffelbeize

Mop und Mop-Oel
Fußbodenlack

Stahlspähne, Putzwolle
diverse Oele , Bürsten
Besen , Bodentücher

Wasch -
und Toiletteseife

Rabattmarken.

Karlsruhe , u . Nlärz 1930.

Verein zur Belohnung
treuer Hausangestellte.

Am 2l> Mai ds . Is . werden , wie
alljährlich , im Biirgersaale des Rat -
Hauses an Hausangestellte , welche bis
24. Juni 1930 drei , sechs und mehr
Jahr « ununterbrochen bei einer kzerr-
schaft im Dienste sind,
Belobungen bzw . Preise
in feierlicher Weise verliehen .

Die Mitglieder des obigen Vereins
und diejenigen hiesigen Einwohner,
welche dem verein beitreten wollen ,
werden gebeten, die erforderlichen An-
Meldebogen bis spätestens 20. April
bei uns in Empfang zu nehmen , wo-
selbst auch die näheren Bedingungen
bekannt gegeben werden .
Bad. Frauenoerein vom Roten Äreuz ,

Zweigverein Karlsruhe,
Stefanienstraße 7<$.

Telephon 7 9 3 7.

aeeksye

fsi- es Xeif- bei
uns zu Raufen !

Die billigenTVefse.
da? beste

in gpoßferÄusioahl.
dürfte 5ie zanächsl
zu einer unverblndl .

i Be^icWTgung veranlassen.!
Fabrik - Ausstellung
Karlsruhe, Kaiserstr. 97

Gekaufte Möbel werden unentgeltlich auf¬
bewahrt nnd sind gegen Fener versichert

Süddeutsche Mßbel -Indusirfe

Gebröder Trefzger G . m b H ., Rastadi

Kauft bei unseren Znierenten!

Akademische Auslandsstelle Karlsruhe
Im grossen Saal de » Städtischen Konzerthauses am
Dienstag , 8 . April 1930 , 20 Uhr

Gastspiel
von Mitgliedern des Haileybury College Heriforth , England :

Arms and the Man
A comedy by Bernard Shaw

(„Helden " in der deutschen Uebersetzung )
Eintrittspreise RM. i .— RM. 2 .—, RM. z .—, Studenten und

Schüler die Hälfte .
V orverkauf : Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstr .,

Ecke Waldstraße , Telephon 388.
Abendkasse 19 Uhr .

Bübisches
gon &estWer

Tonntag , 6. April :
* E 19. TH.-Gem . 3.

S .-Gr . 2 . Hälfte .

Die Meisterst liger
von Nürnberg

Bon Wagner . Dirigent :
Krws . — Regie : Dr .
Waag . — Mitwirkende :

Grllnwald -Seyfert ,
Seiderlich , Frey . I .
GrStzinger , Hofpach,
Kalnbach , Kiefer , Lauf»
kotier. Löser, Oerner ,
Schoepflin , Schuster ,
Th, Strack, Meher ,

Schäfer , Wurm ,
Anfang 17 Uhr .

Ende 22 Uhr .
Preife D (1—8 Mk.) .

Mo ., 7. Sonder -
miete „Zeitt ?eater " :
Amnestie .

3m Städtischen
Konzerthaus

Sonntag , 6. A»rll :
* Zum ersten Mal « :

Der Mann ,
der seinen Namen

änderte
Schauspiel von Wallace .
Regie : Dr . Landgrebe ,
Mitwirkende : Schrei -
ner , Brand , Gemmecke ,

Graf , Höcker , Just .
Anfang 19 ^ Uhr .

Ende 21^ Uhr .
1 . Parkett 4. 10 Jt .

Volksbühne
Rot abholen

Mk . 4 .000

Mk . 7 .000
sind auf prima länd
liche Htipoiheken per
alsbald abzugeben . An -
fragen unter 1983 an
die Geschäftsstelle erb .

Sutmöbl. Zimmer
in «ur gutem Hause
von berusstät . , besser. ,
jung . Fräulein per IS .
April gesucht . AngeS.
mit Preisangabe unter
1948 an die Geschäfts-
stelle erbeten .

Bad. Hocuscnme iar musik
Dienstag , 8 . April , abends 8 Uhr

im BUrgersaal des Rathause »

Hugo Wolf
Lieder-Abend

Georg Mantel Josef Lichius
Klavier Bariton

Michelangelo > Lieder ; Harfner • Lieder;
Aus den Liedern nach Gedichten von
Eichendorff, Goethe , Heyse und Mdricke.

Karten zu i .—, s .— und 3»— RM.
bei den Musikalienhandlungen und an der

Abendkasse .

Goldener Hirsch
KaUerstra **«

Heute
Grosses

Dnierhaiiunos- Konzen
„Singende Säge "

Anfang 6 Uhr

Gasthaus z. „Weiherhof"
WEIHERFELD ss TELEFON 70*
Inhaber : Georg Himmelmann

— Eigene Metzgerei —
Kalte nnd warme Speisen zu jeder Tageszeit *
Nebenzimmer und Saal geeignet für Verein«

und Gesellschaften . 644
Schrempp-Printz-Bier ft. Wein«

Sonntags von 6 Uhr ab KONZER7 «

Kurhaus Bad Peterstal
(Marienbad)

Schwarzwald Bahnstation
Ruhiger Luftkur - « . Badeort . 5 Mineral »
»uelle» im Hause . Kohlensäure - , Stahl -,
Salz - , Moorbäder . Erfolgreiche Trink -
und Badekuren . Badearzt . Hervorragende
Verpflegung . Zentralheizung . Großer Pari .

— Das ganze Jahr geöffnet . —

keitung durch Vinzenzschwestern.

Altpapier. Eisen . Lumpen
Kupfer , Messing , Zink und Blei )

sowie kauft laufend a
alle Sorten zahlt best e

Tagespreise

Chr. Beier Nachf.
Werderstrisse 72 — 14 Telefon 3554

Auf Wunsch wird die Ware im Hau«
abgeholt . NB. Ankauf von Neutuch '

abfüllen von Schneidereien .
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